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VERANTWORTUNG
Die Anregung, die sich auf die Person von Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, be-
ziehenden Papyri zu sammeln und (teilweise neu) herauszugeben, gab mir im Sommer des
Jahres 1973 P. J. SIJPESTEIJN, der selbst schon eine Anzahl Jahre vorher einige Veröf-
fentlichungen über diese wohlhabende Landeigentümerin aus Hermupolis gemacht hatte
(vgl. P. Vindob. Sijpesteijn 23 [1963] ; Aurélia Charité und ihre Familie, JÖBG 11-12, 1962/
1963, 1-8). Bereits eine Anzahl früherer Veröffentlichungen von um eine Person konzen-
trierten Papyri hatten die Bedeutung solcher Archive nachgewiesen (vgl. P. Abinnaeus, P.
Sarapion, P. Petaus).
Anfänglich hatte es den Anschein, daß die Aufgabe einer solchen Publikation sich be-
schränken würde auf eine Neuausgabe von P. Vindob. Sijpes/eijn 23, P. Vindob. Worp 8 und
von den Wiener Papyri, die C. WESSELY ohne Kommentar veröffentlicht hatte als CPR119a
(S. 59), SPP XX 89, 91, 94, 97 und 98, dies alles ergänzt durch einige Texte aus Kairo,
die teilweise schon von E. J. GOODSPEED (P. Cair. Goodsp. 11) und F. PPEISIGKE (P. Cair.
Preis. 39) veröffentlicht, teilweise von B. P. GRENFELL und A. S. HUNT als P. Cair. 10465,
10467, 10660 und 10693 beschrieben worden waren. Um Fotos der Kairener Texte zu be-
kommen war mir Herr W. F. G. J. STOETZER, damaliger Direktor des Niederländischen
Instituts für Archäologie und Arabische Studien in Kairo äußert behilflich. Fotos der Wiener
Papyri besorgte mir Herr M. FACKELMANN, Restaurator der Wiener Papyrussammlung.
Nach kurzer Zeit stellte sich jedoch heraus, daß speziell in Wien unter den noch unveröf-
fentlichten Papyri eine Anzahl Texte zu finden war, die offensichtlich zum Aurélia Charité
Archiv gehörten. Einer dieser Texte (Text 29) war schon 1938 von J. GRUBER in seiner
unveröffentlichten Doktorarbeit Griechische Papyrusurkiinden aus der Papyrus Erzherzog
Rainer an der Naüonalbibüothek, Maschinenschriftliche Diss. Wien, Juni 1938, 147-157, be-
handelt worden. Diese Behandlung war jedoch unbeachtet geblieben. Auch eine Anzahl
anderer Wiener Doktorarbeiten aus derselben Periode (von F. SALOMON und R. MÜLLER)
enthielten, wie sich herausteilte, Texte, die mit dem Aurélia Charité Archiv in Verbindung
gebracht werden konnten.1
Zwar erwähnten diese Texte den Namen der Aurélia Charité selbst nicht, aber wohl eine
Anzahl Personen, die, wie sich aus ändern Veröffentlichungen ergab, mit ihr relatiert werden
konnten (vgl. P. Vindob. Worp 8 Einleitung). Damit erweiterte sich der Horizont der
Untersuchung nicht unwesentlich, eine Ausdehnung, die noch größere Proportionen annahm,
als meine Wiener Kollegen Dr. H. HARRAUER und M. FACKELMANN sich daranmachten, die
Wiener Sammlung systematisch auf Charité Papyri hin zu untersuchen. In der Zwischen-
1. Eine Anzahl Papyri aus diesen unveröffentlichen Wiener Dissertationen wird von H. Harrauer in
CPB VI.2 veröffentlicht werden.
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zeit ergab ein Besuch Kairos (September 1975) mir die Gelegenheit, eine Anzahl Kairoer
Papyri in originali zu vergleichen, während ein Text gefunden wurde (Nr. 21), der nicht
als Charité Papyrus beschrieben worden war. Publikationsrecht der Kairoer Papyri wurde
erhalten von Prof. Dr. GAMAL MOKHTAR (dem damaligen Präsidenten der ägyptischen Or-
ganisation von Altertümern) und Prof. Dr. ABDEL QADR SELIM {dem damaligen General Di-
rector of the Museum of Antiquities at Cairo) durch die Vermittlung W. F. G. J. STOETZERS.
Eine vollständige Veröffentlichung der Charité Papyri brachte es auch mit sich, daß
einige Papyri aus den Berliner, Florentiner und Gießener Papyrussammlungen studiert
werden müßten. Die von G. VITELLI veröffentlichte Liste Hermupolitaner Landbesitzer,
P. Flor. I 71, fand einer Beschreibung durch P. M. MEYER nach ein Seitenstück in P. Giss. I
117, der jedoch niemals vollständig veröffentlicht worden war. Deshalb wurde zwischen-
durch zu einer solchen vollständigen Veröffentlichung beschlossen, was zur Neuausgabe von
P.Flor. I 71 führte. Beide Texte sind nun aufgenommen in P. J. SIJPESTEIJN-K. A. WORP,
Zwei Landlisien aus dem Hermupoliles, Zutphen 1978 (= Stud. Amst,, VII).
Das Studium von Problemen chronologischer Art in Zusammenhang mit den Charité
Papyri führte zu einem ändern Projekt in Zusammenarbeit mit Prof. R. S. BAGNALL (New
York), das den Fortgang mit der Herausgabe des Charité Archivs unterbrach. Dieses Pro-
jekt resultierte in der Veröffentlichung von R. S. BAGNALL-K. A. WORP, The Chronological
Systems of Byzantine Egypt, Zutphen 1978 (= Stud. Amst., VIII), weitergeführt in R. S.
BAGNALL - K. A. WORP, Regnal Formulas in Byzantine Egypt, Missoula 1979 (= BASP
Suppl. 2). Außerdem wurden in diesem Rahmen einige gemeinsame Aufsätze veröffent-
licht (vgl. die Bibliographie in GRBS 20, 1979, 279 Anm.l).
Inzwischen war deutlich geworden, daß der ursprüngliche Plan, in einem einzigen Band
alle Papyri zu sammeln, die sich sowohl auf Aurélia Charité wie auch auf die mit ihr in
Verbindung stehenden Personen Aurélia Demetria alias Ammonia (vgl. unten, Einleitung
§ C.b), Aurelius Amazonios (vgl. Einleitung § C.a), Aurelius Adelphios (vgl. Einleitung §
C.e) und Aurelius Asklepiades (vgl. Einleitung S C.f) nicht in absehbarer Zeit realisiert werden
könnte. Deshalb wurde beschlossen, das Material, das sich auf Aurélia Charité bezog, zu-
erst zu veröffentlichen, während später einer Veröffentlichung der sich auf andere Personen
beziehenden Texte entgegen gesehen werden kann.
Diese Ausgabe benutzt für die Transkription der Texte das wohlbekannte Leidener
Klammernsystem (vgl. M. DAVID - B. A. van GRONINGEN, Papyrological Primer, Leiden
19654,*5-*6). Bei Texten, von denen schon eher eine Ausgabe besorgt wurde, wurden die
Varianten zwischen ediüo princeps und der unten folgenden Ausgabe nicht besonders ange-
geben. Die ediliones principes sind m. E. denjenigen, die sich für diese Art von Vergleichung
interessieren, leicht genug zugänglich.
Diese Verantwortung wäre nicht vollständig ohne eine wohlgemeinte Danksage an alle
diejenigen, die das Zustandekommen dieser Veröffentlichung gefördert haben. An erster
Stelle richtet sich hierbei mein Dank an meinen Lehrmeister Prof. Dr. P. J. SIJPESTEIJN,
der nicht nur den Ansatz zu dieser Veröffentlichung gegeben hat, sondern auch dem Verlauf
des Projekts mit Interesse gefolgt ist, und der eine erste Fassung des Manuskripts hat kom-
mentariieren wollen.
VERANTWORTUNG XI
Meinen Wiener Kollegen Dr. H. HARRAUER und M. FACKELMANN schulde ich besonderen
Dank für all dasjenige, das sie zum Zustandekommen dieser Ausgabe beigetragen haben.
Sie haben nicht nur auf meinen Wunsch oder gar unaufgefordert die Wiener Papyrussamm-
lung mehrmals durchsucht, um so viel wie mögliche Charité Texte zur Verfügung stellen
zu können, sondern sie haben mir auch in vielen ändern Hinsichten unschätzbare Dienste
erwiesen. Frau Dr. H. LOEBENSTEIN möchte ich an dieser Stelle meinen Dank aussprechen
für ihre gütige Erlaubnis, die Wiener Texte veröffentlichen zu dürfen. Herr A. JANDEBKA
machte wiederum viele Fotos, die besser leserlich waren als die Originalpapyri.
Prof. Dr. GAMAL MOKHTAR und Prof. Dr. ABDEL QADR SELIM danke ich nochmals für die
von ihnen gegebene Erlaubnis, die Kairoer Papyri veröffentlichen zu dürfen, Herrn W. F.
G. J. STOETZER für seine Vermittlung beim Erhalten der Fotos. Auch schulde ich in dieser
Hinsicht Dank an Prof. Dr. J. BINGEN (Brüssel) und Dr. R. A. COLES (Oxford), die mir eine
Anzahl Aufnahmen aus dem International Papyrological Photographical Archive besorgten.
Dr. W. MÜLLER (Berlin) schickte mir ein vorzügliches Foto von BGU l 34 und über-
prüfte für mich eine Anzahl Lesungen auf dem Original. Ihm und Dr. G. POETHKE schulde
ich vielen Dank für ihre Mitarbeit.
Prof. R. S. BAGNALL bin ich besonders dankbar für seine Bereitwilligkeit, sämtliche
Probleme auf dem Gebiete der Chronologie und der frühbyzantinischen Steuererhebung mit
mir zu diskutieren. Außerdem gab er mir Voreinsicht in einige von ihm zu veröffentlichende
Aufsätze.
Selbstverständlich ist keine der oben erwähnten Personen in irgendeiner Weise verant-
wortlich für die endgültige Form und den Inhalt dieser Veröffentlichung.
Herrn D. W. HARBERÏS dankeich für seine Bereitwilligkeit, mein Manuskript ins Deutsch
zu übersetzen.
Schließlich dankeich der NIEDERLÄNDISCHEN ORGANISATION für REINWISSENSCHAFTLICHE
FORSCHUNG (ZWO), die nicht nur die Übersetzungskosten, sondern daneben auch die Druck-
kosten übernommen hat.
Amsterdam, den 15. August 1979
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ALLGEMEINE EINLEITUNG ZUM ARCHIV
§A. Herkunft der Texte, Paläographie
Herkunft der Texte
Die Mehrzahl der sich auf Aurélia Charité beziehenden Texte befindet sich momentan
in zwei Sammlungen, nämlich in der Wiener Papyrussammlung, die einen Teil der Öster-
reichischen Nationalbibliothek bildet, und in der Sammlung des Ägyptischen Museums für
Altertümer in Kairo.
Die Archive der Wiener Papyrussammlung geben nur bei einer kleinen Anzahl von
Texten Aufschluß über die Herkunft der Texte, resp. über die Frage, wann die Texte Wien
erreichten. In weitaus der größten Mehrzahl der Fälle sind keine Angaben mehr verfügbar,
weil nach der Verglasung der Texte die Papierumschläge, in denen die Papyri ursprünglich
verwählt wurden, vernichtet worden sind. Nur im Falle der Texte 5, 13 un 22 erwähnte
C. Wessely in den von ihm eigenhändig geschriebenen Inventarlisten, daß diese "ex 1886"
stammten, d.h. aus einer 1886 von Wien erworbenen Sammlung von Hermupolitaner Papyri.
Laut denselben Listen würde Text 29 "ex 1887" stammen. Hinsichtlich der Texte 2, 4,
und 19 jedoch verzeichnet Wesselys Inventar, diese wären "I.F.F." d.h. daß sie aus den
ersten Fayum-Funden aus 1881-1884 stammten. Dies ist durchaus unglaubwürdig, und
mit Dr. H. Harrauer bin ich davon überzeugt, daß Papyri aus Hermupolis und Papyri aus
den ersten Fayum-Funden mit einander verwechselt worden sind. Durch wen dies Ver-
wechselung zustande gekommen ist, läßt sich nicht mehr rekonstruieren. Interessant ist
in diesem Zusammenhang Wesselys Klage (SPPV = CorpusPapyrorum Hermopolitanarum I,
Vorwort): "Die von mir 1888 hergestellte Ordnung ... wurde 1892 (ich war damals krank
und reconvaleszent) in Verwirrung gebracht; sie wieder herzustellen gelang mir nicht".
Es scheint am glaubwürdigsten, daß alle Wiener Charité Papyri schon 1886/7 Wien er-
reichten, und daß keine Charité Papyri aus dem von der Wiener Sammlung 1896 verrichte-
ten Ankauf von Hermupolitaner Papyri (vgl. SPP V, Vorwort) stammen.
Die in Kairo verwahrten Texte stammen laut den Beschreibungen durch B. P. Gren-
fell und A. S. Hunt in P. Cair. "probably from Ashmunen". Es mutet wahrscheinlich an,
daß die Kairoer Charité Texte gleichzeitig mit den Wiener Charité Texten gefunden wurden,
und daß der Fund, nachdem er in mehrere Teile zerlegt worden war, Wien resp. Kairo
erreichte. Für ein rezentes Beispiel eines Papyrus, der, wie sich herausstellte, aus zwei resp.
in Wien und Kairo verwahrten Fragmenten bestand vgl. ZPE 22, 1976, 97 ff.
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Paläographie
Die Texte aus dem Aurélia Charité Archiv sind von einer großen Anzahl verschiedener
Schreiber geschrieben worden. Faktisch treffen wir nur wenige Texte an, die sicher von einer
und derselben Hand geschrieben wurden; vgl. die Texte 31 und 32; 14 und 15.1-12; 15.21-28
und 15.29-34; 29 und 13.12-23.
Eine Anzahl Texte bietet Spezimina von Charités eigener Handschrift, nämlich Texte
8.24-25, 27, 36, 37.11 und wahrscheinlich 41. Für Charités Schreibfähigkeit vgl. auch unten,
§ D, Bildung. Eine geübte Schreiberin war Charité nicht (vgl. H. C. Youtie, Scripliunculae,
II 629-651). Text 38.1-12 bietet wahrscheinlich ein Spezimen der persönlichen Handschrift
von Charités Mutter Demetria (vgl. unten, § C.b). Wenn wir diese Handschrift mît Charités
eigener Handschrift vergleichen, so fallen gewisse Parallelen im Duktus der Buchstaben
auf. Vielleicht erlernte Charité die Schreibkunst von ihrer Mutter und imitierte sie diese
auch in vorgerücktem! Alter.
Die meisten Schreiber von Texten im Charité Archiv schreiben eine geübte Kursivschrift.
Wahrscheinlich handelt es sich in der Mehrzahl der Fälle um Berufsschreiber, die Steuer-
quittungen, Pachtkontrakte usw. schrieben. Eine bemerkenswerte Schrift weist Text26 auf.
Der Schreiber ist deutlich weniger geübt, hat seinen Text an einigen Stellen selber korrigiert
und zieht bestimmte Buchstaben/Stellen noch einmal nach.
§ B. Datierung des Aurélia Charité Archivs
Der früheste mit Sicherheit zu datieiende Text ist 13.24-45, mit Hilfe von Konsuln in
das Jahr 325 n. Chr. (23.ix) datiert. Der letzte mit Sicherheit zu datierende Text ist 8, mit
Hilfe von Konsuln in das Jahr 348 n. Chr. (27.v) datiert. Ein dritter mit Sicherheit zu
datierender Text ist 26, mit Hilfe von Konsuln in das Jahr 341 n. Chr. (4.v) datiert, während
schließlich Text 7 mit Hilfe von Konsuln in das Jahr 347 n. Chr. (22.x) zu datieren ist.
Die große Mehrzahl der Texte is nur anhand erwähnter Indiktionsjahre zu datieren.
Bekanntlich dauerte ein Indiktionszyklus 15 Jahre und waren die Zyklen selber nicht num-
meriert. Eine Erwähnung einer Indiktion kann also nur eine relativ genaue Datierung er-
geben. Dennoch ist eine Anzahl Texte mit ziemlich großer Sicherheit datierbar.
Text 1: Dieser Papyrus kann solchermaßen ergänzt werden, daß damit ein Vormund,
oder aber ein Vertreter/Gatte der Charité rekonstruiert wird, der denselben Namen trägt
wie der in P. Cair. Preis. 40.3 (314 n. Chr.) begegnende Pächter.
Text 2: Zwar ist der Name der Charité an der linken Seite des restierenden Papyrus-
fragments abgebrochen und wird der Name des Gatten nicht erwähnt (gleichfalls abge-
brochen an der linken Seite zwischen den jetzigen Zeilen l und 2?), aber wenn wir davon
ausgehen dürfen, daß Charité tatsächlich mit Aurelius Adelphios, Sohn des Adelphios (vgl.
unten, § C.e) verheiratet war, so kann dieser Text irgendwohin zwischen den Jahren 312-
322 n. Chr. datiert werden. Alle mir bekannten Aurelius Adelphios Papyri sind innerhalb
dieser Periode datierbar.
Text 3: Charité wird vertreten von ihrem Gatten (dessen Name verloren gegangen
ist) in einer Pachtofferte, die das laufende Jahr, die 6. Indiktion betrifft. Die Gleichsetzung
von Ziviljahr und Indiktion weist auf eine "frühe" Datierung des Textes hin (vgl. P. Land-
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listen, Einl., S. 17-18). Wenn wir davon ausgehen, daß der Gatte Aurelius Adelphios heißt,
so liegt es auf der Hand, diese 6. Indiktion mit dem Jahr 317/318 in Zusammenhang zu brin-
gen. Der Text wäre dann ans Ende des Jahres 317 n. Chr. zu datieren (vgl. jedoch 3.5 Anm.).
Text 6: Wenn die Ergänzungen in den Zeilen 3-5 richtig sind, liegt es auf der Hand, den
Text in etwa dieselbe Periode zu datieren, in der noch zwei Papyri von Charités Beziehungen
mit Soldaten unter dem Befehl des praepositits Ahnesianus zeugen (Texte 7, 8 aus 347/348
n. Chr.).
Text 13 enthält, neben der konsulär datierten Quittung, noch zwei Quittungen. Deren
erste enthält eine Weinlieferung der Ernte der 13. Indiktion, die höchstwahrscheinlich 324/
325 betrifft. Der Text kann entweder innerhalb dieser Indiktion, d.h. auf den 13.X.324, oder
aber nach deren Ablauf, d.h. auf den 13.X.325 datiert werden. Die zweite Quittung betrifft
eine Fleischlieferung für die 14. und 15. Indiktion (325/6 und 326/7 n. Chr.), und kann auf den
20.iii.327 datiert werden.
Text 15.1-10 läßt sich wahrscheinlich datieren auf den 14.iv.329 (vgl. CSBE 11). Da
diese Quittung denselben Sitologen Tiberius wie in Text 14 erwähnt, können die in Text 14
erwähnten 14. und 15. Indiktionen auf die Jahre 325/6 und 326/7 bezogen werden. Wenn
man annimmt, daß die weiter auf demselben Papyrus vorkommenden Quittungen wie Text
15.1-10 nicht allzu viel später/früher als diese Quittung geschrieben wurden, so kann die in
der 2. Quittung (Z. 11-14) erwähnte 5. Indiktion auf 331/2 bezogen werden, und der Text kann
auf den 20.ii.332 datiert werden. Die dritte Quittung (Z.15-20) erwähnt die 15. Indiktion
(326/7 oder 341/2), wobei der Text auf den 9.vii.327 oder den 9.VÜ.341 datiert werden kann,
(letzteres Datum ist vielleicht etwas wahrscheinlicher, wenn dieses später auf einen übrig-
gebliebenen Raum hinzugefügt wurde; vgl. z.B. die Verteilung der Quittungen in P. Köln
Panop. 19, ZPE 8, 1971, 215). Die 4. Quittung ist nicht exakt datierbar. Der in Z.28 er-
wähnte gnosier Polis kommt auch in der 5. und 6 Quittung vor. Die 5. Quittung (Z.29-34)
erwähnt die 14. und die 15. Indiktion (325/6, 326/7 oder 340/1, 341/2) und kann auf den
24.vii.327 oder 24.vii.341 datiert werden. Die 6. Quittung betrifft die 3. Indiktion (329/330
oder 344/345) und kann auf den 26.vii.329 oder den 26.vii.344 datiert werden.
Text 16 betrifft Quittungen für die Ernte der 17.=3. neuen Indiktion und der 18.
Indiktion. Die Ernte der 17. =3. Indiktion betrifft höchstwahrscheinlich die Ernte des
Sommers 329, und die Quittung kann auf den 26.X.329 datiert werden (CSBE 11). Die
Ernte der 18. Indiktion betrifft wahrscheinlich die Ernte von 329/330. Ein Datum n a c h
26.X.329 liegt auf der Hand.
Weiter werden noch einige weniger deutlich zu bestimmende Indiktionen erwähnt.
Text 12 betrifft eine von dem apaileles linou der 8. Indiktion abgegebene Quittung.
Diese kann die Jahre 319/320, 334/335, 349/350 betreffen. Eine Wahl ist kaum zu treffen,
da all diese Jahre im Prinzip innerhalb des Rahmens des Aurélia Charité Archivs möglich
sind.
Text 20 enthält drei Quittungen, deren beide ersten eine Indiktion erwähnen. Die
erste Quittung is jedoch nicht annähernd zu datieren, weil die Zahl der Indiktion zu sehr
beschädigt ist (Indiktion Soder 10?). Die zweite Quittung betrifft eine adaeratio der Gerste-
Steuer der 2. Indiktion. Wenn es sich hier -wie wahrscheinlich bei adaera/io-Zahlungen-
um eine rückständige Zahlung, die in der 3. Indiktion verrichtet wäre, handeln würde,
könnte diese die Jahre 314/315, 329/330, 344/345 betreffen. Diese Quittung könnte dann
auf den 14.V.315/329/344 datiert werden.
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Text 22 betrifft (Z.6 ff.) eine in der 8. Indiktion abgegebene Quittung (319/320, 334/
335, 349/350) und ist auf den 3.vi.320/334/349 zu datieren.
Text 23 erwähnt eine 5. Indiktion, die sich auf die Jahre 316/7, 331/2 oder 346/7 be-
ziehen kann.
Text 27 betrifft die Ernte der 13. Indiktion. d.h. 324/325, oder 339/340.
Text 28 betrifft die 15. Indiktion, d.h. 326/7 oder 341/2.
Bei obenstehender Übersicht sind wir davon ausgegangen, daß die nur nach Indiktionen
datierten Texte nicht später datiert zu werden brauchen als der letztbekannte konsulär
datierte Text aus 348 (Nr. 8), oder diesen Terminus wenigstens nicht bedeutend überschreiten
(vgl. Texte 12 und 22; 8. Indiktion ist möglicherweise 349/350). An sich ist die Möglichkeit
nicht auszuschließen, daß Texte, die nur z.B. eine 13. Indiktion (Text 27) oder eine 15.
Indiktion (Text 28) erwähnen, und für die keine Kriterien existieren, diese Indiktion nä-
her zu bestimmen (z.B. Kriterien prosopographischer Art), später zu datieren sind und
z.B. aus 354/5, beziehungsweise 356/7 stammen. Diese spätem Datierungen scheinen uns
aber nicht sehr wahrscheinlich, weil sie immer später fallen als das letzt-bekannte sichere
Datum, an dem Charité am Leben war (348). Wenn außerdem die Hypothese von Charités
Geburtsjahr stimmt (vgl. unten, § C.a), so bildet dies ein additionelles Argument gegen
eine solche späte Datierung.
Noch zwei Texte aus dem Aurélia Charité Archiv erwähnen schließlich eine Indiktion.
Beide Dokumente betreffen eine von Charité eingegangene Geldanleihe, wobei sie zur größern
Sicherheit als hypallagma Immobilien aus ihrem eigenen Besitz in Hermupolis gibt. Text
34 betrifft eine Geldanleihe von 640 Talenten, die im Monat Tybi zurückerstattet
werden müssen. Die Anleihe ist offenbar für einen einzigen Monat eingegangen und also
im Choiak aufgenommen. Laut dem Verso betrifft est den Monat Tybi einer 7. Indiktion
(318/319, 333/334, 348/349 [363/364]). Charité gibt in diesem Text deutlich an, daß ihr
Vater Amazonios "ehemaliger Ratsherr von Hermupolis" gewesen sei, und wir dürfen hieraus
schließen, daß Amazonios schon verstorben war (vgl. ZPE 30, 1978, 239-243). Man hat
vorgeschlagen, diesen Text ins Jahr 318 zu datieren (vgl. P. Landlisten, Einleitung, 19),
während andererseits R. S. Bagnall (BASP 16, 1979, 167 Anm. 16) wahrscheinlich zu machen
versucht, daß der Text aus dem Jahre 348 stamme. Gegen die von Bagnall herbeigeführten
Argumente (vgl. auch C. Wessely, 22. Jahresber. Staalsgymnasium 111. Bezirk Wien, Wien
1891, 14) daß die Höhe des Anleihebetrags in Verbindung mit dem Wert des hypallagma
auf eine Datierung des Textes in das Jahr 348 hinweisen m ü s s e , könnte man entgegnen,
daß der Wert des hypallagma vielleicht n i c h t im Verhältnis zu der von Charité aufgenom-
menen Anleihe gestanden hat. Es ist an und für sich denkbar, daß der Gläubiger aufgrund
besonderer Umstände sich mit einer partiellen Deckung des von ihm verschafften Darlehens
begnügt habe, das hätte dienen müssen, um die von Charité verschuldigte Erbschaftssteuer
auf die Hinterlassenschaft ihres Vaters Amazonios zu bezahlen (dies setzt voraus, daß der
Amazonios, Sohn des Euthalios aus P. Landlislen 11.94-100 dennoch mit dem Vater der
Charité zu identifizieren sei; vgl. unter, § C.a).1
1. Wenn wir davon ausgehen, daD die Identifikation richtig ist, könnte man errechnen, daß der Land-
besitz des Amazonios laut P. Landlisten 11.94-100 561 1/4 1/16 Aruren Privatland und 22 3/4 Aruren Staats-
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Text 33 betrifft eine Geldanleihe, die Charité im Epeiph der 5. Indiktion zurück-
zahlen wird. Diese 5. Indiktion kann mit dem Jahr 316/317, 331/332, 346/347 [361/362]
verknüpft werden. Im Text wird nicht mitgeteilt, daß Charités Vater schon verstorben ist,
oder aber noch lebt. Man erwartet einen Betrag von 1300 Talenten nicht im Jahre 316/317
als Anleihebetrag einer von einer Privatperson gemachten Anleihe; obwohl Charité wahr-
scheinlich der finanziellen Oberschicht von Hermupolis angehört hat, ist dieses Jahr wahr-
scheinlich auszuschließen. Je später man jedoch das Dokument datiert, umso akzeptabler
wird der Betrag. Es kommt noch hinzu, daß Charité sich in diesem Text auf das ins trium
liberorum {vgl. unten, § C.f) beruft, das sie auch in der aus dem Jahre 348 stammenden
Pachtquittung 8 erwähnen läßt {in Text 34 wird dieses Recht nicht erwähnt, was für eine
frühe Datierung dieses Textes ins Jahr 318 sprechen k ö n n t e ; Inkonsistenz beim Erwäh-
nen dieses ius ist jedoch nicht auszuschließen). Im Lichte dieser Erwägungen wäre Text 33
ins Jahr 346/347 zu datieren. Eine Datierung ins Jahr 361/362 scheint mir weniger wahr-
scheinlich, weil dieses Datum beträchtlich viel später als der letzte mit Sicherheit datierte
Text 8 (348) fallen würde.
Das Datum der beiden Hermupolitaner Landlisten (Text 9), in die Charité aufgenom-
men wird, ist umstritten. In der Einleitung zu P. Landlisten (S. 14-18) wird für ein Datum
früh im IV. Jh. optiert, und zwar zwischen 311/313 und 316/325. Demgegenüber schlägt
R. S. Bagnall (BASP 16, 1979, 159-168) ein Datum um die Mitte des IV. Jhs vor, mehr im
besondern ca. 340 (vgl. unten, § C.a).
Im allgemeinen kann man feststellen, daß die Texte des Aurélia Charité Archivs in der
weitaus größten Mehrheit aus dem zweiten Viertel des IV. Jhs (325-350) stammen, während
die Möglichkeit nicht auszuschließen ist, daß manche Texte aus einer kurz hieran voran-
gehenden oder hierauf folgenden Periode stammen.
§ G. Verwandtschaitsverhältnisse der Aurélia Charité
a. Valer
Wo die Abstammung der Aurélia Charité angegeben wird, heißt sie häufig nur "Tochter
des Amazonios". Dieser Amazonios muß eine wichtige Persönlichkeit im Hermupolis am
Ende des III., Anfang des IV. Jhs gewesen sein. Er bekleidete gewiß die Gymnasiarchie
und war Mitglied der Bule (vgl. 13.29-30). Bis heute sind keine Papyri bekannt, die mit
Sicherheit auf ihn bei Lebzeiten bezogen werden können. P. J. Sijpesteijn (JÖBG 11-12,
1962/3, 7-8) hat mit Recht darauf hingewiesen, daß der Name Amazonios in den Papyri
nur sehr selten vorkommt und sich in den meisten Fällen auf den Vater der Aurélia Charité
land betrug. 5% Erbschaftssteuer hierüber würde also den Gegenwert von ca. 28 Aruren Privatland er-
geben. Wenn wir den Betrag von 640 Talenten aus der von Charité eingegangenen Geldanleihe hiermit in
Zusammenhang bringen, so könnte man errechnen, daB der Preis für l Arure Privatland 23 1/3 Talente
war um das Jahr 318 n. Chr. Zwar werden in SPP XX 80 (321 n. Chr.?; cf. CSBE 83) für 7 Aruren Privat-
land 20 Talente gezahlt, aber wir wissen nicht, ob dieser letzte Betrag einen reellen Preishinweis gibt. Im
Jahre 342 n. Chr. begegnen wir dergleichen verschiedenen Beträgen neben einander wie 50 Tal. für 9 1/2
Ar. und 2000 Tal. für 3+ Aruren (vgl. ZPE 24, 1977, 117).
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bezieht (vgl. unten, sub c). Aufgrund dieser Feststellung schlug er darum vor, den in P. Flor. I
71.94-100 (= P. Landlisten II) vorkommenden Landbesitzer Amazonios, Sohn des Euthalios,
mit dem Vater der Charité zu identifizieren. Von der Richtigkeit dieser Hypothese ausge-
hend ist in P. Landlislen (Einleitung, 14-18) die Schlußfolgerung gezogen worden, daß diese
Liste früh ins vierte Jh., und zwar zwischen 311/313 und 316/325 n. Chr. datiert werden
müsse. Gegen diese frühe Datierung wurden Bedenken erhoben von R. S. Bagnall (BASP
16, 1979, 159-168). Obwohl die von Bagnall gegebene Interpretation der Einziehung einer
Anzahl von Talenten (P. Landlisten 11.24-42) tatsächlich ein schwerwiegendes Argument
zugunsten der von ihm vorgeschlagenen Datierung um 340 n. Chr. bildet, bleibt als Ein-
wand, daß wir dann auf die Identifikation des Landbesitzers Amazonios, des Sohnes des
Euthalios, mit dem Vater der Charité verzichten müssen, und daß man dazu gezwungen
wird zu akzeptieren, daß im Hermupolis des frühen IV. Jhs der im allgemeinen seltene
Name Amazonios von mindestens zwei verschiedenen wichtigen Personen getragen wurde.
Der in SPP XX 85r ii. 17 erwähnte Euthalios, Sohn des Amazonios (ein Euthalios wird auch in
SPP XX 83 iv.12 erwähnt) könnte deshalb wohl der Enkel seines gleichnamigen Großvaters
sein, brauchte jedoch nicht als Bruder der Aurélia Charité betrachtet zu werden. Veröffent-
lichung neuer zeitgenössischer Papyri aus Hermupolis wird lehren, ob tatsächlich mehrere
Arnazonii gleichzeitig in Hermupolis gelebt haben. Auf jeden Fall ist es möglich, eine
Schätzung des Geburts- und Sterbedatums von Charités Vater Amazonios zu machen. In
Text 13.29-30 (325) wird Amazonios als ycvoftevoc ßovievrrjc bezeichnet. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach muß dies interpretiert werden als "verstorbener Ratsherr" (vgl. ZPE
30, 1978, 239-244). In diesem Text handelt es sich um eine Steuerzahlung von Aurélia
Charité. Wenn wir davon ausgehen, daß sie im Augenblick des Zahlens schon erwachsen
war und wir ihr ein Alter von ca. 25 Jahren zuerkennen, wäre sie um 300 geboren (ihr Tod
fällt nach 348 n. Chr. [Text 8]). Wenn wir annehmen, daß Amazonios seine Tochter auch
in ca. 25 jährigem Alter bekam, könnte er ca. 275 geboren sein. Das Sterbedatum des Ama-
zonios kann aus P. Vindob. G 16723 hergeleitet werden. Vermutlich fällt dieses vor den
September 316 (vgl, P. Landlisten, Einleitung, 17-18). Amazonios hätte ein Alter von ca.
40 Jahren erreicht, seine Tochter Charité wäre 50 +? Jahre alt geworden (für demogra-
phische Daten über Lebenserwartungen vgl. ZPE 13, 1974, 159 Anm. 18; 0. ROM I, Ein-
leitung, 5-27).
b. Muller
In keinem der Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, betreffenden Texte wird ihre
Mutter namentlich genannt. In Text 38 jedoch erteilt eine gewisse Demetria einem diasloleus
den Auftrag, eine bestimmte Summe Geld auf das Konto ihrer Tochter Charité zu über-
weisen. Aller Wahrscheinlichkeit nach stammt der Text aus dem Hermupolis des IV. Jhs
(die Handschrift kann ein Kriterium bilden für eine Datierung in die erste Hälfte des IV.
Jhs, die Inventar-Nummer G 13111 für eine Herkunft aus Hermupolis; vgl. ZPE 29, 1978,
263). Wiener Papyri, die den Namen Charité in Texten aus dem IV. Jh. aus Hermupolis
erwähnen, beziehen sich wahrscheinlich alle auf die Tochter des Amazonios, Aurélia Charité
(mir sind keine zeitgenössischen Texte bekannt, die mit Sicherheit einer zweiten, gleichna-
migen Frau zugeschrieben werden müssen; vgl. unten den Anhang, S. 104). Darum ist es
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höchstwahrscheinlich, daß Demetria die Mutter der Charité, der Tochter des Amazonios,
war. Es läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen, ob diese Demetria identifiziert werden
muß mit der aus einer Anzahl von Texten bekannten Aurélia Demetria alias Ammonia,
Tochter des Polydeukes (vgl. BASF 14, 1977, 97-99; P. Landlisten, Anhang II.9 Anm.).
In einer Anzahl von Texten aus dem Aurélia Charité Archiv werden sowohl Demetria =
Ammonia wie Charité genannt, ohne daß jedoch deutlich wird, in welchem Verhältnis beide
Frauen zueinander stehen (vgl. Texte 29, 31). Vielleicht kommt Demetria = Ammonia
schon vor in P. Vindob. Boswinkel 5, wenn man die Zeilen 5-6 dort lesen/ergänzen kann
als—AvQijUa, Arjfir;rQia]\e t] xal 'AftfKavia 6vydTfjo n[oZvôevxovç yv^vaaiaQ^rjoav-coi;
yevopévov ßovl.evcov] (vgl. SPP II, S. 33.1-2). Dieser Papyrus stammt aus 304 (vgl. P.
Theon, S. 121 Anm. 3) und betrifft eine Heirat zwischen Demetrias Tochter und dem Sohn
eines gewissen Septimios Ammonion. Der Name der Tochter ist verloren gegangen. Daß
dieser Text aber höchstwahrscheinlich nicht Aurélia Charités Heirat betrifft, wird deutlich
gemacht durch die Tatsache, daß der künftige Ehemann ein Sohn des Septimios Ammonion
ist (aus einem noch nicht veröffentlichten Fragment, das offenbar zu P. Vindob. Boswinkel
5 gehört, geht hervor, daß dieser Sohn Thespesios heißt), während Charité möglicherweise
Aurelius Adelphios, Sohn des Adelphios, heiratete (vgl. unten, sub e). Eventuell könnte es
sich handeln um die Heirat einer Schwester der Charité, nämlich Euethion (vgl. unten,
sub c).
c. Geschwister
Wenn man daran festhält, daß der Name Amazonios in den Wiener Hermupolitanischen
Papyri ausschließlich vom Vater der Charité getragen wird, so sind folgende Geschwister
von ihr bekannt:
1. Euthalios, Sohn des Amazonios: vgl. oben, sub a;
2. Euethion, Tochter des Amazonios: SPP XX 92 (vgl. BASP 13, 1976, 37); P. Flor.
I 71 = P. Landlisten 11.177 ff.; BGU I 34 Üi.21. In diesen beiden letzten Texten wird auch
Charité erwähnt (vgl. Texte 9, 36).
Es gibt in den Papyri noch zwei Kinder eines gewissen Amazonios, nämlich P. Lips.
100 ii.18 (Ende oder Anfang des IV. Jhs? vgl P. Landlisten, Einleitung, S. 19-20 und P.
Slras. 691, Einleitung, S. 147), wo ein Demetrios, Sohn des Amazonios, erwähnt wird, und
P. Berl. Frisk 4.8 (IV./V. Jh. n. Chr.), wo von einem gewissen Herakleon, Sohn des Ama-
zonios die Rede ist. In Anbetracht der Datierung dieser beiden Texte ist es weniger gewiß,
daß es sich bei diesen beiden Personen um Brüder der Charité handelt. Man könnte an
Enkelkinder der Charité denken über einen Sohn Amazonios, der übrigens im Aurélia Charité
Archiv oder anderswo nicht erwähnt wird (vgl. unten, sub f).
Weiter sind möglicherweise noch zwei Brüder der Aurélia Charité erwähnt in dem noch
unveröffentlichten P. Vindob. G 39990 (339 n. Chr.), worin von Aurélia Demetria = Am-
monia eine Erklärung anläßlich des kinderlosen Absterbens ihres Sohnes Asynkritios abge-
geben wird, und in welchem Dokument auch Asynkritios' Bruder Polydeukes genannt wird.
Für das Verhältnis (Mutter/Tochter?) Aurélia Demetria = Ammonia/Aurelia Charité vgl.
oben, sub b.
In keinem der sich auf Aurélia Charité selber beziehenden Papyri wird ein Bruder und/
oder eine Schwester von ihr erwähnt.
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d. Sonstige Verwandte
Wenn man annimmt, daß der seltene Name Euthalios im Hermupolis des III./IV. Jhs.
nur innerhalb einer einzigen Familie vorkommt, und wenn man annimmt, daß der Vater
der Charité, Amazonios, Sohn des Euthalios, war (vgl. oben, sub a), so kann die in P. Flor.
l 71 —P. Landlislen 11.113 ff. vorkommende Bassa, Tochter des Euthalios, als eine Tante
der Charité betrachtet werden.
e. Ehegatte
In der Einleitung zu P. Vindob. Worp 8 (unten teilweise neu herausgegeben als Text
13) wurde schon die Hypothese aufgestellt, es habe ein Eheverhältnis zwischen dem auf dem
Rekto erwähnten Aurelius Adelphios, Sohn des Adelphios (317 n. Chr.) und der auf dem
Verso erwähnten Aurélia Charité, Tochter des Amazonios (325 n. Chr.1) bestanden. Die in
diesem Augenblick bekannten Charité Papyri bringen kein Material herbei, das diese Hypo-
these beweisen oder aber entkräften könnte. Daß sie verheiratet war, zeigen die Texte 2
und 3. Laut Text 3.2 war ihr Gatte Gymnasiarch und Buleut von Hermupolis. Es ist be-
kannt, daß Aurelius Adelphios diese Ämter bekleidet hat. Text l kann in solcher Weise
ergänzt werden, daß eine Beziehung zwischen Aurélia Charité und Aurelius Adelphios alias
Dionysodoros (vgl. P. Vindob. Worp 8, S. 75) rekonstruiert werden kann. Für Text 11
können Argumente vorgebracht werden, auf deren Grund der dort erwähnte Asklepiades mit
Asklepiades, Sohn des Amazonios (vgl. unten, sub f) identifiziert werden kann.
Alles in allem scheint die Wahrscheinlichkeit für eine Ehe zwischen Aurelius Adelphios,
Sohn des Adelphios, und Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, zu sprechen. Vielleicht
hat Charité ihren Gatten nicht unbeträchtlich überlebt. Für Adelphios' erhaltene Papyri
vgl. oben § B zu Text 2 (Texte bekannt zwischen den Jahren 312 und 322; Charités Papyri
laufen mindestens bis 348).
Aufgrund einer angenommenen Ehe zwischen Adelphios und Charité können mehrere
aus dieser Ehe geborene Kinder identifiziert werden.
f. Kinder
Aus zwei Texten (8 und 33) geht hervor, daß Charité das ius liberorum besaß (vgl.
P. J. Sijpesteijn, Aegyp!us 45, 1965, 171-189; Aegyp'us 56, 1976, 44-46; H. C. Youtie,
Scripüunculae, II 616-618). Wenn wir davon ausgehen, daß dieses ius liberorum ihr nicht
als besonderes Privileg zuerkannt wurde, hatte Charité also mindestens drei Kinder.
Angenommen, daß tatsächlich eine Ehe zwischen Adelphios und Charité existiert hat,
so können aus dieser Ehe geboren sein:
a. Asklepiades, Sohn des Adelphios, ehemaliger Archont und Buleut von Hermupolis,
praeposilus des 15. pagus (vgl. BASF 15, 1978, 118-120). Die mit Sicherheit sich auf ihn
beziehenden Papyri stammen aus der Periode 337-341 n. Chr.
1. Das Verso ist nicht auf das Jahr 310 (so P. Vindob. Warp 8.25 Anm.), sondern auf das Jahr 325 zu
datieren ; vgl. Text 13.39-41.
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b. Diokles, Sohn des Adelphios, praeposilus des 12. pagus (vgl. P. Amk. II 139-141;
349-350 n. Chr.; ergänze in P. Amh. II 140.1: 'Ao[eH<pto]v1).
Die Namen des dritten Kindes (und eventueller weiterer Kinder) sind nicht bekannt.
Möglich ist noch ein -hypothetischer l- Sohn Amazonios (vgl. oben, sub c).
§ D. Soziales Milieu, Religion, Bildung
Soziales Milieu
Charité war wohnhaft in dem "Phruriu Libos"—Viertel von Hermupolis (vgl. Text
34.14; in P. Landlisten ist sie registriert in der Liste von Landeigentümern, die in diesem
Viertel ihr Domizil hatten [P. Landlisten 11.43, 466 ff.]; vgl. jedoch auch Text 33.10) und
gehörte bestimmt zu den besser situierten Kreisen aus der Bevölkerung vom Hermupolis ihrer
Zeit. Der Umfang ihres Landbesitzes (vgl. unten, § E) läßt darüber keinen Zweifel. Aus
der Stellung einer Anzahl Personen, die im Aurélia Charité Archiv vorkommen, kann ge-
schlossen werden, daß sie Zugang zur führenden Verwaltungsklasse ihres Geburtsortes hatte.
Wir begegnen Buleuten, ehemaligen Gymnasiarchen, und Offizieren der in Hermupolis
liegenden Garnison unter ihren Pächtern, während sie laut Text 3 selber mit einem Gymna-
siarchen und Buleuten von Hermupolis verheiratet war. Auch ihr Vater hatte, ebenso wie
vielleicht ihre Mutter, diesen Kreisen angehört. Die Namen, die in diesem Kreis gebraucht
werden (Euthalios, Amazonios, Adelphios, Asklepiades, Charité, Polydeukes, Diokles, De-
metria) legen die Vermutung nahe, daß wir es hier mit einer Bastion griechischer Kultur
innerhalb der ägyptischen, jedenfalls ägyptianisierten Bevölkerung zu tun haben. Diese
Klasse muß in allgemeinen noch imstande gewezen sein, die drückende Last liturgischer
Ämter auf sich zu nehmen. Vielleicht kann man auch eine Äußerung von Standesbewußt-
sein wiederfinden in der Tatsache, daß manche Personen, die zu Charités Kreisen gehört
haben, sich als "Sohn/Tochter eines gewesenen Buleuten" erwähnen lassen (vgl. ZPE 30,
1978, 239-243, und daneben BASF 16, 1979, 166 Anm. 14).
Was Charités Erwähnung betrifft, sie habe das ius liberorum (vgl oben, § C.f) besessen,
kann bemerkt werden, daß diese den Charakter von "Status-Sucherei'' trägt. In beiden
Texten (8 und 33) handelt es sich um Dokumente, bei denen eine solche Erwähnung nicht
nötig gewesen wäre.
Religion
Im Archiv sind keine Dokumente vorhanden, die in dieser Hinsicht irgendeine In-
formation bieten. Bekanntlich leben Christen und Heiden im Anfang des IV. Jhs in Her-
mupolis neben- und mit einander (vgl. z.B. die Bemerkungen hinsichtlich des Theophanes
Archivs in Aegyptus 50, 1970, 95-96).
Bildung
Nicht nur wissen wir, daß Charité Anspruch darauf erhebt, der Schreibkunst mächtig
zu sein (vgl. eîôvla ygdft/jata in Texte8und33), sondern wir besitzen auch Spezimina ihrer
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Handschrift in Text 8, 27, 36, 37 (möglicherweise auch in 41). Mehr über ihr Bildungsni-
veau können wir aus den Texten nicht herleiten. Wir dürfen annehmen, daß sie als große
Landbesitzerin die Anfangsgründe der Administration beherrschte, aber über eventuelle
kulturelle Interessen und ähnliches tappen wir im Dunkeln.
§ E. Geographische Situierung von Charités Besitz
In den Texten, die sich auf Charité beziehen, wird eine Anzahl geographische Einheiten
erwähnt, die einen Eindruck von der Ausdehnung ihrer Immobilien vermitteln. Vorweg-
genommen kann werden, daß die Texte keinen Hinweis dafür bieten, daß Charité auch
außerhalb des Hermupolites Immobilien besessen hätte.
a. In Hermupolis selbst besaß Charité laut zwei Texten (33 und 34) Immobilien, die
bei den von Charité eingegangenen Geldanleihen als Sicherheit für den Gläubiger dienten.
b. Ihr Landbesitz dehnt sich über einen großen Teil des Hermupolites aus. Wir können
feststellen, daß Charités Ländereien in den pagi/Toparchien Nr. 2-6, 8-13 und 16 attestiert
sind.1 Für die Gleichsetzung pagus/Toparchie vgl. P. Landlislen, Einleitung § 3; Texte 12,
23 und 29.
Der Gesamtumfang des Landbesitzes zu einem genau festgelegten Zeitpunkt ist man-
gels exakter Daten nicht bekannt. Text 12, der möglicherweise die Gesamtheit von Charités
Landbesitz registriert (vgl. auch Texte 9 und 11.17), verzeichnet eine Gesamtheit von ca.
500 Aruren zu einem bestimmten Zeitpunkt (für Probleme m.b.a. die Feststellung der
Gesamtheit vgl. die Einleitung), aber der Text ist nicht exakt zu datieren. Dasselbe muß
für Text 9 a.5 festgestellt werden, wo die Gesamtheit als ca. 375 Aruren angegeben wird
(vgl. oben, § B, für Datierungsprobleme).
Jedenfalls handelt es sich um eine nicht unwesentliche Fluktuation. Eine Anzahl von
375 Aruren (verteilt in ca. 314 Aruren Privatland und ca. 61 Aruren Staatsland2 genügt
schon, um Charité zur Kategorie der Großgrundbesitzer zu rechnen (vgl. JRS 43, 1953,
58 ff. für Zahlenmaterial, das jedoch auf einer unzuverlässigen Edition der Hermupolitaner
Landliste P. Flor, l 71 [= jetzt P. Landlis'.en II] beruht).
Untenstehende Übersicht verwendet fünf Papyri, die etwas ausgiebigere Daten über
Charités Landbesitz bieten. Zwar wird in Text 11 nicht der Name von Charité selber er-
wähnt, aber es gibt bestimmte Indikationen, die es wahrscheinlich machen, daß die Anzahlen
Aruren sich auf ihren Landbesitz beziehen (vgl. 11, Einleitung).
Anläßlich dieser Übersicht kann bemerkt werden, daß die Angabe von Charités Land-
besitz in Text 9 in viel stärkerem Grade von den drei anderen Texten 10, 11 und 12 als
Gruppe abweicht, als daß die drei Texte unter einander abweichen. Leider läßt sich nicht
feststellen, ob die Angaben aus den Texten 10,11 und 12 früher oder aber später zu datieren
sind als die Angaben in Text 9. Auch läßt sich nicht bestimmen, welche Reihenfolge den
Papyri innerhalb dieser letzten Gruppe zuerkannt werden muß3. Es muß bemerkt werden,
1. Vgl. Text 2.7-8 Anm. für möglichen Besitz von Charité im 15. pagus.
2. Für Literatur über diese Kategorie-Bezeichnungen vgl. Text 10, Einleitung.
3. Die im Schema beibehaltene Reihenfolge kann denn auch keinen Anspruch darauf erheben, die
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daß Schwankungen der angegebenen Anzahlen von Aruren nicht immer aus Transaktionen
erklärt zu werden brauchen, sondern daß ein Unterschied von weniger als l Arure eventuell
aus einem weniger genauen Vermessen oder Registrieren des Besitzes herrühren kann.
Wichtige Schwankungen1 sind in folgenden pagi/Toparchien zu finden:
2. pagus: Unterschied von 57VZ Aruren
3. pagus: Unterschied von ca. 15 Aruren
4. pagus: Unterschied von 14 Aruren
5. pagus: Unterschied von 963/4 Aruren
8. pagus: Unterschied von ca. So'/a Aruren
9. pagus: Unterschied von 16 Aruren
10. pagus: Unterschied von ca. 62V2 Aruren (Es ist nicht ausgeschlossen, daß die in
Text 9 errechnete Zahl für den 10. Pagus wiederzufinden ist in den Anga-
ben, die in den Texten 11 und 12 für den 10. und den 11. Pagus gemacht
werden; es bleibt dann noch ein Unterschied von ca. 10 Aruren Privatland).
11. pagus: möglicheiweise ein Unterschied von 54V2 Aruren (vgl. oben, unter dem 10.
pagus);
12. pagus: Unterschied von 65 Aruren
13. pagus: Unterschied von ca. 5 Aruren
16. pagus: Unterschied von 3 (?) Aruren.
Es ist nicht gut möglich, diese Schwankungen weiter zu bewerten. Im allgemeinen
kann festgestellt werden, daß pro pagus der Landbesitz der Charité, mit Ausnahme des
Besitzes im 6. pagus, ziemlich starken Veränderungen unterlag2.
c. Folgende Dörfer werden im Aurélia Charité Archiv erwähnt (vgl. Index Va): Am-
monos, Magdolon Mire, Nache, Selil(a)is, Senoabis, Sinape, Sinarchebis, Temseu Moron und
möglicherweise Psobthon Chenarsiesis3.
Vgl. hierfür M. Drew Bear-Falletti, Le nome Hermopoüle. Toponymes et Si/es, Missoula 1980
(= American Stud. Pap., XXI).
Es ist weiter die Rede von einer Anzahl klêroi (vgl. Index Vc), in Text 4 wird ein Obst-
garten "Die Fähre" genannt, während in Text 8 ein Teil von Charités Landbesitz in "das
Bruchland bei der Totengracht" situiert wird.
bzw. absteigender Linie darstellen. Vgl. z.B. die Entwicklungen in 4., 5. und 8. pagus. Ein konsistenter
Trend läßt sich im Fall des Besitzes im 2., 9. und 12. pagus nicht ermitteln.
1. Es handelt sich hier um den größtmöglichen Unterschied in den Angaben des Landbesitzes für jeden
pagus zwischen den verschiedenen Texten. Wo in einem der Texte kein Landbesitz in einem bestimmten
pagus angegeben wird, zählt dies natürlich für den Unterschied mit. Die in jedem Papyrus vorkommenden
Werte für Privatland und Staatsland sind zuerst zusammengezählt worden, ehe der Unterschied zwischen
höchster und niedrigster Anzahl Aruren berechnet wurde.
2. Der Vollständigkeit halber muß noch bemerkt werden. daO die Bemerkung über Charités Grundbesitz
zu P. Vindob. Worp 8.25 unrichtig ist und im Lichte des Obenstehenden revidiert werden muss. Die dort
erwähnten pagi, wo Charité Grund besitzen sollte, betreffen nicht nur sie, sondern auch Charités übrige
Verwandte (so schon P. J. Sijpesteijn, JÖBG 11-12, 1962/1963, 4 Anm. 18).
3. M.b.a. die Dörfer Sinape und Sinarchebis und möglicherweise auch Selilais ist es auffallend, daß sie
verschiedenen pagi zugewiesen werden. Für Sinarchebis (9-, 10. pagus) vgl. schon P. Vindob. Worp 8.6-7
Anm.; für Sinape (10., 11. pagus) vgl. Text 19. 2 und 13.19; für Selilais (11., 9. pagus) vgl. Text 14.1/15.) und
22.8 (vgl. Text 22, Einleitung).
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§ F. Steuern
Ein wichtiger Teil der sich auf Aurélia Charité beziehenden Texte betreffen Zahlungen
von Steuern (vgl. die Zusammenstellung der Archive des Aurelius Isidores in P. Cair. Isid.
und P. Col. VII). Auch die Papyri, die Listen von ihr (manchmal mit ändern) gelieferter
Produkte enthalten, haben aller Wahrscheinlichkeit nach mit der Steuererhebung zu tun.
Die Steuerquittungen betreffen meistens von Aurélia Charité selbst verrichtete Zah-
lungen. In Text 14 verrichten ihre Pächter die Zahlung (wofür Charité dann quittiert wird),
während in einem anderen Text (26) Charité darauf hingewiesen wird, daß ihre Pächter die
geschuldeten Steuern noch nicht gezahlt haben. Es ist eine wohlbekannte Tatsache, daß in
Pachtübereinkünften meistens nachdrücklich stipuliert wird, daß der Verpächter/Land-
eigentümer für die Zahlung der auf das zu verpachtende Land drückenden Steuern verant-
wortlich ist (vgl. J. Herrmann, 122 ff.).
Meistens handelt es sich bei den Steuerquittungen um Lieferung von Produkten in
natura, z.T. auch Zahlung von Geldbeträgen, oft als èfagyvgiafióc (Lat.: adaera'io) von im
Prinzip in natura zu liefernden Produkten (vgl. z.B. Texte 14,15,19). Im Prinzip kann eine
Zahlung hyper times (vgl. Texte 19, 20, 27) dazu dienen, die rückständige Zahlung einer
Naturalsteuer mittels eines äquivalenten Geldbetrags zu bezeichnen, oder aber dafür be-
stimmt sein, die Kosten für Anfauf von Produkten bestimmt für die Verpflegung des Heeres
zu bestreiten {vgl. P. Cair. Isid. 33, introd.)
Aus einer Anzahl von Texten (13.15-16,14,15.1-10,19,23; vgl. 26) geht deutlich hervor,
daß Charité wiederholt Rückstände beim Zahlen von Steuern hatte. Ob dies absichtlich
geschah, kann nicht ausgemacht weiden.
Die Mengen gelieferter Produkte können kaum in einen größern Rahmen gestellt
werden, da meistens die Erhebungstarife für die gelieferten Produkte (z.B. Spreu, Fleisch,
Wein) aus den kontemporänen Papyri aus Hermupolis nicht abzuleiten sind. Zweifelsohne
war der Umfang an Landbesitz bestimmend für die Menge der zu liefernden Produkte, aber
wir kennen die exakte Ratio "Arure/Produkteinheit" nicht, die gelieferten Mengen/ Beträge
werden nicht immer genau angegeben 'überliefert, und wir müssen schließlich immer die Mög-
lichkeit berücksichtigen, daß es sich in einem spezifischen Fall um eine Teilzahlung einer ge-
samtgeschuldeten Menge handelt. Auf jeden Fall machen die Quittungen deutlich, daß
die Erhebung von Steuern pro pagus erfolgen konnte (vgl. z.B. die Texte 13-15,17-19,22-23,
29, 31). In Textl2 scheint es sich um den Gesamtlandbesitz, pro pagus spezifiziert, zu handeln.
Man soll erwägen, daß meistens die Quittungen nur eine beschränkte Zahl aller pagi, für die
Charités Landbesitz attestiert ist, betreffen.
Die unten folgenden Bemerkungen sollen nur einen Eindruck der Steuern vermitteln,
die von Charité bezahlt wurden:
1. Korn wurde zwar von Charité geliefert (Weizen, Gerste), die Mengen scheinen jedoch
nur beschränkten Umfangs gewesen zu sein. Eine Menge von 7 Artaben Gerste könnte den
Schluß rechtfertigen, es handle sich hier um eine Anzahl von ca. 8 Aruren Land (für die
Berechnung vgl. CdÉ 52, 1977, 330 Anm. l ; man soll jedoch berücksichtigen, daß die dort
angegebene Erhebungsbasis sich auf das Fayum bezieht und eine etwas frühere Periode
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betrifft. Für Unterschiede in Erhebungsbasen siehe auch R. S. Bagnall-K. A. Worp, Grain
Land in the Oxgrhynchite Nome, ZPE 37, 1980, 263-64).
2. Aus der Frequenz und dem Umfang der gelieferten Mengen Wein und Fleisch
könnte man ableiten, daß diese Güter einen wichtigen Teil der von Charité auf ihrem Land
produzierten Güter ausmachten. Es ist jedoch denkbar, daß diese Güter nicht von Charité
selbst produziert wurden, sondern erst von ihr angekauft wurden, bevor sie als Steuern
abgeliefert wurden.
3. In einer Anzahl von Fällen werden Steuern erwähnt, die "xarà TO alqovv aoi fiégoç"
bezahlt wurden, und wobei die endgültige Menge bezahlter Steuer nicht explizite angegeben
wird (vgl. Texte 12.2,15.12, 32-34,20.11). Offenbar war in diesen Fällen eine weitere Spezi-
fizierung des bezahlten Betrags/der gelieferten Menge nicht nötig.
Für die von Charité gelieferten Produkte als Steuer in natura vgl. Index IX.
In einer Anzahl von Texten wird ein Unterschied gemacht zwischen Steuer, die für
(IÔUOTIXÔÇ) xava>v erhoben wird, und Steuer, die für patrimonium (itarci/iovviov, na-
•cgi/iowaUa, sc. y?j) erhoben wird. Dieser Unterschied kommt in den Papyri in verschie-
denen Weisen zum Ausdruck:
1. Manchmal werden Sitologen als ano).ófoi ï&iunatov xavovoç xal narciftovviov be-
zeichnet (14.2; die Beifügung louonxov fehlt in P. L. Bai. XI 2 i.12, ii.15; CPR VII 17.4
und P. Cair. Preis. 18.12 {vgl. für letztern Text BES l (1979) 102]);
2. In einer Anzahl von Texten wird ein Unterschied gemacht zwischen Zahlungen für
xavcov/lêuoTixàç xavwv und Zahlungen für naTQi/j,ovviovljia.TQifiovva?.ia (yifi (vgl. Text 14,
15.1-10, 15-20 und 35-40). Für die Interpretation von lèuurixàç y.aviav als Steuer, die über
den Besitz von Privatland erhoben wird vgl. P. Vindotj. Worp 8.24-25 Anm. Über das
patrimonium im IV. Jh. n. Chr. ist, so weit es die Papyri betrifft, nicht viel bekannt (vgl.
W.Grdz., 162-163; J. Lallemand, 79-80; P. L. Bat. XI 2 i.12 Anm.; ZPE 32, 1978, 249
Anm. z. Z. 2). Wenn die Interpretation von ÎÔUOTIXÔÇ xavwv als Steuer, die über Privatland
erhoben wird, richtig ist, so kann die pa'rimoni'um-Steuer eine Steuer betreffen, die über
Land erhoben wird, das zu den kaiserlichen Domänen in Ägypten gehört, und das Charité
gepachtet hat unter der Bedingung, daß sie darüber Steuern bezahlt.
Andererseits kann man sich fragen, ob wir unter Zahlungen für narci/tovriov Steuern
verstehen sollen, die in die Kasse des patrimoniums flössen. Das patrimonium gehörte bis
ca. 509 n. Chr. zur res privala des Kaiseis. In Anbetracht der Tatsache, daß bis dahin res
prwala und pa'rimonium zusammen unter e i n Ressort fielen, kann man sich fragen, ob der
IdtcuTixàç Kavtâv etwas zu tun hat mit der res privala (das lateinische privaius kann sehr
wohl mit ÏÔKDTIXOÇ ins Griechische übersetzt werden).
Die in natuia bezahlten Steuern waren wahrscheinlich zum weitaus größten Teil zur
Verpflegung des Heeres bestimmt. Für diese annona mili'aris vgl. in letzter Instanz: J.-M.
Carrié, Le rôle économique de l'armée dans l'Égyple romaine, in Armées el fiscalité dans le
monde antique, Colloques Nationaux du C.N.R.S., no. 936, Paris 1977, 371-393. Vgl. auch




HERMUPOLIS (Tat. I) ca. 314 n. Chr.?
P. Vindob. G 13852. Höhe: 9.8 cm; Breite: 4.5 cm. Mittel- bis dunkelbrauner Papyrus, der
parallel zu den Fasern beschrieben wurde. Der Text war mindestens einmal senkrecht ge-
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Obenstehendes Fragment enthält den Anfang einer Pachtofferte, die an Aurélia Charité
gerichtet ist und von 2 oder mehr Bauern herrührt. Wahrscheinlich war es die Absicht,
die Pacht für nur ein einziges Jahr laufen zu lassen. Das Fragment ist nur von Interesse
im Zusammenhang mit den Angaben, die es möglicherweise bietet mit bezug auf die Beant-
wortung der Frage, mit wem Aurélia Charité verheiratet war (vgl. Z. 1-2 Anm.; Einleitung
§ C.e).
Anmerkungen:
1-2. Für eine Rekonstruktion dieser Zeilen soll man berücksichtigen, daß die Ergänzung
von Z. 5 in der Lücke ca. 35 Buchstaben zählt, und daß die Namen der künftigen Pächter in
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Z. 3 nach jtaga anfangen. Es ist höchstwahrscheinlich, daß die zu ergänzenden Lücken sich
nur an der rechten Seite des erhaltenen Fragments befinden. Die für eine Pachtofferte
wichtigen Elemente a) Adressat, b) naga TOV ôeîvoç und c) ßovlofieOa ftiaBtuaaaôai sind
alle drei auf dem erhaltenen Fragment anwesend. Man darf annehmen, daß das Fragment
zur linken Seite auf einer Falte abgebrochen ist, wodurch das Fehlen eines freien Randes
erklärt wird. Man kann den in Z. 2 unvollständig erhaltenen Personenamen wahrscheinlich
zu Aiovvaoo[o>Qov ergänzen. Ergänzt man am Anfang der Zeile [T\OV, so wird es sehr ver-
führerisch, hierin den Rest des Alias-Namens des Aurelius Adelphios alias Dionysodoros
wiederzufinden. Dieser wird in den Papyri bis jetzt nur in P. Cair. Preis. 40 (314 n. Chr.)
erwähnt. W e n n dieser mit dem wohlbekannten Aurelius Adelphios, Sohn des Adelphios1
zu identifizieren wäre, und w e n n Aurélia Charité mit letzterem verheiratet gewesen
wäre, so ist nachfolgende Rekonstruktion von Z. 1-2 möglich:
\AvQrj\Uq Xaghg ['A/ia^oviov ôià TOV âvÔQOç AvQTjÄlov 'Aôefapîov]
[r]qv xal Aiovvaoä[a>Qov
Anstatt ôià TOV àvôçoç könnte evt. fiera XVQÎOV ergänzt werden. Im ersten Fall
könnte dieser Text der früheste Text sein, in dem Charité schon als verheiratete Frau vor-
kommt, im zweiten Fall könnte man schließen, daß Charité noch nicht verheiratet war.
Dies alles ist natürlich sehr spekulativ. Den Texten 2 und 3 zufolge wird Charité häufiger
von ihrem Gatten vertreten. Ein Beispiel für Beistand an Charité durch einen Vormund
bieten die Texte nicht.
5. Für die Ergänzung vgl. Text 2.4 Anm.
7-8. Für die Klausel Satav èariv agovcwv vgl. H. H. July, 42 ff.
9. ov könnte sich auf den rpoçoç beziehen, der möglicherweise in Z. 8 in der Lücke
erwähnt wurde. Für yogoc = Pachtsumme in Geld vgl. P. Vindob. Worp 13, Einleitung.
Übersetzung:
An Aurélia Charité, Tochter des Amazonios [über ihren Gatten (?) Aurelius Adelphios
alias] Dionysodoros (?) von den Aurelii Pan - - [Sohn des N.N. - - und -] manos, Sohn
des Heliodoros . Wir wünschen freiwillig und aus freien Stücken von Ihnen zu pachten
nur für das laufende Jahr das Ihnen gehörende Grundstück - - von so viel Aruren wie
es ist
l. Für diese Identilikationsmöglichkeit vgl. P. Vindob. Warp 8.3 Anm.
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Fragment einer PachtoHerte
HERMUPOLIS (Taf. I) 312-322 n. Chr.?
P. Vindob. G 25899. Höhe: 11.2 cm; Breite: 7.4 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel
zu den Fasern beschrieben ist. An der obern Seite befindet sich ein freier Rand von 1.7 cm.
Zwischen Z. l und 2 befindet sich ein Spatium, das für eine Zeile Schrift ausreicht. Zwei
senkrechte Falten sind sichtbar. Die Rückseite ist unbeschrieben.
1 [AvQïjÂlq XagÎT?] 'A][iaCovsiov ôtà TOV àvôçoç ffov Spatium
[ l
2 [rcagà AvçrjMov (?) Ai]oaxogov rov xal 'Ap/tcavtov
3 [ .......... yv/j]vaaiagxov ßovAevTov 'Eg/iov jto'Aecu(ç).
4 [BovÄoftai êxoval]a>ç xa.1 atiBeçéraiç fwjBiâaaa-
5 [Qai naga croC ?rg](ic JJLÓVOV ro èvearoç ëroç
6 [ -------- rfjç -] j ïvôixrliuvoç ràç v?caQ%ov-
7 [ffaç ffot ànè . . . .] âçovgôiv K TISQI Nd%ri ex TOV
8 [ ---------- x?.\ijgov fiovaç àgovçaç nevre
9 [èr ,ujâ tHpQayï&i e]% ßoQQä rov %cagiov [[r] ] *fi'av ngàç
10 [ ........ anoQa\v xai xarddeaiv xof>Taa/j,â-
11 [TCUV xai aîrov ....... ]xaià rô fj[fj,]taov, âvri
12 [ôè TÔJV (pÓQWv . . . . rfjç jt\go>tiftévrjç yfjç
1 'A/iaÇovtov 3 JÎO'^ECDÇ : n ex po 4 avBaigércoç 11 rjpiav
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Obenstehender Papyrus enthält eine Pachtofferte, die nicht exakt datiert ist, und deren
Adressat in der Lücke an der linken Seite {Z. 1-10: 12-14 Buchstaben) erwähnt ist. Das
Dokument ist über ihren Gatten an eine Tochter des Amazonios gerichtet. In Anbetracht
der Seltenheit dieses Namens (vgl. P. J. Sijpesteijn, JÖBG 11-12, 1962/63, 7), und des
Jahrhunderts, in dem der Text geschrieben wurde (die Schrift kann ins IV. Jh. n. Chr.
datiert werden; es wird eine Indiktion erwähnt), müssen wir den Adressaten wahrscheinlich
suchen unter einer der Töchter des Ratsherrn und Gymnasiarchen von Hermupolis, Ama-
zonios, des Vaters der Aurélia Charité und der Euethion (vgl. Einleitung § C.a, c). Da
weitaus die meisten Papyri, die eine Tochter des Amazonios erwähnen, sich auf Aurélia
Charité beziehen, ist an sich die Möglichkeit, daß obenstehender Text sich auf Charité
bezieht, bedeutend größer, als daß Euethion als Adressat des Dokuments gesehen werden
muß. Es kommt noch hinzu, daß wir nicht wissen, ob Euethion jemals verheiratet gewesen
ist (vgl. Einleitung § C.b), während dies von Charité feststeht. Aus diesen Gründen ist
eine Ergänzung von Charités Namen am wahrscheinlichsten.
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Der Inhalt dieser Offerte läßt sich größtenteils rekonstruieren. Der künftige Pächter
macht eine Offerte für das Bebauen von 5 Aruren aus einem Ganzen von 20 der Charité
gehörenden Aruren in der Nähe des Dorfes Nache (vgl. Z. 7-8 Anm.). Es ist seine Absicht,
diese 5 Aruren zur Hälfte mit Grünfutter, zur ändern Hälfte mit Korn zu bebauen. Anstatt
einer zu bestimmenden Pachtsumme (Z. 12: tpogoc, evt. ix<pOQiov; vgl. Text 1.9 Anm.)
wird er eine andere Leistung vollbringen, deren Spezifizierungen jedoch nicht mehr bekannt
sind. Wahrscheinlich bestand diese Leistung aus der Lieferung eines Teils der zu erwartenden
Ernte (Teilpacht) und/oder aus der Verrichtung bestimmter Arbeiten für die Besitzerin des
zu pachtenden Landes (vgl. D. Hennig, 6-7; J. Herrmann, 204 ff.; J. Hengstl, 73 ff.). Eine
soiche Form von Gegenleistung durch den Pächter ist verhältnismäßig selten (vgl. D. Hennig,
I.e.), besonders, wo es sich hier nicht um Pacht eines für den Weinbau bestimmten Grund-
stücks handelt.
Anmerkungen:
1. Der Name des Gatten der Charité wird nicht genannt. Hinter TOV àv&goç aov be-
findet sich noch ein kleines Spatium. Möglicherweise hat der Schreiber den Namen wohl
geschrieben, aber ist dieser Name an der linken Seite zwischen Z. l und 2 verloren gegangen
(zwischen der heutigen Z. l und 2 befindet sich ein Raum, der für eine Zeile Schrift aus-
reicht). Für den Gatten der Charité vgl. Einleitung § C.e.
Für die Datierung des Textes vgl. Einleitung § B.
2-3. Der Name Aurelius (?) Dioskoros alias Ammonios scheint noch nicht ehei vorge-
kommen zu sein (vgl. P. Theon, App. A, Nr. 464 a [korrigiere das dort angegebene Datum
"340-350"]). In der Lücke in Z. 3 zur linken Seite hat entweder gestanden: a) der Name des
Vater des Dioskoros = Ammonios allein, oder b) vlov gefolgt von einem -selbstverständ-
lich kürzeren- Patronymikum, oder aber c) ein von Dioskoros = Ammonios früher bekleidetes
Amt. Im erstem Fall kann man yv/Avaaidg%ov ßovAevrov auf die Person des Dioskoros =
Ammonios selber beziehen, im zweiten Fall müssen diese Ämter seinem Vater zuerkannt
werden. Dioskoros = Ammonios würde diese dann erwähnen, um deren Glanz auf sich
selber zurückstrahlen zu lassen (vgl. P. Cair. Preis. 13.4,7). Vgl. für den Gebrauch von
vîoç in einer Aufeinanderfolge von Namen und Amtsbezeichnungen ZPE 30, 1978, 237
Anm. 8 und daneben die fehlerhafte Interpretation durch den ersten Herausgeber von P.
Vindob. G 39832.5 (= SB VI 9619) in Studi in onore di A. Calderini e R. Paribeni, II 295 ff.
(besonders auch die Übersetzung dieses Textes und S. 299, Anm. zu Z. 4).
4. Diese Einleitungsformel einer Pachtofferte ist der Auffassung vieler zufolge (vgl.
J. Herrmann, 30) charakteristisch für Hermupolis.
5-6. Für die Zeitdauer von Pachtofferten vgl. J. Herrmann, 90, 94. In der Lücke an
der linken Seite von Z. 6 muß wahrscheinlich ergänzt werden: [yevrifiaroc rfjc -] oder [rfjç
evi:v%ovc —] (mit einer in Ziffern geschriebenen Zahl), oder eine Kombination dieser beiden
Möglichkeiten (vgl. CPR V 8.11 und ZPE 26, 1977, 272/273). Der Strich, der aus der
Lücke herausragt, ist als Zahlenmarkierung zu erklären. Für das Verhältnis Ernte/Indiktion
in dieser Periode vgl. CSBE 9-10.
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7-8. Obwohl der Text lückenhaft ist, ist es deutlich, daß von einer Gesamtheit von
20 Aruren nur 5 gepachtet werden. Die Lücke an der linken Seite von Z. 7 könnte man
ausfüllen duch SAcuv, um die Gesamtanzahl Aruren mit der darauf folgenden Teilanzahl
von 5 Aruren kontrastieren zu lassen. Das zu pachtende Objekt liegt bei dem Dorf Nache,
das P. Vindob. Sijp. 5.5 zufolge im 15. pagus des Hermupolites situiert ist. Es ist nicht
sicher, daß die zu verpachtenden Aruren alle im 15. pagus lagen, während es auch denkbar
ist, daß das Dorf Nache auch mit einem ändern pagus in Verbindung gebracht werden kann
(vgl. Einleitung § E, S. 10). Wenn wir jedoch annehmen, daß das ganze Territorium von
Nache im 15. pagus liegt, so ergibt dies, daß Charité auch in diesem pagus Grundstücke
besaß.
9. Die Ergänzung an der linken Seite geschieht nur exempli gratia. Vgl. für die Um-
schreibung des Pachtobjekts und die Angabe der Lage des Grundstücks J. Herrmann, 76-
77. Eine Ergänzung [fj äaai èàv &aiv\ ist an dieser Stelle nicht wahrscheinlich (vgl. H. H.
July, 87 und Anm. 3).
9-10. Eine sichere Ergänzung der Lücke an der linken Seite von Z. 10 ist nicht ohne
weiteres möglich. Man kann îigo'ç mit anoqàv xai tcaraSeaiv verbinden (vgl. P. Land.
III 979.11 [S. 234]) und die Lücke ausfüllen mit rijv rovriav. Gebräuchlicher ist jedoch die
Verbindung der Präposition eic mit nachfolgendem anogav xai xaradecnv (vgl. D. Hennig,
43 und besonders Anm. 26). Wenn wir also elf vor cmoga]v einfügen, bleibt in der Lücke
ein Raum von ca. 5 Buchstaben übrig. Hgoc könnte evt. eine zweite Situationsbezeichnung
nach dem vorangegangenen ex ßocca einleiten. Man könnte danach z.B. Atßa (evt. Asißa)
in der Lücke folgen lassen. Hiermit wäre angegeben, daß das zu pachtende Objekt sich
nördlich eines dem Dioskoros = Ammonios gehörenden Terrain befindet und sich westlich
davon ausdehnt.
10-11. Für die Kombination von Grünfutter und Korn als anzubauende Produkte vgl.
SPP II 33.6-7; P. Stras. I 10.9-10; Text 3.8. Für die Ergänzung ahov statt eines an sich
möglichen nvßov (vgl. Text 3.8) vgl. CdÉ 48, 1973, 329-338.
11-12. Für die Ergänzung in Z. 12 und die mögliche Fortsetzung des Textes vgl. z.B.
P. Lips. 22.12 ff. (= M. Chrest. 277); 23.18 ff.
Übersetzung:
An Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, über Ihren Gatten von Aurelius (?) Dios-
koros alias Ammonios — Gymnasiarchen und Buleuten von Hermupolis. Ich wünsche frei-
willig und aus freien Stücken von Ihnen zu pachten für ausschließlich des laufende Jahr
— von der X. Indiktion von den Ihnen gehörenden 20 — Aruren bei dem Dorf Nache
aus dem -Kleros nur ein Stück von 5 Aruren, in einer Parzelle nördlich meiner Äcker ge-
legen— für Aussaat und Einpflanzung von Grünfutterpflanzen und Korn (?) — halb
und halb, und anstelle von Pacht für die vorerwähnte Parzelle —
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Pachtoöerte
HERMUPOLIS (Taf. II) Ende 317 n. Chr.?
P. Cairo 10660. Höhe: 12.8 cm; Breite: 10.6 cm. Die Schrift läuft parallel zu den Fasern.
Farbe des Papyrus hellbraun. An der obern Seite befindet sich ein freier Rand von l cm.
Der Papyrus war mindestens zweimal senkrecht gefaltet und ist auf Pappe geklebt. Verso:
unbeschrieben?
ghfl 'Afia^oviov ôtà rov âvôgàç A[ .......... ]
2 yv[ii>aai:o.(>%[o\v ßov^svrov) 'Egfuov noAecoç r[ïjç ........ ]
3 Jtagà AVQIJ^ÎOV <Pi^oég^ov Segrfvov ßov?.(svrov) [rfjç (avrfjç)
4 [Bo]vAofie éxovalcoç xaî avQegércaç fj.ia6m[aaaQai jragà aov]
5 nçoç jiovov rà [ëvea]roç <ËTOÇ> rrjç £vr[vxovç ........ ]
6 êx{x}rr)ç lvrix{rica]voc ras V7tagxov[aaç aoi neçi ..... ]
7 ex rov 'AaxXij[niâ]âov XÂIJQOV âg[ov@aç ..... elç]
8 [crjîïogà»1 nvQov xat xarâdsatv xogroa[ßarcov xarà]
9 rà -ijfiivat, tpócov rfjç jièv sv nsvgâ) [tf/tiaEiaç éxâarrjç]
10 [à]po«g7jç àvà HVQOV aQiaß&v -t[EaaaQiav, rfjç ôé èv]
11 %o(>ï(a iiÉQiji; rjß[ia\iat; éxâarrj[ç àqovQt]ç âvà]
12 ÔQaxfi&v Tg[ia%\M<av, övnec [awayó/tevov]
13 ifOQOv â7ioôcoa[a>] aoi xal fierg-ijacii [aot rotç Havvt]
14 xal ^Eizeifp f^-fja[t, TO] ftév aQyvQtov ô[oxi[iov TÔV ôè]
15 spvg[ôv véov] x[a&agài>] &do}.oi> aß[<o&ov ........ ]
16 [" ]..'.[ ]
4 ßovAoftat, avßatßercas 6 ivdtx-iîcuvoç 7 rov : r ex corr.
8 %oQTaaftâr(uv 9 tj/iiav 11 ^/titrejaç, xoçrw : x ex corr.
13 iHÊTg^ucu : rg ex corr.
Im allgemeinen folgt dieses Dokument denselben Linien wie andere Pachtofferten aus
dem Hermupoh's dieser Zeit (vgl. auch Text 2). Das Dokument richtet sich an Aurélia
Charité über ihren Gatten (Aurelius Adelphios?; vgl. Einleitung § C.e) und betrifft eine
Offerte für Pacht einer Anzahl Aruren, die zur Hälfte mit Grünfutter, zur ändern Hälfte mit
Weizen bebaut werden sollen. Für die Datierung des Textes vgl. Einleitung § B.
Anmerkungen:
1. Für die Ergänzung des Namens des Gatten {A[vç(rjA.îov) 'Aôe^yîov]'!) vgl. Ein-
leitung § C.e.
P. CHARITE 3 21
2. Für die Ergänzung am Schluß dieser Zeile bestehen mehrere Möglichkeiten, z.B.
c; vgl. A. Calderini, Dizionario, II 169.
3. Für den Namen Philohermes vgl. SB V 7871.18 und P. Stras. 618.24.
5. Der Schreiber hat mindestens ëroç vergessen. Eine weitergehende Unterlassung
<rroc yEvrjfiarocjxaa^K>v> scheint weniger wahrscheinlich. Die Ernte der 6. Indiktion
könnte in den Sommer des Jahres 318 fallen, und der Kontrakt könnte Ende 317 abgeschlos-
sen sein (vgl. Einleitung § B).
Ergänzung der Lücke an der rechten Seite ist ungewiß. 'Eao/jtévtji; oder eîatovarjç
scheint im Widerspruch zur Erwähnung des laufenden Jahres zu sein, oder man müßte
a) eine Unterlassung von yevrffiaroclxaQnaiv annehmen, und b) die 6. Indiktion auf den
Zyklus von 327-342 beziehen, d.h. ins Jahr 332/333 fallen lassen. Die Ernte d i e s e r G.
Indiktion fiel nach Pachon 332, während die Erwähung des laufenden Jahres sich auf das
laufende (fünfte) Indiktionsjahr beziehen könnte. Dies scheint aber im Widerspruch zu den
Angaben mit bezug auf den postulierten Gatten der Charité, Aurelius Adelphios zu stehen.
Eine Ergänzung siagovayc mutet aber nach dem vorhergehenden Ivearoc einigermaßen
überflüssig an. Néaç erscheint n a c h der Indiktionszahl, nicht davor, und ist außerdem
als Ergänzung zu kurz. Eine Ergänzung [x rjroi] oder [xa' rjrot] (vgl. CSBE 11 ff., 14 ff.)
ist m. E. ebenso aus verschiedenen Gründen zurückzuweisen.
6-7. Ein Kleros des Asklepiades wird erwähnt in P. Lips. 19.14 (= M. Chresl. 276;
320 n. Chr.), gelegen in der Nähe des Dorfes Thynis. Es ist nicht bekannt, in welchem pagus
dieses Dorf lag (vgl. Einleitung § E).
8. Für die Kombination von Grünfutter und Weizen als anzubauende Produkte vgl.
Text2.10-ll Anm. Der hier gemachte Unterschied anogà HVQOV versus xardOeaiç
T<ÜV ist logischer als die dort gemachte chiasüsche Kontamination. Vgl. für
jedoch auch M. Schnebel, 132 und Anm. 7.
Für die Orthographie %ogToafidT(ov statt xo@Taafia.T(av vgl. SPP II 33.8,
und F. T. Gignac, Grammar, 286 ff.
9-11. Es ist nicht ungebräuchlich, daß die Pachtsumme sowohl in Geld wie in natura
bezahlt wird. Dies hängt von den anzubauenden Produkten ab. Für mit Weizen anzubauen-
des Land war Bezahlung in natura üblich, für mit Grünfutter anzubauendes Land jedoch
eine Bezahlung von Geld; vgl. D. Hennig, 3-5 und besonders Anm. 20; J. Herrmann, 98-
114; P. Lips. 18. Für yogoc vgl. Text 1.9 Anm.
10. Für die Ergänzung r[eaaa(>tav vgl. Z. 12 Anm.
12. Die Ergänzung an der rechten Seite geschieht in Analogie zu P. Lips. 18.15-16.
Die Höhe der Pachtsumme von Weizenland lag in dieser Zeit im Hermupolites durch-
schnittlich auf 4 Artaben pro Arure; vgl. D. Hennig, 25-27. Die Höhe der Geldsumme bietet
keine Anknüpfungspunkte für eine Berechnung der in Z. 7 verloren gegangen Anzahl Aruren,
die insgesamt gepachtet wurde.
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13. Für die Ergänzung am Schluß dieser Zeile vgl. CPR I 39.16 (= P. M. Meyer, Jur.
Pap. 38). Für die Zahlungsfrist der Pachtsumme gegen Ende der Laufzeit der Pacht vgl.
J. Herrmann, 107-108; D. Hennig, 22-24.
14-15. Für die Ergänzungen vgl. P. Stras, l 10.17-18; J. Herrmann, 112 und Anm. 5.
Es ist auffallend, daß die zu zahlenden Pachtsummen chiastisch aufgezählt werden im
Vergleich zu der Erwähnung der anzubauenden Produkte in Z. 9 ff.
Übersetzung:
An Charité, Tochter des Amazonios, über Ihren Gatten Afurelius Adelphios?], Gym-
nasiarchen und Buleuten des - Hermupolis, von Aurelius Philohermes, Sohn des Serenus,
Buleuten derselben Stadt. Ich wünsche freiwillig und aus freien Stücken von Ihnen zu pachten
nur für das laufende Jahr der glückhaften — sechsten Indiktion die Ihnen bei — aus
dem Kleros des Asklepiades gehörenden — Aruren zur Einsaat mit Weizen und zur Be-
pflanzung mit Grünfutterpflanzen halb und halb für eine Pacht der mit Weizen eingesäten
Hälfte von vier Artaben Weizen pro Arure und für dreitausend Drachmen pio Arure für
die mit Grünfutter eingepflanzte andere Hälfte. Die Gesamtpacht wer de ich Ihnen bezahlen
und zumessen in den Monaten Pauni und Epeiph, das Geld in gültigen Münzen, den Weizen
neu, sauber, von erster Qualität, frei von Erde
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Pachtofferte
HERMUPOLIS (Taf. II) ca. 320-350
P. Vindob. G 25815. Höhe: 15.5 cm; Breite: 9.5 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel
zu den Fasern beschrieben ist. An der linken Seite befindet sich ein freier Raum von l cm,
unten ein freier Raum von 2.5 cm. Der Papyrus war dreimal senkrecht gefaltet. Die Rück-
seite ist unbeschrieben.
paovov xa <uç
2 n(aga) Avg(tjAtov) Uar'^evetc .[ . . .
3 éxoval<aç Kal avdecércuc fj.i[adtâa(aa6ai)\
4 naga aov ntapâçiov «aiovfiEvov [Uog-]
5 dfieîov èji' îvtavTov évâ <p[ogov]
6 lav nçàç àM.ijJ.ovç <a>Vfimtf[(arn)/i(évov)]
7 acyvciov rdAavra rgla (ylverai) àQy(v(>tov) (rd^avra) [y]
8 av lav yeov%ov xvxÀevovT[oç]
9 TO (avTo) ncaftâgiov ypîaovç rtfrç . ( . )]
10 IVÔIX(TI(OVOÇ) . 'H [i!od(a[a]i[ç] y.VQÎa xal \ène-\
11 Q(OTrj6(elç) tii/ioAoy(r]aa). 'Ynarelaç [rfjç]
12 3iQox(eiftévr]ç) 0a[teiù>6 iß. 'O ng[o>f(elftevoç)]
13 nefiiaftiapai uiç noox(strai). 'OÂv[ftJiioç]
14 àftcadslç ëgy(aifa) vnèQ avrov [ygfó/j/iara) pr}]
15 eiôàroç.
2 HaT%evioç 3 avBaiçéraiç 4-5 IJocd/teïov
8 aov rrjç,
Obenstehender Papyrus enthält eine Pachtofferte für einen Obstgarten, wobei die
Dauer der Pacht ein Jahr sein müßte. Die Größe des Obstgartens wird nicht angegeben.
Die Pachtsumme, die -wie üblich für die Pacht von Obstgärten- in Geld bezahlt werden
sollte (vgl. D. Hennig, 5; J. Herrmann, 73, 111), beträgt 3 Talente. Charité verpflichtet
sich, während eines halben Jahres für Bewässerung des Pachtobjekts Sorge zu tragen (vgl.
Z. 8-10). Der Text wird schon erwähnt von C. Wessely (Lal. Elemente I 145; idem Alter-
sindizium 24, Nr. 24) als Papyrus Rainer N.N. 13.
Anmerkungen:
2. Vor der Lücke am Schluß der Zeile ist noch eine deutliche Tintenspur sichtbar, die
zum ersten Buchstaben des zu Patcheueis gehörenden Patronymikums gehören könnte.
Möglich ist ein Beta, also z.B. B[t;oä. Erst dann folgt in der
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4-5. Ein "Die Fähre" genannter Obstgarten ist weiter nicht bekannt. In Anbetracht
des verfügbaren Raumes von ca. 3 Buchstaben am Schluß jeder Zeile (außer Z. 1-3, 13)
ist eine Ergänzung \TIoo-}9fj.eiov die einzig akzeptable (vgl. Kretschmer-Locker, Dornseiff-
Hansen). Die Ergänzung genügt den Regeln für die Silbertrennung (vgl. E. Mayser, Gram-
matik, 1.1" 221-222).
9. Für den Genitivus temporis f^jtlaovc, ir^c, - ïrdixrtcavoc = für die Hälfte der X.
Indiktion vgl. E. Mayser, Grammatik, II.2 225.
11-12. Aus vnarela; rfjc ngoxeiftevric geht hervor, daß die vollständige Konsulsda-
tierung im an der obern Seite abgebrochenen Teil des Papyrus stand.
Phamenoth 12 = 8. März.
Übersetzung:
An Aurélia Charité, Tochter des Amazonios und wie Sie sich weiter nennen von
Aurelius Patcheueis — Ich wünsche freiwillig und aus freien Stücken von Ihnen zu pachten
einen Obstgarten, genannt "Die Fähre", für ein Jahr für eine mit einander übereingekom-
mene Pachtsumme von drei Talenten Silber, die Summe von 3 Tal. Silber, unter der Bedin-
gung, daß Sie, die Landbesitzerin, den vorerwähnten Obstgarten für die Halte der X. Indik-
tion bewässern. Im vorerwähnten Konsulat am 12. Phamenoth. Ich, Obenerwähnter, habe
zu obenerwähnten Bedingungen gepachtet. Ich, Olympics, habe auf dessen Bitte hin für
ihn unterschrieben, weil er nicht schreiben konnte.
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Fragment einer PachtoHerte
HERMUPOLIS (Taf. Ill) ca. 320-350
P. Vindob. G 16718. Höhe: 12 cm. Breite: 15 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel zu
den Fasern beschrieben ist. Freier Raum oben l cm, links 2 cm (Z. l ragt etwas heraus).
Verso unbeschrieben.
1 AvQrjAiq XaoiTf] 'AftaÇovlov ânô *Eojj.ov
2 irjç Xa/f7i()[o]TdTr]ç xal
3 jiagà AvQijUiov Kâarogoç 'Av[ ....... o]v xal . .
4 .QIOÇ IlavXov œio ènoixiav K[ ± 7 ].o «[a]r[a]-
5 yiyajiéviav èv èjtoixîca A.[ ± 10 ] Bov-
6 Àoyeda ëxovai(ii[ç xai avdaicérca; /Jiadtâaaa-]
7 6[ai] nagà [aov ]
8 [ JT17Ç £VTVz[ovç --- IrôtxTÎtorog --- ]
9 [
10 [
12 [ ].sgaov ôacov [sarlv âgovgâv
13 [ '
14 [
3 KàaroQoç : g ex o
Dieses Fragment einer Pachtofferte besitzt wenig mehr als statistischen Wert. Verloren
gegangen sind die genaue Beschreibung des zu pachtenden Objekts (Art, Lage und Umfang;
vgl. Z. 9-11 mit z.B. Text 2.6-8), Laufzeit der Pacht (Z. 7-8), und die anzubauenden Produkte
(Z. 13). Die Pachtofferte wurde der Charité von zwei Personen gemacht, deren Wohnsitz
nicht derselbe war wie ihr Herkunftsort.
Anmerkungen:
9-10. Vielleicht ist zu ergänzen ix tov oi' av]r&<v> x^Qovl Vgl. Text 7.10-11.
11. Die Zahl ist 54, 64, 74, 84 oder 94. Möglicherweise sind noch ein oder mehrere
Hunderter vorangegangen und können noch Bruchteile von Aruren gefolgt sein.
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12. Ist \.gaov Teil einer geographischen Bezeichnung? Vgl. für die Ergänzung an der
rechten Seite Text 1.7-9 Anm.
Übersetzung:
An Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, aus der sehr strahlenden Stadt Hermupolis,
und wie Sie sich weiter nennen, von den Aurelü Kastor, Sohn des An-, und -ris, Sohn des
eee- Paulos, aus dem Dorf — , wohnhaft im Dorf — . Wir wünschen freiwillig und aus
freien Stücken von Ihnen zu pachten der glückhaften X. Indiktion - gehörend —
Kleros — vierund-zig — Einpflanzung
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Fragment einer PachtoHerte
HERMUPOLIS (Taf. Ill) ca. 347-348
P. Vindob. G 13131. Höhe: 8.7 cm; Breite: 9 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. An der obern Seite ein freier Rand von 1.5 cm. Der Papyrus war in
der Mitte senkrecht gefaltet. Das Verso ist unbeschrieben.
1 [AvgqAia X]aQhf] 'Apatioviov âji[à 'E]g/i\ov\
2 [jtoAecoc T)J]c AdjUngoTOTj/c
3 [iragà ]arov 7io[
4 [MavQ<av (rnovrao]i(av
5 \fievtav wio 'AJ.[ieai]avav !t@amo[atrov]
6 [ ].c. Bo[v).Oftai] êxavaîio
l [xal avOaigercac [tia}Q\(o\aaaf)[ai siaga aov]
8 [TIQÔÇ fjiovov êvtavrôv] eva .[ ]
Dieses Fragment einer Pachtofferte ist zu sehr beschädigt, als daß es uns viel Informa-
tionen geben könnte. Daß es sich um eine Pachtofferte handelt, ist eine Mutmaßung, die
auf einer Anzahl wahrscheinlicher Ergänzungen in Z. 6-8 basieren. Eine Datierung fehlt,
und auch der Name desjenigen, der die Offerte macht, ist größtenteils verloren gegegangen.
Wenn die Ergänzungen in Z. 3-5 (basierend auf Text 7.3-6) korrekt sind (dies bleibt aber
spekulativ, mehr im besondern die Verteilung der ergänzten Stellen über die Lücken zur
linken und zur rechten Seite) gehört der künftige Pächter der in Hermupolis gelagerten
Garnison der Mauri unter dem Befehl des praepositus Almesianus (vgl. Texte 7 und 8) an.
Beide ändern Texte, die diesen praeposilus erwähnen, stammen aus den Jahren 347 und 348.
Anmerkungen:
3. Man darf annehmen, daß in der Lücke ein Gentilicium (Flavius?), gefolgt von einem
Namen, dessen Schluß -atos bildet, stand.
Für den promolus vgl. P. Abinn., S. 16 Anm. 1.
8. Die Ergänzung an der linken Seite basiert hauptsächlich auf den in dieser Zeile
erhaltenen Buchstaben eva. Eigentlich ist die Ergänzung etwas zu kurz. Man erwartet
an dieser Stelle im Text eine Angabe der Laufzeit der Pacht.
Übersetzung:
An Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, stammend aus dem sehr strahlenden Hermu-
polis, von -atos, promo!us der Mauri scu'arii, die lagern unter dem Befehl des praeposi'us
Almesianus — . Ich wünsche freiwillig und aus freien Stücken von Ihnen zu pachten
für nur ein Jahr
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7
PachtoHerte
HERMUPOLIS (Taf. IV) 22.X.347
P. Cairo 10476. Höhe: 24 cm; Breite: 12 cm. Mittelbrauner Papyrus, auf dem die Schrift
parallel zu den Fasern läuft. Freier Rand links 1.4 cm, oben l cm, unten 3.5 cm. Der Papy-
rus ist auf Pappe geklebt. Verso:?
]la Xagh[rj '
2 ['Egfto]v noAecoç -ci;;
3 naga 0J.avîov Kaaîov n\oo]/uhrov oi3(
4 [r]tcovoc MavQtuv axovr[ao]ia>v ru>v vna
5 'A}.fu<uavov Jtgamoairolv] ôiaxeiftévcuv
6 sv rfj (avrfj) 'Egi^ov moÄei. Bovh[o]ftai éxovatfoç xai
7 avdeçÉTWç fttaScóaaadai reagà aov yiQÔç fió-
8 vov TO evECTTOç êroç xacnmv rijc evrv%ovç
9 f" ve'aç iJTOi xß' lvôtx(rîcavoç) ràç viiaçxovaaç
10 aoi èv Heci%<Ji>[iaTi Mayö(oÄa>v MIQYJ ex rov
11 ôi' avrâtv xXiJQOv âçovQaç oexcmévTe eîç
12 tmoçàv KO! xaràBeaiv &v èàv aîaû/jai
13 yÓQov &HOIÓ.KTOV nvQov agraßcäv rctaxovra
14 övjiBQ fÓQov fiergtjacu ro> 'Eneiff pr/vi rfjç (avrijç)
15 t,' lvôix(TÎ<avoç) âvime(>6éTOjç Tivgàv véov xaOagàv
16 adoÀov Sßwlov axptâov XExoaxivev/Âévov
17 [térgcu 'Adrjvatui rov aov xaBaglÇovroç xai fts-
18 TQOVVTOÇ êif' â).<âviov ^JJTJOJEO'AEWÇ rû>v
19 Ô7]fl00i(DV -JlQiVTOW KCtl eTZlpeclGpaiV
20 nat àv<vo»vaiv xai enißo).ü>v ôvriav nQoç aè
21 T))v yeov%ov. 'H fitaOiaaic xvqia xai ^3I^p((ur^;0£Îc)
22 ['Ynar]siaç Ovi.xaxlov 'Povcpîrov rov ûaunçarârov
23 [èna\g%ov TOV ïeoov nçairtûglov Haï 0Àaovîov
24 [Evasßlov rov] hafAJigorarov 0aâ>ift xô.
25 (2.Hd) [0Adou(oç] Kâatoç /tefita6<i>/j,at aiç nçoxeifaai).
3 oveÇMarlwvoç
Der Text wurde schon eher veröffentlicht als P. Cair. Preis. 39 (vgl. BL I 110).
Diese Pachtofferte wurde von einem Soldaten, der zum Detachement der in Hermu-
polis lagernden Mauri gehört, an Aurélia Charité gerichtet. Im allgemeinen folgt der Text
der üblichen Terminologie und Phrasierung der Hermupolitanischen Pachtofferten aus dieser
Zeit.
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Anmerkungen:
1. ßovA(ev — ): zu ergänzen zu ßov?.(evrov) oder zu ßovA(evaavi:oc)t Vgl. ZPE
30, 1978, 243.
3-5. Vgl. SPP XX 75 i.2-3, korrigiert in BASF 13, 1976, 35. Vgl. auch K. A. Worp,
The Hippimauri: A Noie, ZPE 27, 1977, 178. Für die Mauri im allgemeinen vgl. weiter M.
Speidel, Stablesiani. The Raising of Nein Cavalry Units during the Crisis of the Roman
Empire, Chiron 4, 1974, 541-46; idem, The Rise of E hnic Unils in the Roman Imperial
Army: III: The Example of the Mauri, ANRW II.3, Berlin-New York 1975, 208 ff.; P.
Coll, Youlie II, S. 579. Bevor das Detachement der Mauri in Hermupolis gelagert wurde,
wurde die dortige Garnison von den equües Marcomanni gebildet (Speidel. AN RW II. 3 224).
Der Name Kàaioç muß wahrscheinlich als die griechische Transkription des lat. Cas-
sius aufgefaßt werden (vgl. B. Meinersmann, Die lateinischen Wörter und Namen in den
griechischen Papyri, Leipzig 1927, 77, der Kdaioç einen ägyptischen Ursprung zuschreibt).
Für die Flavü, die in den Papyri des IV. Jhs u.a. als Soldaten auftreten, vgl. ZPE 11,
1973, 50 Anm. 77.
8-9. Vgl. für die Gleichsetzung der 7. mit der 22. Indiktion CSBE 10, 15, 30 Anm. 3,
32 und 34.
10. Für yi£Ql%ui/j,a vgl. Aegyplus l (1920) 191 und Proc. Xllth [1968] Congr. Papyro-
logg, 70.
11. Für den Ausdruck <5t' avrtäv x^fJQoc vgl. P. Stras. 137.11 Anm. Gibt &C avrwv an,
daß der Kleros von den Einwohnern der Dorfes Magdola Mire bearbeitet wurde? Jedenfalls
ist das Lemma bei A. Calderini, Dizionario, II 101 s.v. Aiav).(av xXrJQoc zu streichen.
17. rov aov kann von ó aóc — Ihr Knecht, aber auch von 10 aóv = Ihre Partei
hergeleitet werden. Vgl. P. Stras. I 2.11 für erstere Interpretation. Die Bestimmung, daß
Charités Vertreter das Korn wird reinigen können, mutet überflüssig an, wenn dies schon
gereinigt (xadaçàç) vom Pächter geliefert wird.
20. Für den Gebrauch von avvöjvai in diesen und ähnlichen Aufzählungen vgl. A.
Cerati, Caractère annonaire et assiette de l'impôt foncier au Bas-Empire, Paris 1975, 135 ff.
22. Vgl. für Vulcacius Rufinus PLRE I 782; für Flavius Eusebius vgl. PLRE I 307-
308. Für dieses Konsulat in den Papyri vgl. CSBE 111-112.
24. Vielleicht hat der Papyrus noch eine Zahlmarkierung über xd.
Übersetzung:
An Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, des ehemaligen Magistraten und Buleuten
des sehr strahlenden Hermupolis, von Flavius Cassius, promotus des Fähnleins der Mauri
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scularii unter dem Befehl des praeposüus Almesianus, im selben Hermupolis gelagert. Ich
wünsche freiwillig und aus freien Stücken von Ihnen zu pachten nur für das laufende Jahr
von der Ernte der glückhaften 7. neuen oder 22. Indiktion die Ihnen gehörenden fünfzehn
Aruren, gelegen in dein Bankreis von Magdola Mire in dem von ihnen bebauten (?) Kleros
zur Einsaat und Bepflanzung mit von mir zu wählenden Produkten für eine verabredete
Pacht von 30 Artaben Weizen, welche Pacht ich mit dem Athenaion-Maß zumessen werde
im Monat Epeiph vorerwähnter 7. Indiktion ohne Aufschub in neuem, gereinigtem Korn
erster Qualität, frei von Erde, gewannt, wobei Ihr Knecht die Reinigung und das Vermessen
vornimmt auf den Tennen der Metropolis unter der Bedingung, daß alle staatlichen Steuern
und Aufschläge und annonai und außerordentlichen Lasten Ihnen, der Landeigentümerin,
zufallen. Dieser Pachtkontrakt ist bestimmend, und auf die formelle Frage habe ich bejahend
geantwortet. Im Konsulat des Vulcacius Rufinus, vir clarissimus, praefeclus praelorio und
Flavius Eusebius, vir clarissimus, am 24. Phaophi. (2. Hand) Ich, Flavius Cassius, habe,
wie oben dargelegt, gepachtet.
.
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Quittung für bezahlte Pacht
HERMÜFOLIS (Taf. V) 27.V.348
P. Vindob. G 2097. Höhe: 27cm; Breite: 14.5 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. Freier Rand oben 1.5 cm, links 2 cm, unten 8 cm. Auf der rechten
Seite befindet sich eine Klebung. Fünf senkrechte Falten sind sichtbar. Das Verso ist
unbeschrieben.
1 AvoijUa XaQ[lr\rj 'ApaÇoviov dito
2 'E(>/j,ov noÀEOj[ç r]Jiç Aa/ragoraT^ç
3 EÏôveïa ygd/j,ff[ara] xiuglç xvglov XQtj/iaTiÇ(pvaa)
4 ôixaito Tcxvia[v] <I>Â(aovi<a) AtaQariavca
5 ï?i?iï MCLVQK\V ff]xovraQL(t>v TÜJV èv
6 TÎJ (avTfj) 'EQUOV n[o?.£t] ôiaxstftévcuv vnà
7 'A2.[*Eatavà[v] nçamàairov ya.iQf.iv.
8 *A.7iéa%ov jict[@à] 00V T-TJV xai' e<fté> ^l^~
9 a<ei>av rfjç ano[Q\âç oiv lyecûgyrjaàç
10 pov àgovQ&v ôéxa ènl rjfiiaia
11 âvrl T&V ffôgiav negl fièv "Afifico-
12 »oç âgovçâiv TQiâiv, èv 6è TÛ>
13 ËAei in\ rijc Nexgixijc 5iaJou[y]oç
14 àf>ovQU>v énrà yevijfiaroc r[fj]ç
15 £UTV%OV; Cil ïvôixrîovo[ç ex nl.rj-\
16 govç, rcäv ôrjftoaicav nav\toi<av\
17 T£J.ea/tdTcov ôvrtav ?c?[oç ê/jè]
18 rijv yeov%ov. 'H àno%->] x[vgia xal]
19 èft£Q(aTï]6eï(ra oJjUO^o'y[j/<7a.]
20 'Ynareiaç <l>Âavîov <I>Mn\nov TOW]
21 ^ÇL^uiQordTov ènd@%ov T[OV leqov\
22 ytgaiTcoQiov xat @Àavtov Z'aA/fü TOV]
23 Aa/j.3igoTâTov paytar(>o[v Innétuv]
24 Havvi ß~. (2.Hd) Av^rjUa) Xaghri
25
3 eiôvîa 5 lnnc,l 10 îg>' rj/uiaeta
Dieser Papyrus wurde schon früher von C. Wessely als SPP XX 98 (vgl. BL I 420;
II. 2 163) veröffentlicht. Aurélia Charité gibt dem Soldaten Flavius Doratianus eine Quit-
tung für den ihr von ihm abgelieferten halben Ertrag aus 10 von ihm gepachteten Aruren.
Das gepachtete Terrain ist in zwei Parzellen von resp. 7 und 3 Aruren verteilt worden. Aus
der Tatsache, daß Fl. Doratianus statt einer Pachtsumme die Charité zukommende Hälfte
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des Ertrags der von ihm e<p' tf/maeig gepachteten Aruren (Z. 10) abliefert, geht hervor,
daß er diese 10 Aruren in Teilpacht gepachtet hat (vgl. hierfür Text 2, Einleitung). Be-
merkenswert ist in dieser Quittung die Tatsache, daß Charité nochmals nachdrücklich die
Haftbarkeit für alle öffentlichen Lasten, die den Boden beschweren, auf sich nimmt (Z. 16-18).
Solch eine Klausel trifft man meist in Pachtofferten an (vgl. P. Vindob. Sal. 8.31-32 Anm.),
sie kommt jedoch auch in Pachtquittungen vor (vgl. P. Sarap., S. 83; P. Anl. II 106.2-4).
Anmerkungen :
1-4. Für die Art und Weisejf in der Charité sich selbst bezeichnet, vgl. Einleitung
§ C.f; § D, Bildung.
4-7. Für den Namen, den Rang und den Truppenteil des Fl. Doratianus vgl. ZPE
27, 1977, 187; Text 7.3-5 Anm.
9. ZitoQäc muß hier als "Einsaat m i t der daraus resultierenden Ernte" aufgefaßt
werden (vgl. Mnemosyne 31, 1978, 289-290). Logischer wäre eigentlich ysvtjfiaroc (Z. 14)
oder Ka(at&v gewesen. Für die üblichsten Formeln, einen Pachtertrag anzugeben vgl.
P. Cair. hid. 115.4 Anm.
13. Die NexQixr] Siucvl; scheint als geographische Bezeichnung anderswo nicht vorzu-
kommen. Für die Lesart vgl. BL I 420. Eventuell könnte statt dio>gv[-y]oc auch dcogeä;
gelesen werden, aber auch eine NexQixfj ötugsd scheint unbekannt.
14-15. Bekanntlich wurden Steuer- und Pachtzahlungen vom Ertrag der neuen Ernte
beglichen. Die 7. Indiktion fing in Hermupolis am Pachon l/l. Mai 348 n. Chr. an (vgl.
CSBE 10 und unten, Text 26.12-13 Anm.).
16-17. Für die Ergänzung vgl. P. Lips. 22.25; J. Herrmann, 122 ff.
20-23. Für dieses Konsulat in den Papyri vgl. CSBE 112. Für Fl. Philippus vgl. PLRE
I 696-7; für Fl. Salia vgl. PLRE I 796.
Übersetzung:
Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, aus dem sehr strahlenden Hermupolis, der
Schreibkunst mächtig, ohne Vormund auftretend aufgrund des ius liberorum, an Flavius
Doratianus, Reiter der im vorerwähnten Hermupolis lagernden Mauri scutarii unter dem
Befehl des praeposiius Almesianus, gegrüßt. Ich habe von Ihnen die mir zukommende
Hälfte der Einsaat empfangen statt der Pacht für die zehn Aruren, die Sie von mir auf
Halbpartbasis bebaut haben, d.h. drei Aruren bei Ammonos, und sieben Aruren im Bruch-
land bei der Totengracht von der Ernte der glückhaften 7. Indiktion, vollständig, unter der
Bedingung, daß die staatlichen Steuern von allerlei Art auf mich, die Landeigentümerin,
drücken. Diese Quittung ist bestimmend, und in der Beantwortung der formellen Frage
habe ich bejahend geantwortet. Im Konsulat des Flavius Philippus, sir clarissimus, prae-
praefeclus praelorio und des Flavius Salia, vir clarissimus, magister equiium am 2. Payni.
(2.Hd) Mir, Aurélia Charité, wurde vollständig bezahlt, wie oben beschrieben wurde.
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Liste von Landbesitz
HERMUPOLIS 311/313-316/325 oder ca. 340?
r-
a) = P. Landlislen 1.252-256:
1 Xaqhr] 'ApaCoviov ç ndy(ov) îôiv^Mrjç) (agovcat) M[i]ç
2 rj ndyov lôiio( ) (âj>.) [ . ].£ ôrj(i(oataç) (S.Q.) }M
3 8 ndyov lôi<a( ) (àg.) fj,Q^ ôrj/n( ) (op.) xoS''
4 ty nâyov 'ûgla>v(oç) lôi( ) (âp.) « t" nâyov [t]âi[tt>( ) (op.)
5 (yt'v.) M(ft)( ) (5p.) TIÔ d^Â
b) = P. Landlislen 11.466-469:
1 Z XaQÎTrj 'Apatiovîov ç' adyov ÎS( ) (àp.) A djç
2 ?;' Ttâyov ld( ) (àg.) QiÇt' ôri/i( ) (oc.) M
3 0' jzayoîj M( ) (äg.) /iô^' ô»;/i( )/>«j3
4 jy' îiayou M( ) (#£>.) e Xv A
r*'
Obige Zeilen wiederholen die Angabe von Charités Landbesitz, wie sie in den beiden
großen Listen von Landeigentümern im 0Qovgïov /li/So'c-Viertel von Hermupolis zu fin-
den sind. Für eine Beschreibung und für ausführlichen Kommentar verweise ich auf die
Einleitungen zu P. Landlislen. Die Datierung der Listen ist umstritten; vgl. oben, Ein-
leitung § B und § C.a.
Anmerkung:
a.4. Vgl. für die Interpretation von 'Qgîwvoç, se. pegtc P. Landlisten, Einleitung,
S. 22-23.
Übersetzung (a.):
Charité, Tochter des Amazonios, 6. pagus: 30 1/4 1/16 Ar. Privatland; 8. pagus: ..7 Ar.
Privatland, 39 Ar. Staatsland; 9. pagus: 49 1/2 Ar. Privatland, 21 3/4 Ar. Staatsland; 13.
pagus, Horion-Bezirk: 5 Ar. Privatland; 10. pagus: — Ar. Privatland. Insgesamt 314 1/4
1/16 1/32 Ar. Privatland, 60 3/4 Ar. Staatsland.




{Taf. VI) ca. 320-350
P. Vindob. G 13164. Höhe: 12 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den Fasern be-
schrieben ist. Freier Rand links: 2 cm. Der Papyrus was mindestens dreimal senkrecht
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Dieser undatierte Papyrus enthält eine Übersicht von Grundstücken in mehreren Be-
zirken des Hermupolites, die Charité verwaltet. Für die Angaben, die dieser Papyrus im
allgemeinen bietet m.b.a. Charités Landbesitz vgl. die Einleitung oben § E. Für den Ge-
brauch des Terminus Toparchie auch nach der Einführung der pagus-Ordnung vgl. P. Land-
listen, Einleitung § 3.
In dem Papyrus wird ein Unterschied gemacht zwischen Charités Privatland (vgl.
P. Landlislen, S. 21) und von Charité verwaltetem Staatsland (vgl. hierfür P. Landlislcn,
S. 24; TV. Grdz. 310 ff., 316 ff., 320; A. Tomsin, Baadixri yij el örjftoata yfj. Mélanges R.
Fohalle, Gembloux, 1969, 271-280). Weiter scheint der Papyrus noch eine nähere Kategorie-
Bezeichnung ai( )-Land zu enthalten in den Zeilen 7, 10 und 12 (auf die Buchstaben ai
folgen ein Aruren-Symbol und eine Zahl). Soweit bekannt findet sich eine solche Kategorie
in den Papyri verwandten Inhalts des IV. Jhs nicht (vgl. P. LandlisSen; P. Lips. 101;
P. Ross. Georg. V 58; für diese Texte vgl. J. Lallemand, 186-187) und auch nicht in den
apographai von Landbesitz (vgl. J. Lallemand, 174 ff.). Es ist bemerkenswert, daß diese
Kategorie-Bezeichnung ai( )-Land immer auf die Bezeichnung ôrjfi,(oataç)-Land (= Staats-
land) folgt, und daß die Anzahl Aruren für diese Kategorie immer die Hälfte der Anzahl™
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Aruren für Staatsland bildet. M.E. bildete das ai( )-Land eine näh/ere Subkategorie des
Staatslandes. Auf jeden Fall scheitert eine Interpretation ai(yia?,ov) am Einwand, daß man
dies auf die Qualität des Bodens, nicht auf den juristischen Status beziehen müßte (der
Terminus ist außerdem nur in Zusammenhang zum Fayum bekannt). Gleichfalls ist eine
Interpretation al((uvrj/jérr;ç) = ê(cuvtjfitévriç), se. yrjç zurückzuweisen, weil diese Kategorie
Land gerade unter den Privatbezitz fällt, und diese außerdem nicht mehr in den Papyri
des IV. Jhs angetroffen wird (vgl. W. Grdz. 314-315; A. Stollwerck, Untersuchungen zum
Privatland im ptolemäischen und römischen Aegyplen, Diss. Kiiln 1971, 42 ff.).
Eventuell könnte man statt ai( } in Z. 7, 10 und 12 a( ) oder œr( ) lesen, d.h. die Dia-
gonale nach dem Alpha nicht als Iota (mit nicht sehr deutlich angegebener Abkürzungs-
markierung !), sondern als Pi annex Abkürzungsstrich oder nur als Abkürzungsstrich auf-
fassen. Dieser Erklärungsversuch führt jedoch nicht zu einer klaren Deutung der Subka-
tegorie des Staatslandes. P. J. Sijpestijn sucht einen Zusammenhang mit atgclvjaÎQeîcrScu
und fragt sich, ob vielleicht ein Teil des Staatslandes Charité als e^ißa^tj zur Bebauung aufer-
legt wurde und ein Teil freiwillig von ihr bebaut wurde. Das Verhältnis zwischen freiwillig
und unfreiwillig bebauten Staatsland wäre dann fifty-fifty.
Übersetzung:
Charité, Tochter des Amazonios; 2. Toparchie: 17 1/4 1/8 1/32 Ar. Privatland;
3. Toparchie: 15 1/4 1/16 Ar. Privatland; 4. Toparchie: 14 Ar. Privatland; 5. Toparchie:
95 1/4 Ar. Privatland, l 1/2 Ar. Staatsland, 3/4 Ar. ai( )-Land; 6. Toparchie: 29 1/4 1/16
Ar. Privatland; 8. Toparchie: 79 1,2 1/8 1/16 Ar. Privatland, 17 1/2 Ar. Staatsland, 8 3/4 Ar.
ai( )-Land; X. Toparchie: 56 1/2 Ar. Privatland, 15 Ar. Staatsland, 7 1/2 Ar. ai( )-Land




(Taf. VI) ca. 320-350
P. Cairo 10483. Höhe: 14.1 cm; Breite: 7.1 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. Freier Raum unten: ca. 3 cm. Der Papyrus war mindestens einmal
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15{2.Hd) 'Aaxtyniâôtiç (äg.) ç
16 ôvopaToç T-ijç /*r)TQÔç (âg.) f
17 yHyovraî) ó/iov (âo.) çsij [[/?]]
17 çi»j ex c«
Obiger Papyrus wurde zum ersten Mal veröffentlicht als P. Cair. Preis. 46. An sich
enthält diese Liste (von B. P. Grenfell und A. S. Hunt in der Beschreibung von P. Cair.
10483 zu Unrecht als "account of payments" betitelt) kein einziges ausschlaggebendes Kn
terium, aufgrund dessen die registrierte Verteilung von Anzahlen Aruren über mehrere pagi
mit dem Landbesitz der Charité in Verbindung gesetzt werden muß. Zwei Fingerzeige
sprechen aber für eine solche Verbindung:
1. Der im Text genannte Asklepiades könnte sehr wohl mit dem wohlbekannten prae-
positus des 15. Hermupolitanischen pagus Aurelius Asklepiades (vgl. BASF 15, 1978, 118-
119) identifiziert werden. Die Herkunft des Textes wird von Grenfell und Hunt als "probabb,
from Ashmunen" angegeben (für diese Herkunft sprechen auch die Rangnummern der in
obigem Text erwähnten pagi). Der Text kann, was die Paläographie betrifft, in die erste
Hälfte des IV. Jhs n. Chr. datiert werden. In der Kairoer Sammlung kommt eine Anzahl
Texte vor, die sich auf den praepositus Asklepiades beziehen. Die in Z. 16 nicht namentlich
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erwähnte Mutter könnte Aurélia Charité gewesen sein (vgl. für das Verhältnis Charité—
Asklepiades oben, Einleitung § C.e/f).
2. Die pro pagus angegebenen Anzahlen Aruren weisen eine Reihe aufallender Über-
einstimmungen mit den Daten auf, die für Charités Grundbesitz aus Texten 10 und 12
bekannt sind. Wo Abweichungen in den Angaben auftreten, können diese m.E. den ver-
änderten Umständen zugeschrieben werden. Für Charités Grundbesitz im allgemeinen vgl.
oben, Einleitung § E.
Anmerkungen:
1. Möglicherweise folgt nach dem Bruch 1/4 noch ein folgender Bruch 1/8 (eine Lesung
von 1/16 wie in Texte 10.4 und 12.5 scheint mir aufgrund des Fotos nicht möglich). Even-
tuell können die Spuren auf dem Foto auch als "Schmutz" •weginterpretiert werden.
5. Der Bruch xo' muß wahrscheinlich als 1/64 interpretiert werden (vgl. P. Landlisten,
S. 49 Anm. Z. 12).
14. Die pagus-Zahl ist deutlich tç (Fr. Preisigke las if ; vgl. auch P. Landlislen, Ein-
leitung, S. 10, anläßlich des in Z. 4 genannten 6. pagus). Damit verschwindet die von J.
Lallemand, 98 Anm. l, gegebene Belegstelle für das Vorkommen von 17 pagi im Hermupolites.
Dennoch zählte der Hermupolites mindestens 17 pagi; vgl. P. Landlisten, Einleitung, S. 9
und Index, S. 161.
Für den Ausdruck ovofiaToç rov ôelvoç, der angibt, daß der auf jemands Namen ste-
hende Landbesitz faktisch von jemand anders verwaltet wird, vgl. P. Landlisten, Ein]., S. 22.
In welchem pagus der auf dem Namen der Mutter des Asklepiades stehende Landbesitz
situiert war, und zu welcher Klasse von Land dieser Besitz gehörte, wird im Text nicht an-
gegeben (dies geschah in Z. 15 auch nicht mit den 6 Aruren des Asklepiades). Es ist nicht
unwahrscheinlich, daß es sich um Privatland handelte, weil die Kategorie-Bezeichnung
ïôi(aiTixfjç) bei solcherart Landlisten wohl häufiger weggelassen wird (vgl. P. Landlislen,
Einleitung, S. 7-8).
17. Man darf annehmen, daß die Gesamtsumme von 508 Aruren eine Addition der
Anzahlen Aruren für Privatland u n d Staatsland bildet. Für die Gesamtsumme vergleiche
die berechnete Gesamtsumme und die angegebene Gesamtsumme in Text 12, Einleitung.
Es scheint nicht sehr wahrscheinlich, daß in dieser Gesamtsumme auch der Landbesitz
anderer Personen, die im abgebrochenen Teil des Papyrus erwähnt sind, einbegriffen sind.
Eher erwarte ich, daß an der obern Seite des Textes nur eine Erwähnung (eventuell mit
Datum) des Eigentümers der pro pagus registrierten Aruren (wahrscheinlich Charité, Toch-
ter des Amazonios) gestanden hat, gefolgt von einer Angabe von etwa noch Grundbesitz im
1. und/oder 2. pagus (vgl. für den 2. pagus Texte 10.3,12.5). So läßt die Weglassung des
Namens der Mutter in Z. 16 sich auch leicht erklären.




(Taf. VII) ca. 320-250
P. Vindob. G 1396. Höhe: 26.5 cm; Breite: 19 cm. Mittelbrauner Papyrus, der quer zu den










hivov i\ lvôi[x]T[fj>voç Xaghrj 'Ajta-
f[o?]toK. AéÔKixeç TO aiooCv aot kemov xal o>-
fioÂivov KCtl â%igÎGTov vnéç) âgovg&v rerga-
Koa!cu[v] èvevrixovca Sxroy ovrmc rà Kara roïï(a.Q%îav)'
ß ron( } lôi((orix'f;ç) (âoovgai) r£Z', y TOJT( ) lôi( ) (ag.)
is dlç, ô Ton( ) Mt( ) (âg.) lô'
E ndyov lôi( ) (ao.) qed/ Sjjftofalaç) (ag.) a/, ç ron( )
iôl(')(ae.) K0/, 1J TOJt( )
î<5i( ) (&e.)
ItßL' driif( ) («g.) «y,
( ) lôt( ) (S.Q.) v, ia ron{ ) lôt( ) (äg.)
(äg.) ß, iß TOJI(-) lôi( ) (àç.) xB
) (ag.) dîç, tç T03i( ) i<5(( ) (&g.) a', (y
"
ex corr. 10
Obiger Text enthält eine Quittung, von einem apailetes linu an Aurélia Charité ab-
gegeben für eine von ihr bezahlte Menge Steuer. Die exakte Menge bezahlter Steuer wird
nicht angegeben, wird aber im allgemeinen als TO algovv aoi (Z. 2; vgl. Text 15.12, 32-34
und auch Text 20.11: rà enlßatäov aov fiégoç) angegeben. Interessant ist die Tatsache,
daß der Text genau angibt, aufgrund welcher Anzahlen Aruren pro pagus/Toparchie (ge-
gliedert in Privat- und Staatsland) die zu zahlende Steuer bezahlt wurde. Man bekommt den
Eindruck, daß der Text eine Aufzählung der Gesamtheit von Charités Landbesitz in einem
bestimmten Augenblick gibt (vgl. unten).
Die Quittung ist nur sehr unvollständig datiert. Das einzige Datierungselement ist die
8. Indiktion, über die die Amtsperiode des apailetes sich erstreckt; vgl. die allgemeine Ein-
leitung, §B.
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Für die Steuer von Mvov (= Leinen, aber auch Flachs), wahrscheinlich für das Heer
als annona mililaris bestimmt, vgl. A. Déléage, La Capitalion du Bas-Empire, Maçon 1945,
77. P. Oxy. XVI 1905 (356/7 oder 371/2 nach R. S. Bagnall, ZPE 37, 1980, 185-195) zufolge
mußte ein Landeigentümer für jede 243 Aruren l chlamys, für jede 175 Aruren l sticharion,
für jede 1925 Aruren l pallium und für jede gelieferte chlamys außerdem 11/12 leinenes
sticharion liefern. Mit Recht kritisiert Bagnall (I.e., 194 Anm. 15) die Berechnung von Déléa-
ge, daß für die Bekleidung nur eines Soldaten 2183 Aruren nötig gewesen wären.
Wenn wir die Angaben aus P. Oxy. XVI 1905 auf die in obigem Papyrus stehenden
Anzahlen Aruren anwenden wollen (dies ist einigermaßen zweifelhaft, -weil dieser Text
wahrscheinlich früher datiert werden muß als 356 357 oder 371/372), so erhebt sich dabei
aber das Problem, daß es sich herausstellt, daß die Gesamt-Aufzählung von Charités Land,
wie sie in Z. 2-3 gegeben wird, (498 Aruren), nicht mit der Addition der Anzahlen Aruren
in jedem pagus/jeder Toparchie übereinstimmt. Diese ergibt nämlich für Privatland eine
Gesamtsumme von 483 3/4 1/8 Aruren und für Staatsland eine Gesamtsumme von 31 3/4
1/16 Aruren. Offenbar ist irgendwo ein Rechenfehler gemacht worden. Außerdem wird
in Z. 9 die Gesamtsumme als 483 34 Aruren Privatland und 39 Aruren Staatsland ange-
geben. Die Lesung der Zahl 39 ist ziemlich sicher und kann nur erreicht werden, wenn man
annimmt, daß in der 9. Toparchie 17 1/4 1/8 Aruren Staatsland auf dem Namen der Charité
standen. Diese Zahl kann man hier aber nicht lesen. Eher kann die Zahl als ty gelesen
werden. Für die Angaben, die dieser Papyrus über den Landbesitz der Charité macht, vgl.
oben, Einleitung § E.
Anmerkungen:
1. Für den apaileles vgl. N. Lewis, ICS, s.v. ànairrjT^ç, und J. Lallemand, 207-210.
Letzterer zufolge fordern diese Funktionäre meistens Steuern in natura ein. Ein apaiteles
linu scheint noch nicht bekannt zu sein. Vgl. aber P. Sakaon 22.16; ânoôéxrai Aivov rov
IBOOV avaßofaxov. Auch das anabolicum (— eine für das Heer bestimmte Steuer; vgl.
hierfür P. Wise. I 28) wurde aufgrund von Landbesitz erhoben.
Für die zur Kleidung von Soldaten bestimmte Steuer vgl. auch die in P. Panop. Köln
17-18 Einleitung, angegebene Literatur.
3. Das Wort â%et(>i0Toç war bis jetzt nicht als bestehendes Wort in der Gräzität be-
legt; wohl aber als eine Konjektur durch J. Härtung in seiner Edition von Sophokles' Oedi-
pus Colonaeus (Leipzig 1851). Weiter findet sich das Wort in P. Herrn. 22.14, wo die Lesung
a%iQO>Tov einem Foto zufolge in a^iQtarov geändert werden muß. [Vgl. auch ZPE 40 (1980)
145-46.] - l)t é
6. Für den Gebrauch ohne Unterschied der Termini pagus und Toparchie vgl. oben,
Einleitung § E, und die Texte 23 und 29.
9. Man erwartet am Schluß dieser Zeile ein Datum. Vor dem Omikron kann viel-
leicht ein Alpha und ein Pi gelesen werden, aber damit kann man nichts anfangen.
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Übersetzung:
Der apaitetes linu der 8. Indiktion an Charité, Tochter des Amazonios. Sie haben
geliefert den Ihnen zufallenden Teil an weißem und rohem und unbearbeitetem (Leinen/
Flachs) über vierhundert achtundneunzig Aruren, untenstehender Spezifikation pro Topar-
chie nach; 2. Top.: 57 1/2 Ar. Privatland, 3. Top.: 15 1/4 1/16 Ar. Privatland, 4. Top.: 14
Ar. Privatland, 5. pagus: 95 1/4 Ar. Privatland, l 1/2 Ar. Staatsland. 6. Top.: 29 1/2 Ar.
Privatland, 8. Top.: 97 1/4 1/8 1/16 Ar. Privatland, 18 Ar. Staatsland, 9. Top.: 42 1/2 Ar.
Privatland, 13 Ar. Staatsland, 10. Top.: 50 Ar. Privatland, 11. Top.: 52 1/4 1,8 Ar. Privat-
land, 2 Ar. Staatsland, 12. Top.: 29 Ar. Privatland, 1/4 1/16 Ar. Staatsland, 16. Top.: l Ar.
Privatland, insgesamt 483 3/4 (Ar. Privatland), 39 Ar. Staatsland. - - . Ich, Muses der
apailetes, habe unterzeichnet.




(Taf. IX, X) I: 13.X.324/325
2: 20.iii.327
3: 23.ix.325
P. Vindob. G 16704 verso + G 16709 verso. Höhe: 25.5 cm; Breite: 26 cm. Mittelbrauner
Papyrus, der an beiden Seiten beschrieben ist. Auf dem Rekto befindet sich eine Klebung
7.5 cm vom linken Rand entfernt, unten gemessen (die Klebung verläuft sehr unregel-
mäßig), und eine Klebung l cm vom rechten Rand an gemessen (die Klebung verläuft
diagonal und ist unten nicht mehr sichtbar). Auf dem Verso befindet sich über Kol. i ein
freier Rand von 1.5 cm, links von Z. 1-11 ein freier Rand von l cm und links von Z. 12-23
ein freier Rand von 1.5 - 2 cm. Bei Kol. i unten befindet sich ein freier Rand von 2 cm.
Zwischen Z. 11 und Z. 12 ist ein Spatium von 0.5 cm. Die Zeilen dieser Kolumne laufen
meistenteils bis zur Mitte des Blattes. Über Kol. ü befindet sich ein freier Rand von 1.5 cm,
links (von der Mitte des Blattes an gerechnet) un freier Rand von 1.5 cm und unten ein
freier Rand von 7 cm. Das Blatt war dreimal senkrecht gefaltet, nämlich mit Entfernungen
von 5cm, 8cm und 5cm. Die Außenseiten des Blattes waren erst nach innen gefaltet, und
das Ganze in der Mitte nochmals gefaltet. Das Rekto dieses Papyrus (2 Texte, die Aurehus
Adelphios, Sohn des Adelphios, betreffen) wird später veröffentlicht werden; ein Teil dieses
Textes kann man schon antreffen in P. Vindob. Worp 8.1-21.
11
Kol. i
1 (l.Hd) AvQrjfaoç Atôvfioç ZSQIJVOV ßov^Evrfig) enifis^rjT^g) 'Eg(ionoA(ea>c)
2 AvcrjWq) Xaßlrf] 'A/taÇovlov ànà TÏJÇ (avTrjç) %ai(>£iv.
3 flaQeiaßov naçà aov ànà Âoyov lôicanttov
4 xavovoç ycvifi/taroc;) if" Ivàixilmvoç
5 6 nàyov olv\ov} féaraç 'haA(aiovç) véov éntaxo-
6 aiovç TQtdxovra, yl(vonm) oï (vov) ((éarai) iff. xal ravirfe
7 rfjv àaoyofuoatii ex HAIJQOVS. 'H oaio^Tj xvQÏa
8 xai èit£ga>Tr]6(elç) (o^oAoy(îjcra). (fraûcpi tç.
9 Avg(tf%ioç) Alôv/toç Zsgijvov Si' è/tov TOC âôeAy(ov) TavgCrov
10 asai)fi[elcofi<ii]. (2.? Hd) Avctffooc) 'A-^t.evi;
iß" yy, if' è
v jro'Aecoç 3 iiaQeAaßov. e ex a 6 TOÎÎTCUV? 7 rijv: T ex a
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12 (3.Hd) AvQ^hoi; Aéiov Uo).vÔ£vxov[ç ca. 5].
13 èju[ie).r)T(ri;) xçéwç AvQt]À[i]q \XaQi]rrj










ûnèç jeS" ïvôixtiiavoç xavovoç xgfojç
Alrgaç rcaaegdxovra ef «eu vnèq £i5S"
IvôixTtairoç Àlrçaç iyôotfxovTa Svvea,
(ytvovTcu) A['(rpaj) QÂe vnèç r izayov Ztv
«a( óftolias vTièg ia.- nâyov Sivajcfj
t." M"5t>4Tt']a>[TO]ç xavoroç Âirgaç

























>4«gjj^(oc Twpav'v'oç Bijxioç ^mjTgdç
Tgourôî coç £T(5>' Teaegaxovra
O^T) âaxTwAai %.i%avä> dgia-TEgâç
/Eigoç dîto x(a/tij[ç T]efiaev Mâtgcuv
TOtï 'i'g/JOUJtOAtToft) «JHJÎîAoOU à^îîgOÎ
i'a Xaoiri 'Afi[aÇ]a>viov yv/iva-
îtagà crow «aï Jr«jî[aArf]/o;»' ei'c TO
îiagaoraSèv jiAotov àno Ao'yow t<5ï-
ôaiTtxov xavovoç yevTj/iaToc
rgiaxaioexórrji; IVÓIXTVOJVOC
[îSJjrÈg erayou nâyav à%vQov airlvov
(ytVovTai) Ai(Tgat) '£. 'H â?io%rj xvola xai élis-
[ga)T?)]6(E(ç) [ai|Uo]/i(oyrjcra). 'yjictjei'ac 'AvixLov
[/ZauArVow »at Jfaijcovio
[TCÜV Aa//îigoTOT]oy 0cù9 xç.
Bijxioç ènin
naçà [cr]oc à^tigou A('(
pa
25 iiwv: er ex corr., rfaaecaxovra 26
corr. 28 êninÂooç 29 Xacirrj 'ApaÇoviov
aavroç 30 yevofiévov: -y ex corr. 31 xalosiv,
a( ex e 33-34 lôia>nxov 35
43-44
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Obenstehender Papyrus wurde schon z.T. als P. Vindob. Worp 8 verso, Z. 22-49 veröf-
fentlicht. Die hier nicht veröffentlichte Rektoseite des Papyrus enthält zwei Quittungen
für Verladung in natura gezahlter Steuern, die Aurelius Adelphios, Sohn des Adelphios,
ausgehändigt wurden. Für das (Ehe-?) Verhältnis zwischen Adelphios und Aurélia Charité
vgl. oben, Einleitung § C.e.
Aul dem hier veröffentlichten Verso treffen wir drei Quittungen an, die Aurélia Charité
ausgehändigt wurden, nämlich:
I: Z. 1-11: eine Quittung für den Empfang von 730 sex'arii Wein von einem epimeleles
Aurelius Didymos, Sohn des Serenus;
II: Z. 12-23: eine Quittung für den Empfang von insgesamt 172 1,2 Pfund Fleisch
von einem epimeleles Aurelius Leon, Sohn des Polydeukes;
III: Z. 24-45: eine Quittung für den Empfang von 5000 Pfund Spreu zur weitem
Beförderung per Schiff von einem epiploos Aurelius Tyrannos, Sohn des Bekis und derTrus.
Zu Unrecht wurde in der ed. princeps dieses Papyrus behauptet, es handle sich um eine
Veröffentlichung von "Fünf Konnossementen" (vgl. schon A. J. M. Meyer-Termeer, 107-
108).
Für die in diesem Papyrus erwähnten Steuern vgl. oben, Einleitung § F; für die geogra-
phischen Angaben vgl. Einleitung f E.
Für die Angaben, die dieser Papyrus m.b.a. die Chronologie des Aurélia Charité Archivs
bietet, vgl. Einleitung § B.
Anmerkungen:
1-10. Vgl. im allgemeinen die Anmerkungen zu P. Vindob. Worp 8.22-32. Diese wer-
den unten nicht in extenso wiederholt, sondern nur, wo nötig, geändert und/oder ergänzt.
4. Die 13. Indiktion betrifft die Periode September 324 / September 325 (vgl. CSBË,
Chapt. II). Da es sich hier um Wein der 13. Indiktion handelt, und da wir wissen (CSBE
13 Anm. 12), daß Wein im August/September geerntet wurde, läßt sich nicht entscheiden,
ob dieser Kontrakt innerhalb dei 13. Indiktion, oder aber nach deren Ablauf geschrieben
wurde. M. E. kann das Datum im Prinzip auf den 13.x.321 oder auf den 13.x.325 angesetzt
werden (Z. 8, Phaophi 16 = 13.x). Letztere Datierung ist vielleicht etwas wahrscheinlicher
in Anbetracht der Tatsache, daß Kol. ii gleichfalls eine Datierung ins Jahr 325 n. Chr.
enthält (vgl. aber unten, Z. 23 Anm.).
7. Für apoqomosis vgl. A. J. M. Meyer-Termeer, 14.
1-9. Für Didymos, Sohn des Serenus, vgl. auch ZPE 32, 1978, 244 und 257.
10-11. Nachdem Achilleus gezeichnet hatte, folgte eine Verteilung der insgesamt ge-
lieferten Menge sex'.arii über zwei Tage im Phaophi. Am 12. Phaophi wurden 650 sex-
larii, am 13. Phaophi 80 sex'arii zugeführt. Die Gesamtmenge von 730 sex'arii wurde
jedoch erst am 16. Phaophi quittiert. Es ist auffallend, daß kein deutlicher Unterschied
in der Handschrift zwischen der Unterzeichnung durch Taurinos und der durch Achilleus
zu sehen ist.
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12. Leon, Sohn des Polydeukes, ist anscheinend bis jetzt unbekannt. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach wird am Schluß dieser Zeile ein Wort wie ctofac oder ßov^evT-ijc) er-
gänzt werden müssen. Die Spur, die auf die Lücke folgt, kann als Abkürzungsstrich oder als
Ausläufer des Schluß-Sigma von ctgfac aufgefaßt werden.
15-16. Indiktion 15 ist 326/27, Indiktion 14 ist 325/6. Offenbar hatte Charité im Augen-
blick des Schreibens dieser Quittung noch einen Rückstand bei der Lieferung der Fleisch-
steuer (vgl. Text 23).
18. Für die Situierung des Dorfes Sinarchebis vgl. P. Vindob. Worp 8.6-7 Anra. und
oben, Einleitung § E, S. 12 Anm. 3).
23. Wenn die Zahlung der Fleischsteuer über die 15. Indiktion auch innerhalb dieser
Indiktion geschah (dies mutet wahrscheinlich an), so ist das Datum dieser Quittung 20.iii.327.
24-45. Vgl. im allgemeinen die Anmerkungen zu P. Vindob. Worp 8.36-49. Diese
werden unten nicht in extenso wiederholt, sondern nur, wo nötig, geändert und/oder er-
gänzt.
27. Das Dorf Temseu Moron wird auch erwähnt in CPR VI 31.7-8.
28. Für den epiploos vgl. J. Prosen, Arctos 12, 1978, 5-17. Vgl. auch P. Oxy. Hels. 20.
29. Die Ergänzung 'A/j[aC]<pviov ist etwas kurz für den verfügbaren Raum in der
Lücke. Vielleicht hat der Schreiber ursprünglich 'AfipaCioviov geschrieben?
30. Für die Interpretation des Terminus yevófievoc ßov).£VTtjc vgl. ZPE 30, 1978,
239-244. Für die chronologische Signifikanz dieses Terminus für das Aurélia Charité Archiv
vgl. oben, Einleitung § B und § C.a.
39-41. Das Datum ist 23.ix.325 (vgl. P. Landlislen, Einleitung, 17). Für dieses Konsulat
vgl. CSBE 109. Für Anicius Paulinus vgl. PLRE I 679-680, für Caeonius Julianus vgl.
PLRE I 478-479 (Julius [ !] Julianus).
44-45. Die Handschrift desjenigen, der für Aurelius Tyrannos unterzeichnete, ist sehr
verwischt, und der Name des Schreibers ist nicht mehr leserlich. Über die erhaltenen Schrift-
spuren am Schluß von Z. 44 und am Anfang von Z. 45 läßt sich bemerken, daß sie beson-
ders verschleift geschrieben sind. In Z. 45 sind noch die Buchstaben -ya- zu erkennen.
Diese könnten in eine Formel wie AvQ^ijltoc) êyçaifev vnèg avrov rpdaxovroç fjtfj
siôévat yçâ/t/tara oder etwas Ähnliches eingefügt werden. Vgl. E. Majer-Leonhard, AFPAM-
MATO1. In Aegyplo qui Hueras sciverint qui nesciverint ex papyris Graecis quantum fieri
potesl exploralur, Frankfurt/M. 1913, 70. Auf die Unterschrift folgen zwei Wellenlinien,
die das Dokument abschließen (vgl. Text 12; BASP 14, 1977, 97, Apparat Zeile 28).
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Üb .rselzung:
Aurelius Didymos, Sohn des Serenus, Buleut und epimele'.es von Hermupolis, grüßt
Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, aus derselben Stadt. Ich habe von Ihnen empfan-
gen für die Rechnung des idioükos kanon der Ernte der 13. Induction für den 9. pagus sie-
benhundertdreißig italische sex'arii neuen Wein, die Summe von 730 sex'.arii Wein und die
Entladungskosten davon vollständig. Die Quittung ist bestimmend, und die formelle
Frage habe ich bejahend beantwortet. Phaophi 16. (2.Hd?) Ich, Aurelius Achilleus habe
unterschrieben. Phaophi 12: 650 (sexlarit), 13: 80 sexlarii.
(3.Hd) Aurelius Leon, Sohn des Polydeukes - -, epimeleles von Fleisch, grüßt Aurélia Charité,
Tochter des Amazonios. Ich habe von Ihnen empfangen über die 15. Indiktion für kanon
sechsundvierzig Pfund Fleisch und über die 14. Indiktion neunundachtzig Pfund Fleisch,
ingesamt 136 Pfund über den 10. pagus, Sinarchebis, und gleichfalls über den 11. pagus,
Sinape, über die 10 (+ X?). Indiktion für kanon siebenunddreißig und ein halbes Pfund
Fleisch, insgesamt 37 1/2 Pfund. Ich, Aurelius Leon, der epimeleles, habe unterschrieben.
Phamenoth 24.
(4.Hd) Aurelius Tyrannos, Sohn des Bekis und der Trus, alt ca. 40 Jahre, Merkmal am linken
Zeigefinger, aus dem Dorf Temseu Moron des Hermupolites, epiploos von Spreu, grüDt
Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, des ehemaligen Gymnasiarchen und ehemaligen
Buleuten von Hermupolis. Ich habe von Ihnen empfangen und in mein bereitliegendes
Schiff geladen für Rechnung des idiolikos kanon der Ernte der 13. Indiktion über den neunten
pagus fünftausend italische Pfunde Kornspreu, insgesamt 5000 Pfund. Die Quittung ist
bestimmend, und die formelle Frage habe ich bejahend beantwortet. Im Konsulat des Ani-
cius Paulinus und des Caeonius Julianus, viri clarissimi, Thoth 26.
(o.Hd) Ich, Aurelius Tyrannos, SohndesBekis, epipfoos von Spreu des 9. pagus habe von Ihnen
fünftausend italische Pfunde Spreu empfangen, wie vorerwähnt. Ich, Aurelius N.N., (habe
für ihn geschrieben, da er behauptete, nicht schreiben zu können).




(Taf. VIII) 326/7 (oder später?)
P. Vindob. G 2093. Höhe: 26 cm; Breite: 11 cm. Hellbrauner Papyrus, auf dem die Schrift
parallel zu den Fasern läuft. 2 cm von der linken Seite befindet sich eine Klebung. Links
ist ein freier Rand von 1.5 cm. Der Papyrus war mehrere Male senkrecht und \vagerecht









ia~ nâyov ZeAt'Aecoc dt(a) 'Poovroç xal
TißeQtov aito}My((ov) iôicj(rtxov) xavoivoc) xal
Xagtrrj 'ApaÇovtov ôi(à) xÄr)go(vo[tuiv) Ha^ov-
vio; yEct>gy(ov) x(a!geiv). 'Eayfoajiev xal
nag' vfitov vnèq Äoyov
ov} xal âoyvQtx&v ipo(ptüv) iÔ IVÔIX(TÎO)VOÇ)
iov ràÂavTa ôvo xal ÔQa%/m,àç
jfeMac éÇaxoataç, (yiv.) âgy(vgiov) (rdL) ß (ÔQ.) A%, xal
ngcaOrixriç è£a@yvQ(iapov) jiatQ^jjovviov) TJJÇ (avTrjç)
to ivôix{Tiwvoç) âçyvgiov (àç.) Ta, xgécoç
id xal le" ïvdix(rla>voç) Urgaç TIÉVIE,
è(agy(vgia/4ov) xavo(voç) te" ïi>ôix(Tta>voç) xal âgyvQi-
x(ôv rpógcav
aç) rfj; 16 xal IE" lvô
5 fie/jETgri/ieda 8
Obenstehender Text wurde eher von C. Wessely als SPP XX 94 veröffentlicht (vgl.
BL II. 2 163; V 144). Der Text wurde vom selben Schreiber wie Text 15.1-10 geschrieben.
Es betrifft eine Quittung für Aurélia Charité über von ihr bezahlte Steuern über die 14.
und 15. Indiktion, abgegeben von den Sitologen Rhous und Tiberius. Letzterer tritt gleich-
falls auf in Text 15.1.
Die geschuldeten Steuern wurden über Charités Landbesitz im 11. pagus, mehr im be-
sondern das Dorf Selil(a)is betreffend, bezahlt. Charité wird im Text von ihren Pächtern,
nämlich den Erben des Bauern Pamunis, vertreten. Die gezahlten Steuern zerfallen in eine
Anzahl Kategorien, nämlich:
1) Z. 6-8: exargyrismos und argyrikoi phoroi des /canon der 14. Indiktion:
2 Tal., 1600 Dr.
2) Z. 9: prosiheke zu dem exargyrismos des patrimonium der 14. Indiktion:
3200 Dr.
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3) Z. 10-12: Fleisch der 14. und 15. Indiktion: 5 Pfund
4) Z. 12-13: exargyrismos und argyrikoi phoroi des fcanon der 15. Indiktion: 2 Tal.
5) Z. 13-14: exargyrismos des patrimonium der 15. Indiktion: 2500 Dr.
6) Z. 15-16: unbekannte Steuer über die 14. und 15. Indiktion. Die gelieferte Menge
Geld/Produkt ist unbekannt.
Es muß bemerkt werden, daß die Wortfolge in Z. 12-13 einigermaßen anders ist als die
von Z. 6-8, obwohl es sich unzweifelhaft um dieselbe Kategorie Steuer handelt, die über die
14. resp. 15. Indiktion erhoben wurde. Die Kategorie sub 5) ist mit der Kategorie sub 2) zu
verknüpfen. Es hat den Anschein, daß die in Z. 15 ff. erwähnte Steuer ein Produkt in
natura betraf, das über die 14. und 15. Indiktion bezahlt wurde und ein Gegenstück zur
Fleischsteuer, die sub 3) erwähnt wurde, bildet. Auf diese Weise könnte ein Dokument
rekonstruiert werden, dessen Aufbau eine gewisse Symmetrie aufweist, und dessen Kate-
gorien 1) -3) ihre Parallele finden in den Kategorien 4) -6).
Da das Dokument an der untern Seite abgebrochen ist (bilden die Buchstaben in Z. 16
]rifii.[ einen Rest von aea^fiw^ai ?), ist es jedoch möglich, daß im abgebrochenen Stück
noch mehr Steuern erwähnt wurden, die die hier rekonstruierte Symmetrie stören können.
Anmerkungen:
1. Für das Dorf Selilis'Selilais (Text 15.1) vgl. P. Oxy. XLIII 3145.2 Anm.
2. Der Personenname 'Poovç scheint nur in diesem Text vorzukommen. Vgl. jedoch
Jlcoovg, das als eine abgeleitete Form von 'Poovç, nämlich Ff(a)+'Pooï:ç betrachtet werden
kann. Vielleicht auch gibt es einen Zusammenhang mit dem Namen ÜQao-fc, (vgl. hierfür
ZPE 29, 1978, 270 Anm. l und 275).
Für die Sitologen im IV. Jh. im allgemeinen vgl. J. Lallemand, 207-210. Sie sind u.a.
beauftragt mit der Erhebung anderer Steuern als der Kornsteuer. Bekanntlich (J. Lalle-
mand, 80; P. Ant. I 32) wurden die Einkünfte des Patrimoniums nicht nur von den Erträgen
m natura der kaiserlichen Domänen gebildet, sondern flössen auch bestimmte Geldsteuern
in diese Kasse.
Die Ergänzung narqi( ) zu naTgtfpovviov, -iov) ist nur eine Möglichkeit (vgl. P. S/ras.
337). Eine alternative Ergänzung ist siaTgifjiovvalta, -laiv), wie in P. Ant. I 32.3 und
verso; P. Oxy. VI 900.5. In Text 15.4-5 findet sich êÇagyvgiaftoç narQifiovvaf.laç (se. yfjç)
ausgeschrieben. Für das Patrimonium in den Papyri vgl. oben, Einleitung § F; vgl. auch
P. Stras. 325 ii.5 und P. Ryl. IV 655 verso, ii.ll; 658.6-7 und Anm. dazu.
3. Zweifelsohne war Charité die eigentliche Steuerpflichtige, die die Steuer zu bezahlen
hatte. Die Erben des Bauern Pamunis (ein Pächter der Charité) bezahlten hier die Steuer
de faclo und verrechneten dies später wieder mit der Landeigentümerin. Vgl. für die Verant-
wortlichkeit m.o.a. die Zahlung von Steuern durch Pächter/Verpachter J. Herrmann, 122 ff.
Im allgemeinen wird in Pachtkontrakten stipuliert, daß der Pächter die Zahlung von Grund-
steuern usw. dem Verpachter überläßt. Wenn er diese selber schon beglichen hat, so darf
die Zahlung oft von der zu zahlenden Pachtsumme abgezogen werden. Im Falle der Säumig-
keit von seilen des Pächters 'der Pächter wird der Landeigentümer/ die Landeigentümerin
dafür haftbar gemacht (vgl. Text 26).
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Für den Gebrauch von xf-rjgovdfioi + nachfolgendem Personennamen, mit Weglas-
sung der Namen der Erben selber, vgl. H. C. Youtie, Scriptiunculae, I 162 Anm. 60; 384.
Der Schreiber des Textes hat, zu Unrecht an den Plural xkricovo/tcav weiterdenkend, in
Z. 5 V/J.KIV statt aov (= Charité) geschrieben.
6. Für die Praxis, Steuern, die in natura gezahlt werden müßten, in Geldzahlungen
umzusetzen, vgl. J. Lallemand, 189, 198; P. Mich. X 600, Einleitung; P. L. Bai. XI 23.5
Anm. (= Text 19). Die Idee des Herausgebers letztern Textes, es würde sich in dem von
ihm veröffentlichten Text um eine Teilzahlung handeln, kann sich nicht länger auf den
von ihm zitierten Papyrus SPP XX 94.5 stützen (Wesselys Lesung Aoiji(dôoç) ist hier oben
in Aóyo« korrigiert worden).
Für die argyrikoi phoroi vgl. J. Lallemand, 201; P. Merl. II, S. 135; Vgl. auch BASP
13, 1976, 33-34, wo argyrikoi liiloi erwähnt werden.
Die 14. Indiktion bezieht sich wahrscheinlich auf das Jahr 325/326; vgl. oben, Einleitung
l B.
9. Für xgoaOijxr] vgl. A. C. Johnson - L. C. West, 241-242; J. Karayannopulos, 125
Anm. 11. Es handelt sich um einen Zuschlag über den schon geschuldeten Betiag an Steuern
hinaus. Dieser Zuschlag brauchte nicht immer dieselbe Höhe zu haben. In Z. 9 beträgt
dieser etwas mehr als 25%, in Z. 13-14 etwas weniger als 20%.
10. Für die Fleischsteuer (für annona mililaris) vgl. J. Lallemand, 194.
11. Die 15. Indiktion bezieht sich wahrscheinlich auf das Jahr 326/7 {vgl. Z. 6 Anm.).
Aus der Tatsache, daß hier Zahlungen für die 14. und die 15. Indiktion verrichtet werden,
muß man schließen, daß wenigstens ein Rückstand bei der Charité entstanden sein muß
bei der Erfüllung ihrer Verpflichtungen für die 14. Indiktion. Es ist sogar möglich, daß
auch die Zahlungen für die 15. Indiktion eine Nachzahlung betreffen. In diesem Fall wäie
der Text später als September 327 zu datieren.
16. Vgl. für ]rjfii.[(< aea]t]fiio)[ftai^) die Einleitung zu diesem Text.
Übersetzung:
11. pagus, Selilis, von Rhous und Tiberius, Sitologen des idiotikos kanon und des pa-
trimonium, an Charité, Tochter des Amazonios, vertreten durch die Erben des Bauern
Pamunis, gegrüßt. Wir haben von Ihnen empfangen und zugemessen bekommen für Rech-
nung der adaeralio und in Geld zu zahlender Steuern der 14. Indiktion für /canon zwei Ta-
lente Silber und tausend sechshundert Drachmen, insgesamt 2 Talente Silber, 1600 Drach-
men, und für Aufschlag auf die adaeralio von pa/rimo;i;um-Steuer derselben 14. Indiktion
3200 Silberdrachmen, an Fleisch für die 14. und 15. Indiktion fünf Pfund, an adaeraüo
des kanon der 15. Indiktion und für in Geld zu zahlende Steuern 2 Talente, für adaera'io
der pa/rimomum-Steuer derselben 15. Indiktion 2500 Drachmen, für — gleichfalls der 14.
und 15. Indiktion










P. Vindob. G 2094. Hohe: 24.3 cm; Breite: 26 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. 5 cm vom rechten Rand ist eine Klebung sichtbar. An der obern
Seite befindet sich ein freier Rand von 1.5 cm, unten beträgt der freie Rand 3 bis 4 cm. Der












11 (2.Hd) [(]Adt)ioç rjaàawQoç aqvri f i f t a o v o v %a(>etv.
12 [IIe]nA.riQ<o/iai siagà a[o]v rà algovv {TO} crot /téçoç
13 %\OQOV vyièg 7iér3iTrj[ç lv]Stxrt(avoi; ex HÄTJgovc.l 'H
14
ia~ nâyov [-TeAtl/lctecoç Stà Tißeglov xal 'Arofjroc xal
ZiXßavov xal UaräiToc aal xoi(i><uviäv)
Avg{r]A.iq) XagiTf] 'AßaCoviov %(a[ç>Ei
naga aov imèç Aóyov è£agyvQia/tov naTQifio\v\-
vaAt'aç yev-ijdiaroc) tç" fftoi ß" hôi>i(rl(avoç) xal
yevrifjiaroc) ie" ivôixfaliovoç) fjtoi a' Ivôtxr(ûo
jLov xavovoç àgyvçiov TaAavra
ôexaenrà ôgajf/iàç rerçaxia^et^ioç
(ylverai) (rdAavta) it, (agaçai) A. <t>ag[tov6t 16 . 01
15 (3.Hd) r) ndyov. Xaghrj 'A/iaÇovlov &%VQOV xavovoç
16 ie" î[v]ôixrî<u[v]oç U(TQOÇ) Aon, v(nèQ) na.t(>£i[i(oviov
17 ^('(fgaç) QI, (yivoviai) ôfiov Àtrgaç %iÂeia<; rgiaxocrtaç
18 [è]v£vrjxovTa.l 'Enlqs is. HaQ^veyxei;) ai(à) IIivov-
19 rlcavoç IJiai^EKx; U{rgaç) rq <ri[To]Äo'y[[oj]]ot> èytl ronwv 3.l(rgaç) A .
20
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[IIao]eJ.aßov naga aov xai 3iaoaôé6(axa Mage-
[ . . . . Zi]j.ßavov êni/ÂEÂijTfj xQidfjc vizèg TÏJÇ
[ . ( . ) lvaix](rltoroç) xgidfjç agrdßac &trà {a} tsal
...[ ...... ] avTov rrjv avôevTixrjv ànoyftv
TÔJV avtütv [a<}T]aßü>v érrrà Kat eBsro Tijç
%EiQoyga<piaç. 'Encly tr). IIoXiç yv<a(arr]Q) aear)ft{e;l<afiai).
29 ZiioXôyoi lôSi" »at<i>eS" IVÔM(TÎU>VOÇ) ôt' 'AaxÀâroç
30 xal Aafjoviov xal mi(ywT>û>v). 'Eayjjxafisv Jtapà
31 CTO» wieg à%vQOV Tfj<ç> (avrijç) ÎVÔIX(T(O}VOÇ) ^('rpaç
32 Teaaagdxovra fiiav xal vavÀov ahov «ayà
33 TO atoow aoi rfjç ieS>" ïv&ix(rl(avoç) xal xovvd-
34 ßscoc xarà TO algovv aoi. "Eneiy' A'.








<5i(à) 'Afj/joivîov nave.iriJQioc xai Tvgdvv[ov ..... ]
xai KOI (vcavmv) Xagirrj 'A/iaÇovlov %algsiv. 'Ea^ijua^ev ?ia-]
gà aov viièç rglTyç ivôix{Tiojvoç) xavovoç xal n[aT@i/tovviov\
à%vgov Ai'rpa; {J.tTQaç} énraxoatac yisv[TJJxovTa]
êf, (yiv.) At'(Toai) ipvç. Meaogr) ß'. Ot yigo(xeifj£voi)
[ea%r/>tafiEv]
cbç Trpo'w(etTat). /JToAi
112 aiToMyojv ex Av@(rjj.ta) 8
12 ^o'pTou ex %@ogTOV 13 %).U)QOÎ\ JÏÉ^JTTIJÇ 14 aearjfteiojfiat
16 naTQipovviov 17 ^(Ai'aç 18 'ETieiip 21 yi'wtrT^g 27-28
îj XeiQoyf>a.<pta.1 (vgl. Anm.) 28 (j; ex corr. (io?) 33 xavvdßecuc
40 ivç: » ex jt
Obenstehender Papyrus wurde eher von C. Wessely als SPP XX 95 (vgl. EL U.2 163;
V 144) veröffentlicht. Der Papyrus enthält sechs Quittungen, die von fünf verschiedenen
Händen in 2 Kolumnen von je drei Quittungen geschrieben wurden. Sie sind alle an Au-
relia Charité gerichtet. Der Papyrus ist offenbar zu verschiedenen Zeitpunkten vollge-
schrieben. In einigen ändern Texten findet man unter/neben einer Quittung einen unbe-
schriebenen Raum, der offenbar dazu bestimmt war, später für andere Quittungen ge-
braucht zu werden (vgl. z.B. Texte 12 und 19; P. Vindob. Worp 7). Für solche Rollen/Bogen
mit Quittungen vgl. z.B. auch P. Tax Roll, P. Panop. Köln 19, P. Lips. 84, PSI VII 820;
P. Cair. Isid. 41. Die erste Quittung in obigem Text ist vom selben Schreiber geschrieben
worden wie die von Text 14. Die vierte und die fünfte Quittung (Z. 21-28, 29-34) sind vom
selben Schreiber geschrieben worden. Auffallend ist jedoch, daC der in diesen Texten auf-
tretende Unterschriebene, der gnosler Polis, auch in der sechsten Quittung unterschreibt
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(Z. 35-41), aber daß die Handschrift der sechsten Quittung, auch was die Unterschrift
betrifft, von der vierten und der fünften Quittung einigermaßen abweicht; vgl. Z. 41 Anm.
Für die in diesem Text vorkommenden Datierungen vgl. oben, Einleitung | B. Die
in diesen Quittungen bezahlten Steuern betreffen größtenteils Produkte in natura (die
2. - 6. Quittung), nämlich Grünfutter, Spreu, Gerste und Hanf. Wahrscheinlich wurden
diese Produkte als Steuer für die annona mililaris geliefert. Nur in der ersten Quittung ist
die Rede von einer Zahlung in Geld (vgl. Text 14). Für diese Steuern im allgemeinen vgl.
oben, Einleitung § F.
Anmerkungen:
I. Für das Dorf Selilais vgl. Text 14.1 Anm. Der hier erwähnte Sitologe Tiberius tritt
dort auch auf.
4-7. Für die bezahlten Steuern vgl. Text 14.4-7. Für den efagyvgiaftnc
raMac vgl. auch den eCacyvgiafiac nargi/fowiov aus P. Stras. 337.4-5. n
kann aufgefaßt werden als narQi/Â,ovva^ia.ç yrjç, d.h. Domäne des Kaisers. Offenbar ist
dies der neue Terminus für die in römischer Zeit aufkommende Bezeichnung ovaiaxrj yij.
Für die Krondomänen in römischer Zeit vgl. G. M. Parassoglou, Imperial Estates in Roman
Egypt, Amsterdam 1978 (== American Stud. Papyrology, 18).
Für die Gleichsetzung von Indiktionen vgl. CSBE 11.
9. Pharmouthi 19 = H.iv.
II. Die genaue Funktion des Flavius Besodoros wird nicht angegeben. Er kann in
seiner Funktion z.B. eines epimeleles, apodekles, hypodekits usw. gehandelt haben. Möglicher-
weise muß er identifiziert werden mit dem in BGU l 34 ii.13, 19, 25; iii.l, 10, (12), 19; iv. 30
erwähnten Besodoros (vgl. für BGU I 34 Text 36, Einleitung). Mehr oder weniger kontem-
porän kommt ein Flavius Besodoros alias Armenios als Stratege des Hermupolites vor in
P. L. Bai. XI 3.1 (325 n. Chr.). Kontrolle des Originals dieses Papyrus hat gelehrt, daß
die von H. C. Youtie (Scrip'iunculae, I 404-405) vorgeschlagene Lesung Favlat (= Pavtu))
zwar paläographisch nicht unmöglich ist, im Hinblick auf die Datierung des Papyrus jedoch
weniger wahlscheinlich erachtet werden muß, weil man nach 324 in einer großen Anzahl
von Texten als nomen geniile dem Namen Flavius begegnet und andererseits der Name
Gavius besonders selten ist (vgl. für die Flavii in den Papyri 7.PE 11, 1973, 33-63; 13,
1974, 283-304). Der Tintenrest vor -avta kann ebensogut als der Rest eines Lambda wieder
eines Gamma betrachtet werden. Aufgrund dieser Erwägung kann das nomen gentile des
Strategen besser als [0]}avîy gelesen werden (akzeptiert von H. C. Youtie per epislulam1).
Übrigens ist auch nicht gänzlich auszuschließen, daß diese Quittung von Flavius Be-
sodoros privat für Charité ausgeschrieben wurde, nämlich für von ihr bezahlte Pacht in na-
tura (vgl. z.B. P. Michael. 22.12). Das Vorkommen einer solchen PacMquittung zwischen
i. In P.L.Bat. XI 3.4 lies: Maxagtov do%e(p[ado]v ££(*??) vnoyQayov'—, auf dem Verso
) Alß[6c.\
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einer Anzahl S/euerquittungen bildet, neben dem Fehlen eines deutlichen Beweises für diese
Hypothese, einen Einwand gegen eine Interpretation in diesem Sinne.
12-13. Für Grünfutterpflanzen vgl. M. Schnebel, 213 ff. und ZPE 25, 1977, 156 Anm.
zu Z. 4. Die exakte Menge gelieferten Produkts wird nicht angegeben (vgl. Z. 33-34; Text
12.2; 20.11). Wahrscheinlich handelte es sich um eine der Charité bekannte Menge, die
keiner nähern Spezifizierung bedürfte.
13. Indiktion 5 = 331-332, vgl. oben, Einleitung § B; den 25. Mecheir (Z. 14) = 20.Ü.
15-20. Die Konstruktion diesei Quittung ist ungebräuchlich im Vergleich zu den ändern
Quittungen auf diesem Papyrus. Derjenige, der die Quittung abgibt, wird eingangs nicht
genannt. Es könnte eventuell der in Z. 20 genannte Sarapammon sein, aber vielleicht unter-
schreibt dieser nur als Vertreter eines nicht bezeichneten Auftraggebers. Es ist die Rede
von einer Menge Spreu für den kanon (1280 Pfund) und für patrimonium (110 Pfund). Hier-
von wird in einem bestimmten Augenblick (15. Epeiph = 9.vü) 390 Pfund bezahlt, so daß
genau 1000 Pfund restieren. Der Begriff "Rest" ist jedoch im Text nicht wiederzufinden.
Bemerkenswert ist die Stellung von ai\ro]).óylco\ov inl róncov. Dies scheint als eine Art von
"afterthought" zu Ilivovrtfavoi; geschrieben worden zu sein. Die Lesung von Z. 18-20
und damit deren Interpretation wird ernsthaft erschwert durch die Tatsache, daß der Text
an manchen entscheidenden Stellen besonders verblaßt ist.
16. Durch das erste, verhältnismäßig hoch durchgezogene Iota des Namens Pisichis
(vgl. F. Preisigke, NB) ist ein wagerechtes Strichelchen geschrieben. Dessen Bedeutung
entgeht mir. Es scheint sich nicht um ein "verschlammtes" Trema zu handeln.
21. Für den gnosler vgl. 0. Oslo 27, S. 74 Anm. 2 ; J. Lallemand, 134-137, 207 ; Text
26.8 Anm. In P. Lips. 84 vii.7 muß m. E. yvmaTrjQ asaij(jjiei<u[ta.t,) gelesen werden [Bestäti-
gung dieses Vorschlags auf dem Original ist nicht mehr möglich, weil dieser Teil von P. Lips.
84 verloren gegangen ist ; vgl. BASF 15, 1978, 138/9 Anm. 30]. Ein Personenname /WcFTjJg
ist nicht weiter belegt (der Name bei F. Preisigke, NB, bezieht sich auf den Leipziger Pa-
pyrus und muß getilgt werden). Es ist m.E. höchst zweifelhaft, ob der hier genannte gnoster
von Sinape, Polis, Sohn des Silvanus, mit dem in P. Cair. Goodsp. 12.7 (340, Prektis) ge-
nannten Polys, Sohn des Silvanus, identifiziert werden muß ; vgl. für diese Identifikation
CPR VII, S. 80.
25-26. Das Alpha nach énrd könnte höchstens als ein pronomen relalwum neutri pluralis
aufgefaßt werden (a), aber dies läßt sich nicht gut zum vorangehenden agraßac konstruieren.
Vielleicht handelt es sich um Dittogiaphie des Schluß-Alpha von inrâ. Am Anfang von
Z. 26 sind nur geringfügige Spuren erhalten. Möglicherweise lautete der ursprüngliche
Text : xal ** ji£ji[oi'jj,uat] avTov, xrL Eine alternative Lesung/Ergänzung è^e[dóftrjv] ist
zu klein für den verfügbaren Raum und läßt sich nicht mit den erhaltenen Schriftspuren
in Einklang bringen.
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27-28. Der Text dieser Zeilen läßt sich schwer aufrechterhalten. Das objektive eBeto
mutet nach dem subjektiven HageJ.aßov (Z. 23) auffallend an und könnte zu èBé/irjv (Sub-
jekt ist dann Aurelius Polis) korrigiert werden. Bei Beibehaltung von IBero könnte man
sich den Epimeleten Märe— als Subjekt denken. Jedenfalls ist rfjç %siQoy(>a<pia!; nicht
ohne weiteres aufrecht zu erhalten. Man muß es entweder verändern in r\ %EiQoy(>a<pta
(Subjekt von eBero), oder aber annehmen, daß dieser Genitiv von einem zu Unrecht weg-
gelassenen Objekt (z.B. to âvrtygayov) oder Subjekt von eBero abhängt. %eigoy(><x<pla
hat hier wahrscheinlich dieselbe Bedeutung wie %etQOyga<pov, nämlich Handschrift, Unter-
schrift.
28. Epeiph 18 = 12.vii.
29-34. Der Schreiber hat vergessen, die Zehnerzahl der 15. Indiktion zu schreiben.
Nach dem vorhergehenden «SS" xal kann dies als eine Art Haplologie erklärt werden. Ver-
gleichbar hiermit ist die heutige Praxis, zu sprechen: neunzehnhundertachtundsiebzig,
neunundsiebzig, achzig usw., und zu schreiben: 1978, '79, '80 usw.
29. Die Sitologen, die normaliter ihr Amt während eines Jahres ausübten (vgl. N.
Lewis, ICS), scheinen in diesem Fall ihre Aufgabe länger ausgeübt zu haben. Wir können
aber auch annehmen, daß die Sitologen der 15. Indiktion die Verantwortung für das Ein-
treiben von (Nach-) Zahlungen für die 14. Indiktion übernommen haben. Vgl. J. Lallemand,
209 Anm. 4.
30. Der Personenname Laëonios ist bis jetzt nicht vorgekommen.
31. Der Schreiber hat das SchluÜ-Sigma von rifc wahrscheinlich nicht geschrieben.
Oder müssen wir annehmen, daß dieser Buchstabe von ihm mit dem Symbol für (avriji;)
kombiniert wurde? Es ist nicht deutlich, welche "selbe" Indiktion gemeint ist; die 14. oder
die 15.? Oder müssen wir TJJC (awTJjç) zu TCÜV(avröiv) korrigieren?
33-34. Hanf (mvvaßic) wird auch erwähnt in P. Lips. 102 ii.3; P. Yale I 38.3. Die
gelieferte Menge Hanf wird nicht spezifiziert.
34. Epeiph 30 = 24.vü.
36. Der Personenname Pane.iteris (der Buchstabe nach dem Epsilon kann ein Beta,
Theta, Omikron oder Pi sein) ist bis jetzt unbekannt. In der Lücke am Schluß der Zeile
stand wahrscheinlich das zu Tyrannos gehörende Patronymikum.
38. Die Ergänzung am Schluß dieser Zeile geschieht aufgrund von Text 14.4-9, wo auch
von kanon- und pa/rimontum-Steuer die Rede ist; vgl. auch oben, Z. 4-5 Anrn. Die Er-
gänzung von 0. Seeck (vgl. W. Grdz. 220, Anm. 4): lovy(a>v) (nicht in BZ,) ist jedenfalls zu-
rückzuweisen.
40. Mesore 2 = 26.vii.
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41. Hat Polis sein Amt länger als nur ein Jahr bekleidet, oder war er in zwei verschie-
denen Jahren gnoster (vgl. oben § B, S. 3 für die Datierung der fünften Quittung, die auf
den 24.vii.327 oder 341 datiert werden kann, und dieser Quittung, die auf den 26.vii.329/
344 datiert werden kann)? Die Unterzeichnung durch Polis in dieser Zeile scheint nicht
von derselben Hand geschrieben wie diejenige in den Zeilen 28 und 34 [diese Zeilen sind von
einer Hand geschrieben]. Sollen wir hieraus schließen, daß diese Unterzeichnung durch
einen -nicht als solchen bezeichneten- Vertreter des gnoster Polis geschah, oder sollen wir
annhemen, daß Polis im Lauf der Zeit seine Unterschrift änderte (aber in allen drei Fällen
selber unterschrieb)?
Übersetzung:
11. pagus, Selilais, von Tiberius und Hatres und Silvanus und Patos und Kollegen-
Sitologen an Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, gegrüßt. Wir haben von Ihnen em-
pfangen auf Rechnung der adaeratio von pa/rimomum-Steuer der Ernte der 16. ~ 2. Indik-
tion und der Ernte der 15. ~1. Indiktion für adaeralio des kanon siebzehn Talente und vier-
tausend Drachmen Silber, insgesamt 17 Talente, 4000 Drachmen. Pharmuthi 19. Wir, die
obenerwähnten Sitologen, haben empfangen wie hier oben beschrieben, Ich, Aurelius Sere-
nus, schrieb für sie, da sie nicht schreiben konnten.
(2.Hd) Flavius Besodoros grüßt Charité, Tochter des Amazonios, Ich habe vollständig von
Ihnen empfangen den auf Ihnen lastenden Teil in frischem Grünfutter über die fünfte In-
diktion. Die Quittung ist bestimmend. Mecheir 25. Ich, Flavius Besodoros, habe unter-
schrieben.
(3.Hd) 8. pagus. Charité, Tochter des Amazonios, (hat geliefert) an Spreu für kanon der 15.
Indiktion 1280 Pfund, für patrimonium 110 Pfund, insgesamt tausend dreihundertneunzig
Pfund. Epeiph 15. Sie haben geliefert durch Pinution, Sohn des Pisichis, 390 Pfund, (durch)
den örtlichen Sitologen 1000 Pfund. Ich, Sarapammon, habe unterschrieben.
(4.Hd) Aurelius Polis, Sohn des Silvanus, gnoster des Dorfes Sinape, grüßt Charité, Tochter des
Amazonios. Ich habe von Ihnen empfangen und Märe — , Sohn des Silvanus, dem epime-
leles von Gerste, für die X. Indiktion sieben Artaben Gerste ausgehändigt und — die
authentische Quittung derselben sieben Artaben und — Unterschrift. Epeiph 18. Ich,
Polis, gnosier, habe unterschrieben.
Die Sitologen der 14. und 15. Indiktion, vertreten durch Asklas und Laeonios und Kollegen.
Wir haben von Ihnen empfangen wegen Spreu-Steuer derselben Indiktion einundvierzig Pfund
und an naulon von Korn dem auf Ihnen lastenden Teil der 15. Indiktion nach und an Hanf
dem auf Ihnen lastenden Teil nach. Epeiph 30. Ich, Polis, gnosler, habe unterschrieben.
(5.Hd?) Die apaitelen der annona der Ernte der dritten Indiktion, vertreten durch Ammonios,
Sohn des Pane.iteris, und Tyrannos, Sohn des N.N., und Kollegen grüßen Charité, Tochter
des Amazonios. Wir haben von Ihnen empfangen über die dritte Indiktion für kanon und
patrimonium-SteueT siebenhundertsechsundfünfzig Pfund Spreu, insgesamt 756 Pfund.
Mesore 2. Wir, Vorerwähnte, haben empfangen, wie beschrieben. Ich, Polis, gnosler, habe
unterschrieben.




(Taf. XVII) 1: 26.X.329
2: 329/330
P. Cairo 10693. Höhe: 16 cm; Breite: 6.5 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. An der untern Seite befindet sich ein freier Rand von 2 cm. Der

























Jiagà cro]v vnèo tf fjroi Tghrj[c]
lvôixria>]voç vnèo dia<fóg<ov
ägr]aßac ôy'dooixov-
(2.Hd) ['A/i/uâvioç ---- ]ov Xaghy '
[IlagéozEç ysvrJl/jiaToc ir) /j ïvôt.x(rl(avoç)
[ ? oivov feerrajc 'ïra).nt(ovç) eïxoai ÔXTCU.
[ Datum? 'A.]/tfto')vioç êatf^eirj-
[T^; xageiaßav] cuç ngàx(eiTai).
7-8 ôyôoijxovra
Obenstehender Papyrus enthält zwei in verschiedenen Händen geschriebene Quittungen
auf den Namen der Aurélia Charité für Steuern in natura, die sie bezahlt hat. Die erste
Quittung betrifft eine Zahlung von 80 + ? Artaben und ist auf den 29. Phaophi (26.x;
vgl. Z. 5 Anm.) datiert. Die zweite Quittung nennt die gelieferte Produktart nicht, während
die Maßeinheit zum größten Teil abgebrochen ist und nicht mit Sicherheit ergänzt werden
kann (vgl, unten).
Der Text ist an der linken Seite senkrecht abgebrochen, und es fehlen in der ersten
Quittung links mindestens 11 Buchstaben (vgl. die Ergänzungen Z. 5, 6). In der zweiten
Quittung fehlen links wahrscheinlich mindestens 12 Buchstaben (vgl. die Ergänzungen in
Z. 12, 15).
Es läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen, im Rahmen welcher Steuererhebung diese
Quittungen ausgeschrieben wurden. Die Zahlung wrèg ôtayoptur könnte man in Zusam-
menhang bringen mit den in P. Lips. 62 ii.13, 28 genannten ôiâyogoi rhAoi (vgl. J. Lalle-
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mand, 203). Über diese zusammengesetzte Gruppe weiter nicht spezifizierter Steuern ist
nichts Näheres bekannt. Auch eine Interpretation im Sinne von vneg oiacpogcov ovo/tartuv
ist nicht auszuschließen. Das in Artaben gelieferte Produkt ist in der Lücke verloren ge-
gangen. Eine Kornsorte (Weizen?) scheint am ehesten in Betracht zu kommen, In Z. 8
(interlinear zwischen Z. 7 und 9 hinzugefügt) scheint eine nähere Spezifizierung über den
Grad der Reinheit des Korns zu geben. Vielleicht ist dem Wort xctjflapoü eine Erwähnung
von airov oder nvgov unmittelbar vorangegangen, und hat der Schreiber anfangs das Pro-
dukt nicht vor agraßas in Z. 7 erwähnt. Für airoç xaBagoç vgl. ZPE 20, 1976, 159, Anm.
zu Z. 8-9.
Die zweite Quittung könnte möglicherweise eine Lieferung italischer sextarii Wein
betreffen (vgl. unten Anm. zu Z. 12 und Text 13.5), aber eine Lieferung italischer Pfunde
Spreu ist auch nicht gänzlich auszuschließen (vgl. Text 13.36-37). Die Tatsache, da G ein
epimeletes die Quittung schreibt, ist in diesem Punt nicht informativ, weil Epimeleten für
Wein und Epimeleten für Spreu beide attestiert sind (vgl. N. Lewis, ICS, s.v. èjit/iéÀeta,
Anmerkungen:
1. Vielleicht bildete das Zeta einen Teil einer Zahl, die die Nummer der Quittung
angab ?
2-3. Der Verlauf des Textes läßt sich schwer rekonstruieren. Man erwartet: "Aureh'us
N. N., Sohn des Phibion, Amtsbezeichnung, an Aurélia Charité, gegrüßt". Hier is möglicher-
weise die Amtsbezeichnung ersetzt worden durch eine Erwähnung seiner Vertreter, von
denen der Name des zweiten in Z. 3, Eulalios, erhalten ist. Der Name Eulalios ist in den
papyrologischen Onomastika bis jetzt nur bekannt aus PSI IX 1081 (Oxyrhynchus; III/IV)
Eine solche Argumentation impliziert, daß am Anfang von Z. 3 oid, gefolgt von einem Per-
sonennamen, gestanden hat. Eine andere Lösung wäre, wenn man Eulalios als einen alias-
Namen auffaßt und in Z. 3 rov vor ]xat ergänzt. In diesem Fall gibt es nur einen Vertreter.
Die Buchstaben ev nach EvA.ai.iov kann ich nicht erklären. Eine Lesung em^usAjjT — )
ist nicht möglich.
4. Theoretisch ist es denkbar, daß wir hier nicht den Namen der Charité, sondern den
eines ändern Kindes des Amazonios ergänzen müssen; vgl. Text 2, Einl. Vgl. jedoch Z. II.
5. Für die Gleichsetzung von Indiktionen vgl. CSBE, Chapt. 3. Die 17. ~3. Indik-
tion bezieht sich vermutlich auf den Sommer des Jahres 329 {CSBE 11). Phaophi 29 (Z. 9)
= 26.x.
11. Man kann die Buchstaben -ou als die Endung eines zu Ammonios gehörenden
Patronymikums betrachten, aber auch eine Ergänzung von ^ju^(eA»jT)};) otv]ov in der
Lücke ist, obwohl etwas lang, nicht auszuschließen.
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12. Die Ernte der 18. Indiktion betrifft 329/330 und kann theoretisch an den Anfang,
oder aber ans Ende einer Indiktion aus dem ersten Zyklus (312 n. Chr. ff.) fallen, wenn es
sich um Ernte (und Lieferung) von Wein handeln würde (vgl. Text 13.4 Anm.). Daß es
sich um eine Lieferung von Wein handeln könnte, wird akzeptabler, wenn man berück-
sichtigt, daß das Adjektiv 'haÀixoç im Charité Archiv viel häufiger bei oïvov féarai an-
getroffen wird, während es sich nur einmal bei ayvcov Mrgai (Text 13.37) findet.
Übersetzung (Z. 4 ff.):
— grüßen Charité, Tochter des Amazonios. Ich habe von Ihnen empfangen über die
17.~ dritte neue Indiktion für mehrere — achtzig (+ ?) Artaben gereinigt — insgesamt.
Phaophi 29. Ich, N. N., habe unterschrieben.
(2.Hd) Ammonios, — , an Charité, Tochter des Amazonios. Sie haben geliefert von der Ernte
der 18. Indiktion achtundzwanzig italische (sex'aiii Wein?). (Datum?) Ich, Ammonios.
epimeleies, habe empfangen wie oben beschrieben.
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Quittung für gelieferten Wein
HERMUPOLITES (Taf. VIII) 19.ii.326/341
P. Vindob. G 2090. Höhe: 17 cm; Breite: 8.3 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. Freier Raum oben 2 cm, unten 4.3 cm. 3 cm vom rechten Rand
befindet sich eine Klebung. Der Papyrus war mindestens zweimal wagerecht gefaltet.
1 'Ynoäexrai oïvov
2 ini TÓTICUV lô" îv5(txTÎa>voç)
3 6" n&yov Xaçirrj 'ApaÇov-
4 [to]v. Ilagéirxeç TOÎÇ diaxi-
5 fiivoïc, aroaruâraiç
6 oïvov ÇéaTaç lia.).iKOVç
l [à]xTaxoalovç, yi(vovrai) ol(vov) Ç(éarai) ia povovç.
8 'E[(>]/jdfjft(av xal
9 Aiavpoc ôi éftov r
10
4-5 ôiaxei/iévoiç 10 aeatj[ie!ca/*ai ex aeai]fi(o/iai,
Dieser eher von C. Wessely als SPP XX 91 (vgl. BL V 144) veröffentlichte Text ent-
hält eine von Hypodekten, beauftragt mit dem Einfordern von Wein, der Charité abgege-
bene Quittung für eine von ihr gelieferte Menge von 800 sextarü Wein zugunsten der in dem
Hermupolites gelegenen Garnison. Zweifelsohne handelt es sich um Lieferung im Rahmen
der annona militaris (vgl. oben, Einleitung § F), und wurde die Menge dem Umfang von
Charités Landbesitz im 9. pagus gemäß berechnet. Für die Datierung des Textes vgl. oben,
Einleitung §B.
Anmerkungen:
1. Für die Hypodekten vgl. A. Déléage, La Capitation du Bas-Empire, Macon 1945,
120 ff.; J. Lallemand, 212 ff.; P. Vindob. Worp 6.2 Anm.; N. Lewis, ICS, s.v. vnooexrrjc.
Meistens ziehen die Hypodekten Geld ein, aber sie können auch Produkte einziehen. Vgl.
BGU XII 2144; J. Lallemand, 214-15; W. Grdz. 230.
im ronoiv = "örtlich", vgl. F. Preisigke, VfB, s.v. TÓJZOC l.a; BGU XII 2144, 2145,
2167, 2172 (der Herausgeber dieser Texte konstruiert èjil TÓJICOV zu Unrecht zu Mavgcuv
statt zu vnoôéxTrjç). Normalerweise hatte der Hypodektes das ganze Gemeindegebiet unter
seinem Ressort (so N. Lewis, ICS), d.h. das Gebiet der eigentlichen Stadt samt dem um-
liegenden Territorium. Da es sich im Text sicher um Hypodekten des Hermupolites han-
delt, könnte man aus dem vagen èiil róniav herleiten, daß die Hypodekten, obwohl offi-
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ziell in Hermupolis residierend, diese Quittung am Orte, d.h. im 9. pagus, abgegeben haben.
Vielleicht müssen wir aber annehmen, daß neben/unter den Hypodekten, die für den ganzen
Gau diensttuend waren, auch Hypodekten mit einem beschränktem Ressort, d.h. einem
oder einigen pagi, diensttuend waren. Vgl. J. Lallemand, 212 Anm. 3.
3-4. Für die nicht sehr gebräuchliche Wortabteilung 'A/atÇav-\lov vgl. E. Mayser,
U2 221. Die Abzeichnung von SPP XX 91 durch C. Wessely vermittelt ein nicht ganz
wahrheitsgetreues Bild des Papyrus, es sei denn daß wir annehmen, daß seit der Verferti-
gung der Abzeichnung ein kleines Stück Papyrus an der rechten Seite des Textes abgebro-
chen ist. Dies scheint beim Vergleich von Abzeichnung und Original'Foto weniger wahr-
scheinlich, weil die rechte Seite des Papyrus auf der Abzeichnung übrigens ungefähr den-
selben Verlauf aufweist wie der Papyrus jetzt.
4-5. Für die Garnison von Hermupolis vgl. Text 7.3-5 Anm.; vgl. auch Text 18.5-6
Anm.
8. Zweifelsohne sind Hermammon und Didymos die Namen der Hypodekten. Für
Personennamen auf -ammon vgl. CdÉ 38, 1963, 134-146; W. Swinnen, Philammon el les
noms gréco-égyptiens en -ammon, Antidoron W. Peremans (= Sludia Hellenislica, 16),
Leuven 1968, 237-262, besonders 262 Anm. 3.
Didymos läßt sich durch Hermammon vertreten; vgl. L. Wenger, Die Stellvertretung
im Rechte der Papyri, Leipzig 1906 (Aalen 1966).
10. Mecheir 25 = 19.ii. Die 14. Indiktion betrifft 325/6 oder 340/1; vgl. oben, Ein-
leitung § B.
Übersetzung:
Die örtlichen Hypodekten von Wein der 14. Indiktion, des 9. pagus, an Charité, Tochter
des Amazonios. Sie haben geliefert zugunsten der gelagerten Soldaten achthundert italische
sexlarii Wein, insgesamt 800 sextarii Wein. Hermammon und Didymos. Ich, Didymos, habe
über mich, Hermammon, unterschrieben. Mecheir 25.
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Quittung für gelieferten Wein
HERMUPOLITES (Taf. XVII) ca. 320-350
P. Cairo 10486. Höhe: 13 cm; Breite: 15.2 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. An der linken Seite befindet sich ein freier Rand von 3 cm, der
eine Klebiing aufweist. Der Papyrus ist auf Pappe geklebt. Verso:?
KvgMoç 'Eç/teiov
2 oïvov àvarpsQopévov eîç @rjßatoa dt' Ipov
3 rov nargo; 'Eg/telov Avg(r)Xlq) Xagirrj 'A/taÇovlov
4 %ai(>eiv. 'EveßdAov elç rà ngoaocpovv
5 jiAoîov el^ evSevetav TCÖV ysrvEordr<a[v]
6 arcaruorajv oïvov Xóyov lôicurix(ov) xavov[oç]
7 i" nâyov xotfirjç SivaQzrißzmc féazat
8 'ÎTaitx(ovç) éfiaràv •téaaaQSÇ [iovovç. Haiivi [ . ( . ) ) ] •
9 Avg(rjAtoç) KvgiUoç ['Egfi\eîov ô 7igox(flftEvoç) ôt' èftov rov
10 a
5 •yevva.tOTOiTatv 7 Çéaraç
Dieser Text wurde eher veröffentlicht als P. Cair. Goodsp. 11 (= W. Chrest. 421). Es
betrifft eine Lieferung von 104 sextarii Wein in Rahmen der annona militaris durch Charité.
Das Dokument ist an erster Stelle ein Beweisstück, daß sie eine bestimmte Ladung an Bord
eines vor Anker liegende Schiffs gebracht hat. Zugleich ist es natürlich eine Quittung für
bezahlte Steuer (vgl. P. Vindob. Worp 8.24-25 Arnn.). Der Text ist mangels einer Datierung
nach Konsuln oder einer Erwähnung einer Indiktion nicht exakt datierbar. Nur der Monat
(Z. 8: Payni) ist erhalten. Der im Text vorkommende epimeletes ist mir nicht aus ändern
Texten bekannt, aufgrund dessen eine nähere Datierung (vgl. BL V 19) vorgeschlagen
werden kann.
Für vergleichbare Quittungen vgl. Text 13.
Anmerkungen:
4. Für die hier gebrauchte Wendung TO ngoaocfiovv nholov vgl. P. Vindob. Worp
8.5 Anna.
5-6. Vgl. Text 17.4-5 Anm. Die Tatsache, daß der Wein per Schiff nach irgendeiner
Garnison in der Thebais befördert werden sollte, macht, daß auch andere Truppenteile
als die Garnison in Heimupolis für dessen Lieferung in Betracht kommen. Für die Disloka-
tion von Heereseinheiten in der Thebais ca. 300 n. Chr. vgl. P. Panop. Beally, S. XXV ff.
und BASF 15, 1978, 25-38.
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Für das Prädikat yevvatàraToç vgl. 0. Hornickel, Ehren- und Rangprädikale in den
Papyrusurkunden, Diss. Gießen 1930, 3-4 (vgl. P. Cair. Preis. 13.10, 14.10).
6. olvov steht bemerkenswert weit vom dazugehörenden Çéaiaç (Z. 7) entfernt.
Für den idio'ikos kanon vgl. oben, Einleitung § F.
7. Füi die Situierung des Dorfes Sinarchebis vgl. Text 13.18 und P. Vindob. Worp
8.6-7 Anm.
Übersetzung:
Aurelius Kyrillos, Sohn des Hermias, epimeletes von Wein bestimmt für die Thebais,
über mich, seinen Vater Hermias, grüßt Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, Sie haben
an Bord des vor Anker liegenden Schiffs zur Verpflegung der sehr mutigen Soldaten auf
Rechnung des idiotikos kanon des 10, pagus, des Dorfes Sinarchebis, hundert und vier ita-
lische sex!arii Wein insgesamt gebracht. Payni —. Ich, Aurelius Kyrillos, Sohn des Her-
mias, der Vorerwähnte, habe unterschrieben über mich, seinen Vater.
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HERMUFOLITES
Quittung für den Preis von Gerste
(Taf. XVIII) 27.V.320/334/349
P. Vindob. G 25900. Höhe: 20.6 cm; Breite: 9.9 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu
den Fasern beschrieben ist. Am linken Rand des Papyrus befindet sich eine Klebung. Der
Papyrus weist Spuren von mindestens 3 wagerechten Falten auf. Von früherer Beschreibung
des Papyrusblattes sind keine Spuren vorhanden. Unter dem Text befindet sich ein freier
















Obenstehender Text wurde eher von P. J. Sijpesteijn als P. L. Bat. XI 23 (vgl. EL
V 62) veröffentlicht. Seiner Meinung nach handelt es sich hier nicht um eine offizielle
Steuerquittung, weil :
^H a) eine Erklärung, daß etwas geliefert/in Empfang genommen ist, fehlt und
b) eine Erwähnung der Steuereinnehmers und dessen Unterschrift fehlen.
S. E. handelt es sich hier um eine Notiz durch Charité, die bei der Zahlung durch
einen Diener von ihr ausgehändigt wurde. Der Steuereinnehmer hätte dann auf einem än-
dern Papyrus eine offizielle Quittung abgeben. Weiter bemerkt er, daß es sich um eine
Terminzahlung handelt (vgl. seine Anm. zu Z. 5). Die Termini l^aQfVQiafioc, und Tt/irj
weisen in diesem Text beide auf dasselbe Phänomen hin, nämlich das von adaera'.io eigent-
lich in natura zu zahlender Steuer.
Obwohl die Beobachtungen sub a) und b) unverkennbar richtig sind, scheint mir die
Schlußfolgerung, es betreffe hier keine ofizielle Quittung, unrichtig. In Steuerquittungen
aus dem Hermupolites ist es nicht ungebräuchlich, daß eine Erklärung "Ihr habt geliefert/
ich habe empfangen" fehlt. Vgl. Text 15.15, SPP XX 92 (neu herausgegeben in CdÉ 52,
1977, 319-321), Text 20.6. In diesem letzten Text fehlt auch eine Erwähnung des Steuerein-
nehmers und dessen Unterschrift unter der Quittung (Z. 6-9). Auch in Ostraka lassen sich
für eine solche Unterlassung zahlreiche Beispiele finden (vgl. für die Praxis in dem Arsinoites
zahllose Ostraka in 0. Mich. I-III; eine Quittung auf Papyrus ohne Unterschrift durch
einen Steuereinnehmer ist P. Cair. Isid. 33 [283 n. Chr.; Karanis]).
Es gibt also m.E. kein Hindernis, diesen Text tatsächlich als eine Quittung für be-
zahlte Steuer zu betrachten,
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Anmerkungen:
4. Da der Text auf Payni 2 einer 8. Induction (= 27.V.320/334/349) datiert ist, braucht
man nicht darüber zu staunen, daß eine Steuerzahlung, Gerste der 6. Indiktion betreffend,
in Geld beglichen wurde. Für diese Praxis, rückständige Steuern in natura in Geld zu be-
gleichen vgl. Aeggptus 42, 1962, 98-102.
4-6. Die Wortfolge hätte besser lauten können koyov eCacyvgia/tov xgißfjc xavovoç
t" Ivôiurltovoç (vgl. Text 14.5-6).
Übersetzung:
8. Indiktion, Payni 2, 10. pagus, Sinape. Charité, Tochter des Amazonios (hat geliefert)
für adaeraüo der 6. Indiktion für kanon für den Preis von Gerste 6 Talente.
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Drei Steuerquittungen
HERMUPOLITES (Taf. XIX) ca. 320-350
P. Vindob. G 31403. Höhe: 21.2 cm; Breite: 24.7 cm. Mittelbrauner Papyrus, der paral-
lel zu den Fasern beschrieben ist. Links und oben ist der Papyrus unregelmäßig abgebrochen,
rechts und unten ist der Papyrus abgeschnitten. Freier Rand rechts 10.5 cm, unten ca. 6 cm.
Der Papyrus war mindestens Smal senkrecht gefaltet. Ca. 11.5 cm von rechts befindet sich
eine Klebung. Das Verso ist unbeschrieben. Von Kol. i ist nur noch der Schluß von 9 Zeilen
übrig (vgl. unten).
Kol. ii
1 (l.Hd) I ] . . . [
2 [vlieg vawAou] BaMaaaltav) H}.OLÜ>V Tfjç ."
3 IVÔI'X'(TÎ(UVOÇ) ca. 10 rdlavra
4 ëvdexa (ôça%/Jiàç) ôi[a]%ûiiai; s^a
(TÓA.) (a (dg.)
6 (2,Hd) Ila^àiv iO, r) r(ona(>%(aç). XaQirtj 'AfiaÇovîov
7 <5t(à) AtaQoOéov Ti/j.fjf xgjfljjç ß'
8 xavovoç TÓAavra rgtâxovra Iv,
9 {yiverai) (rdi.) ia.
10 (3.Hd)
11 Jtagà oov TO enißatäov aov [/j,é(>]oç
12 ovov [teraMixov e?tißoA.rj[c] (aoi fç}
13 Svov
14 oyôo<o>v È\v\VT]mcst,xrav, yir(srai) Sv(ov) xô
15 pavai;. 'Advg ç. Avgrjhioç Seçijvoç
16 di ëftov TOV vtov OeoTifiov
14 IvEvrjxóaTexTov 16
Obenstehender, in zwei Kolumnen eingeteilter Papyrus ist von mehreren Händen ge-
schrieben. Von Kolumne i ist wenig mehr als die Schlüsse von 9 Zeilen in der Höhe der
dritten Quittung von Kol. ii übrig. Zwischen den Zeilen 5 und 6 von Kol. i befindet sich
ein Spatium, ausreichend für eine Zeile Schrift. Wenn diese Zeile tatsächlich nicht be-
schrieben war, so können wir hieraus folgern, daß Kol. i.1-5 und i.6-9 je eine von einer selben
Hand geschriebene Quittung enthielten. In i.2 findet man: ]Urga^ ini.7: 'Afi\aCovlov und
in i.9: ]aea(rj/jtelu>nat). Die Hand ist nicht wiederzufinden in Kol. ii.
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Die zweite Kolumne enthält 3 Quittungen, die von drei Händen geschrieben sind. Von
diesen sind die 2. und die 3. Quittung sicher, die 1. wahrscheinlich an Aurélia Charité ge-
richtet. Die erste Quittung ist schwer beschädigt. Eine Zahlung von 11 Talenten, 2600
Drachmen wird für (u.a. ?) naulon lhalassion ploion geleistet, d.h. um die Kosten für Schiffs-
transport nach Konstantinopel zu bestreiten. Vgl. hierfür BASF 13, 1976, 34; A. J. M.
Meyer-Termeer, 168 Anm. 113.
Die zweite Quittung enthält eine Zahlung durch Charité von 31 Talenten als adaeraiio
(vgl. Text 14.6 Anm.) von Gerste für den kanon der zweiten Indiktion (vgl. Text 19). Die
Rolle des Dorotheos (Z. 7) ist nicht ganz deutlich. Tritt er auf als Agent der Charité, oder
nimmt er im Namen seines -ungenannten- Vorgesetzten die 31 Talente in Empfang? Für
die Datierung dieses Textes vgl. Einleitung § B.
Die dritte Quittung ist von Aurelius Serenus, der sich von seinem Sohn vertreten läßt,
an Charité gerichtet. Charité wird quittiert für den von ihr beizubrmgenden Teil zur Be-
streitung der Kosten eines (oder mehrerer?; vgl. unten) Esels, dazu bestimmt, in den Gruben
zu arbeiten. Woraus diese Kosten genau bestanden haben, und wieviel Charité zu bezahlen
hatte, ist nicht deutlich. Die Bruchzahlen in Z. 13-14 (1/24 + 1/48 + 1/96 = 7/96) lassen
an und für sich an Zahlungen in Grammen Gold oder in nomismatia denken (vgl. P. Lips.
87, Ende IV. Jh.; für diesen Text vgl. ZPE 37, 1980, 193). In obenstehendem Text folgt
jedoch in Z. 14 nach yiv(erai) : ov( ), das als Abkürzung von 3v(ov) aufgefaßt werden
könnte. Dies ist eine Wiederholung von Svov aus Z. 13, dort von den ausgeschriebenen
Bruchzahlen gefolgt. Wenn wir den Text hinnehmen, so wie er ist, hat es also den Anschein,
daß Charité die—nicht näher angegebenen—Kosten vom 7/96tel eines (oder mehrerer)
Esels für die Gruben zu zahlen hätte. Die Syntax der Quittung ist ziemlich verwirrt, und
est ist nicht ausgeschlossen, daß der Schreiber sich gedankenlos wiederholte; vgl. auch Z. 11:
TO exlßatäov trot) fiéooç mit Z. 12: enißotij;. Das Wort ovov aus Z. 12 könnte dann gleich-
falls gedankenlos in Z. 13 und 14 wiederholt sein, und man könnte anstelle dessen in Z. 13-
14 ygä/tfiara oder vo/itafiOTia (eventuell abgekürzt) substituieren, um damit ein vei ständ-
licheres Ganze zu erhalten. In diesem Fall würde Charité über den ihr zufallenden Teil in
der Steuerveranlagung 7/96 -ygafifiata Gold oder 7/96 Solidus zu bezahlen haben.
Zu dieser Vermutung muß bemerkt werden, daß der Schluß von Z. 12 eine Anzahl
Buchstaben enthält, die bei der Interpretation große Schwierigkeiten ergeben. Eoi könnte
zur Not zu IjiißoA.fjc gemeint gewesen sein, aber die Buchstaben f ç können nur als eine Zahl
aufgefaßt werden. Der Text aber spricht weiter nur von einem einzigen Esel, nicht von 66
Eseln. Oder hat der Schreiber des Textes gemeint, daß Charité 7/96tel der Verpflegungs-
kosten von 66 Grubeneseln beizutragen hatte?
Anmerkungen:
2. Die Indiktionszahl kann 3 oder 10 gewesen sein. Für die Datierung des Textes vgl.
oben, Einleitung § B.
12. Esel, die in den Gruben arbeiten, werden auch erwähnt in P. Lips. 85-86; vgl. P.
Lei/. 10. Für ihre Arbeit in den Gruben vgl. K. Fitzler, Sieinbrüche, 138 ff. Für ihre Bolle
bei der Festsetzung aufzubringender Steuern vgl. P. Sakaon 22.30 = P. Thead. 34.21;
P. Oxy. XVI 1905.15-16 Anm. Vgl. auch Text 24.
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emßolfjc: unnötige Wiederholung von TÔ inißa),).ov aov ^goc? Vgl. oben und P.
Tebt. II 391.19 Anm. In dieser Zeit bekommt epibole aber schon die Bedeutung von "kollek-
tiver Steuerveranlagung"; vgl. J. Karayannopulos, 236 ff.
13-14. Für ~xoa<T>- vgl. F. T. Gignac, Grammar, 66.
15. Für erstarrtes /tovaç vgl. P. Lips. 87.9 Anm.
15-16. In welcher Funktion Aurelius Serenus diese Quittung über seinen Sohn abgibt,
wird nicht angegeben. Vielleicht war er epimeletest Vgl. P. Thead. 34.14 ff. = P. Sakaon
22.23 ff. und J. Lallemand, 213 Anm. 1.
Übersetzung:
wegen naulon für die Seeschiffe der X. Indiktion — elf Talente, zweitausend
sechshundert Drachmen, die Summe von II Talenten, 2600 Drachmen.
(2.Hd) Pachon 19,8. Toparchie. Charité, Tochter des Amazonios, {hat geliefert) über Dorotheos
für den Preis von Gerste der 2. Indiktion für kanon einunddreißig Talente, insgesamt 31
Talente.
(3.Hd) An Aurélia Charité, Tochter des Amazonios. Ich habe von Ihnen erhalten den Ihnen
zufallenden Teil eines Grubenesels der epibole — ein vierundzwanzigstel, ein achtundvier-
zigstel, ein sechsundneunzigstel, insgesamt l/24tel, l/48tel, l/96tel ohne weiteres.
Hathyr 6. Ich, Aurelius Serenus, habe unterschrieben über mich, seinen Sohn Theotimos.
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Steuerquittimg
HEBMUPOLITES (Taf. XX) ca. 320-350
P. Cairo 10617. Höhe: 11.4 cm; Breite: 8.5 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den Fa-
sern beschrieben ist. Freier Rand oben 2 cm. Der Papyrus war mehrere Male senkrecht
gefaltet. Der Papyrus ist auf Pappe geklebt. Verso: ?
1 [ ca. 12 ]ovoç êmfieX(rjr'f)ç) ahov âîïo
2 [ai êftov 'AnoXo]vtoov ^Avg(rj3.la) Xagirrj 'AfiaCovtov yalQt.iv'.
Äaßov Kal évs-
3 [ßa\op,r)v ÖL ]à A[i]oaxovgiôov
4 [ ].ov agraßac reaae
5 l ] -'
6 [Xaghr] 'A]fta£ovtov (ägraßac) K
7 [ 'A]/ta£ovlov (agrdßac) x, yiv(ovrai) al nQox(eiftevai)
8 ]ôi' èftov 'Ajioiovtöov èarj/tlm/tai.
9 [ ]'- -[ ]
8
Obenstehender undatierter Papyrus enthält eine Quittung für Aurélia Charité, die von
einem epimeletes von Korn abgegeben wurde. Der Name des epimeleles ist verloren gegan-
gen. Laut Z. 8 (vgl. Z. 2) läßt er sich durch einen gewissen Apolonides vertreten. In welcher
Funktion dieser handelt ist nicht bekannt. Er kann ein Kollege-epimefete oder ein Unter-
gebener gewesen sein (vgl. P. Vindob. Worp 8.30 Anm.). Ursprünglich hatte der Schreiber
des Textes vergessen, den Namen des Steuerpflichtigen, i.e. Aurélia Charité, zu erwähnen.
Nachher hat er diese Unterlassung wieder gutgemacht, indem er den Namen interlinear
zwischen Z. l und 2 nachträglich hinzufügte.
Der Umfang der Lücke an der linken Seite ist nicht exakt zu bestimmen. In Z. l
bildet -ovoc möglicherweise die Endung des Patronymikums zum epimeleles. Aufgrund des
in Z. 2-3 (vgl. die Anmerkung) und Z. 6 ergänzten Textteils dürfen wir annehmen, daß
anfangend mit Z. 3 ca. 8 Buchstaben fehlen. Zur linken Seite von Z. 1-2 fehlt ein etwas
größeres Stück Papyrus (ca. 4 Buchstaben), und die Gesamtzahl verloren gegangener Buch-
staben kann auf mindestens 12 geschätzt werden. Die Ergänzung zu Beginn von Z. 2 ge-
schieht aufgrund von Z. 8. Es ist zwar wahrscheinlich, aber nicht mit Sicherheit festzu-
stellen, daß in Z. 6-7 in beiden Fällen zur linken Seite der Name der Charité als Kind des
Amazonios ergänzt werden muß. Sie hätte bei zwei verschiedenen Anlässen (zwei verschie-
denen Tagen?) eine gleiche Menge von je 20 Artaben geliefert. Eine der beiden Zeilen kann
sich jedoch beziehen auf ein anderes Kind des Amazonios (Euethion?; vgl. oben, Einleitung
§ C.c), das Charité in diesem Text vertritt. Eine derartige Hypothese bleibt aber spekulativ,
weil jede Angabe von Vertretung eines Geschwisters durch Charité fehlt.
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Anmerkungen:
1. Für àno am Schluß dieser Zeile läßt sich keine gute Erklärung geben, es sei denn
daß wir annehmen, daß der Schreiber vergessen habe, etwas hinzuzufügen. Vgl. ZPE 32,
1978, 254 (8).2-3: Ijti/^s^rjrat [a]lrov àno 'Eç/iov noie[wç x]ara</>Eg[o]/jiÉvov ènl Trjv Aa/t-
2-3. Nach -ßa^ofirjv würde man in der Lücke noch erwarten: sic rà n'kolov
(vgl. P. Vindob. Worp 8.4-5 Anm.), aber eine solche ausgedehnte Ergänzung hätte weitge-
hende Konsequenzen für die Berechnung des Umfangs der Lücke zur linken Seite.
Ein Exaktor Dioskurides scheint noch nicht bekannt zu sein (vgl. die Liste von Exak-
teren in P. Amst. I, S. 168-171). Ist er vielleicht zu identifizieren mit dem in CPR V 10.1
(337/347) genannten gleichnamigen aTcarrj-yoc YJTOI efdxTfue des Hermupolites ?
5. Vielleicht ist hier O#TCO]C zu lesen.
Übersetzung:
N. N., Sohn des N. N., epimeleles von Korn — über mich, Apolonides, grüßt Aurélia
Charité, Tochter des Amazonios. Ich habe empfangen und an Bord gebracht über den
Exaktor Dioskurides vierzig Artaben — . Charité, Tochter des Amazonios: 20 Artaben,
N. N., Kind des Amazonios: 20 Artaben, insgesamt die obenerwähnten (40). Ich, N. N.,
habe unterschrieben über mich, Apolonides.
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Fragment von Steuerquitfrungen
HERMUPOLITES (Taf. XX) ca. 320-350
P. Vindob. G 15119 + 20267. Höhe: 11.5 cm; Breite: 9.1 cm. Hellbrauner Papyrus, der pa-
rallel zu den Fasern beschrieben ist. Der Raum zwischen den Zeilen 4 und 6 beträgt ca.
1.5 cm. An der untern Seite befindet sich ein freier Rand von ca. 3 cm. Das Verso ist un-
beschrieben.
1 lv]rmTÎoJi'oç[ . . . ] . [
2 ] . ivriXTloiVOÇ (aoraß-) [
3 ] yt(rovTat) (aQTaßai) nß L • Aï[o]ç Sdß[avov
4
5
6 (2.Hd) ivôixTÎaivoç] r)', Uavvi 6 svdrov 7ia[yov
7 ].is( ) Xagîrr) 'AuaÇovlov xa[i &<; %grjft(aTi£eî)
8 ].( ) (aoTOßa;) eS/, ZelLiZ.(de<a<;) (aqraßr)v) a, (yivovrat)
(agrdßai) [;A
9 ].avTov aecn](fisîcafiat,). a.onagt ô" lv[ÔMTtcavoç
1/2 Ivdixriowoç
Dieser Papyrus enthält zwei von mehreren Händen geschriebenen Quittungen für von
Charité geliefertes Korn. Höchstwahrscheinlich handelt es sich hier um Steuerquittungen.
Die zweite Quittung betrifft eine Lieferung den 9. pagus betreffend; mehr im besondern
wird das Dorf Selilais genannt (vgl. für dieses Dorf Text 14.1 Anm.}.
Anmerkungen:
1-2. Möglicherweise handelt es sich hier um Zahlungen/Nachzahlungen für mehrere
Indiktionen. Es ist auch möglich, daß Z. l zur Funktionsbezeichnung des Steuereinneh-
mers, z.B. eines Sitologen der X. Indiktion, gehört.
5. Möglicherweise handelt es sich hier um eine am 9, Tag eines (verlorengegangenen)
Monats geleistete Zahlung. Vgl. Z. 6, Payni 9.
6. Datierungen des Typus: Indiktion, Monat, Tag treffen wir z.B. auch in Text 19,
P. Cair. Preis. 33 (cf. P. Landlisten, S. 9) und P. Slras. 325 ü.2 an. Vgl. weiter CPR VI
12 ff., passim (vgl. dort die Einleitung, S. 62-63) und GRBS 20, 1979, 284 Anm. 20.
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7. Eine Lesung/Ergänzung die(ygai/>s) hat die Schwierigkeit, daß dmygâilica nicht er-
wartet wird bei einer Zahlung von Produkten in natura (vgl. Z. 8). An und für sich ist ein
Verb von "liefern" in solcherart Quittungen nicht absolut notwendig (vgl. Text 19). Even-
tuell jedoch könnte man lesen/ergänzen 3tagéax]r]xeç, aber dies ist paläographisch viel
schwieriger.
8. Man würde am Anfang dieser Zeile einen (abgekürzten) Dorfnamen erwarten; für
den Besitz bei diesem Dorf wurde 5 1/2 Artaben bezahlt, während für Selilais l Artabe be-
zahlt wurde.
9. Die Bedeutung der zweiten Hälfte dieser Zeile ist undeutlich. Es scheint von einem
Datum in der 4. (oder 14.1) Indiktion die Rede zu sein. Vgl. jedoch die echte Datierung der
Lieferung in Z. 6 (9. Payni der 8. Indiktion).
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Quittung- für Terminzahlungen einer Steuer
HERMUPOLITES (Taf. XXIV) ca. 317-347
P. Vindob. G 36738 +2096. Höhe: 16.1 cm; Breite: 12cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel
zu den Fasern beschrieben ist. Das rechte Fragment (G 2096) weist eine wagerechte Falte
auf, und ist vom linken Fragment (G 36738) auf einer Falte abgebrochen. Der freie Rand
rechts unten beträgt 4 cm. Das Verso ist unbeschrieben.
1 ] . . eaai[ ] / / xgéoiç xavov(oç)
2 ]Xa.Qlrr) ['A[t]aÇovlov }.t(rgaç) y-> rf -co7i
3 ] M(T(>ac) Kß y" r nay(ov) Ai'(Tpac) 16 Kai râ(Èg) ô" 'iv-
4 ] ." xavo{voç) ç~ ndy(ov) Ai'(Tgaç) «S/ xal V3i{eg) y~
5 . ] 3iây(ov) A('(rgaç) t. y" ff ^Ayov ).i(rga^) tr]ä/
6 ] . . rift( ) e" <[V<S]W(TKOI>O;) rj~ Ton(a.o%ia.ç) Ai'(Tpaî) ßO/ xal
7 ]6" lv&i[«.(riu)voi;) xal . i}v&ix(-ti<avoi;) A[(Tgaç) ôt!/ yîv(ovrai)




Dieser Papyrus wurde größtenteils schon eher von C. Wessely als SPP XX 97 (G 2096;
vgl. BL V 144) veröffentlicht. Das hierzu gehörende linke Fragment G 36738 wurde im
Sommer des Jahres 1979 von H. Harrauer gefunden. Der Text enthält eine Quittung für
Zahlungen von Pfunden Fleisch, zweifelsohne im Rahmen der annona mililaris (vgl. oben,
Einleitung § F), verteilt über mehrere Indiktionen und pagi/Toparchien. Der Text hat
keine exakte Datierung. Die in Z. 6 genannte 5. Indiktion kann sich beziehen auf die Jahre
316/7, 331/2, 346/7 (vgl. oben, Einleitung § B). In Z. 4 wird eine 3. Indiktion genannt, in
Z. 3, 7 eine 4., und in Z. 7 ist eine Indiktionszahl verloren gegangen. Der Text gibt deut-
lich an, daß während einer gewissen Zeit die Termini pagus und Toparchie neben einander
verwendet wurden (für diese Gleichsetzung vgl. Texte 12 und 29 und oben, Einleitung § E).
Im Text werden der 6., 8., 10. und ein unbekannter pagus'Toparchie genannt.
Wo über mehrere Indiktionen Bezahlungen statt finden, und möglicherweise die Rede
ist von einer Zahlung vnèç -[ififjç (vgl. Z. 6 Anna.), ist der Schluß berechtigt, daß es sich
wenigstens zum Teil um Lieferung von rückständiger Fleisch-Steuer handelt.
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Anmerkungen:
1. Es ist nicht deutlich, von welchem Wort/welchen Wörtern die Buchstaben ]. . sacn\
einen Teil bilden. Vom Iota ist nur der untere Ausläufer erhalten. Die nach der Lücke
folgenden Schrägen können als Zahl- oder als Abkürzungsmarkierungen aufgefaßt werden
(vgl. Z. 7: <5" und Z. 6: i[vo]ix"). Man könnte an eine Erwähnung hier des Einnehmers der
Fleisch-Steuer denken, z.B. AVQTJÀIOÇ N.N.]. . eacri[ . . lai/teX\(rji:fiç) xçéioç xavovoç.
2. Möglicherweise ist in der Lücke an der linken Seite ein Verb wie At&axev oder
etwas Ähnliches verloren gegangen, aber dies ist nicht notwendig (vgl. für das Fehlen eines
solchen Verbs Text 19, Einleitung). Wir können nicht genau feststellen, wieviel Text an der
linken Seite abgebrochen ist, aber dies kann nicht besonders viel gewesen sein, weil die
Addition der erhaltenen Zahlen (3 2/3 + 32 1/3 + 1 9 + 5 1 / 2 + 7 1/3 + 18 1/4 + 2 3/4
+ 4 3/4) die in Z. 8-9 erhaltene/ergänzte Gesamtzahl ergibt. Es wäre besonders zufällig,
wenn in an der linken Seite verloren gegangenen Textfragmenten eine Gesamtsumme von
100/200/300 usw. Pfunden erwähnt würde, die dann dementsprechend in Z. 8 in der Lücke
ergänzt werden müßte. Es ist übrigens auffallend, daß in dieser Zeile die Menge von 3 2/3
Pfund nicht näher erläutert wird durch eine Erwähnung von pagus und/oder Indiktion,
wofür diese Menge geliefert wurde.
Für das hier verwendete Symbol für 2/3 vgl. z.B. PW-RE, Ha 2307; SPP XX 84' ii.22;
ZPE 32, 1978, 250 (6).5.
Dieselbe Schreibweise von Ai'(Tgoi) findet man in Text 15.17.
3-4. Vielleicht müssen wir am Anfang von Z. 4 nur ergänzen/lesen: [oi]x" (vgl. Z. 2
Anm.).
6. Es ist nicht deutlich, was hier die Bedeutung von ] . . rifi{ ) ist. Die np/( ) vor-
angehenden Buchstaben können nicht mehr gelesen werden. Vielleicht müssen wir rift( )
selbständig nehmen und hierin eine Bezeichnung für eine Zahlung (wieg) rift(ijc) sehen, aber
man erwartet dann, daß darauf ein Geldbetrag (adärierte Steuer wegen Zahlungsrückstand
fvgl. Text 19]) folgt. Es wird jedoch eine Anzahl Pfunde Fleisch geliefert. Auch mit einer
Lesung a]vvTt/i(rjaea>c) kommen wir nicht viel weiter, weil nicht deutlich ist, weshalb hier
die Rede sein müßte von "Schätzung".
9. Phaophi 8 = 5. oder 6. Oktober.
10. ]^ôovç gehört wahrscheinlich zum Patronymikum zum verloren gegangenen Na-
men des Unteizeichners der Quittung. Ergänze z.B. /\w]fiijôovç.
Übersetzung:
— Fleisch für kanon. (Hat geliefert) Charité, Tochter des Amazonios, 3 2/3 Pfund
Fleisch, 8. Toparchie: 32 1/3 Pfund, 10. pagus: 19 Pfund, und über die 4. Indiktion - - für
kanon, 6. pagus: 5 1/2 Pfund, und über die 3. Indiktion, X. pagus: 7 1/3 Pfund, 8. pagus:
18 1/4 Pfund --- der 5. Indiktion, 8. Toparchie: 2 3/4 Pfund und über die 4. Indiktion und
über die X. Indiktion: 4 3/4 Pfund, insgesamt dreiundachtzig ein halbes und ein zwölftes
Pfund Fleisch. Phaophi 8. N. N., Sohn des -medes, hat unterschrieben.
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Quittung (?) für Chrysos Burdonon
HERMUPOLITES (Taf. XXIII) ca. 320-350
P. Vindob. G 13175. Höhe: 9.8 cm; Breite: 9.5 cm. Hellbrauner Papyrus, auf den die Schrift
parallel zu den Fasern geschrieben wurde. Links befindet sich ein freier Rand von 2.5 cm.
Das Verso ist unbeschrieben.
2 jjcticrot) ßovgewvcoty)
3 [xgvaov ßov]ooravoc a Trj
Spuren von einer oder mehreren Zeilen.
Dieser schwer mutilierte Papyrus enthält eine Quittung (oder eine Steuerveranlagung?)
für Aurélia Charité über von ihr bezahlte / zu bezahlende Steuer an Chrysos Burdonon.
Über diese Steuer, die bestimmt war, die Kosten (militärischen) Transports zu bestreiten,
vgl. J. Lallemand, 204-5; J. Karayannopulos, 125 Anm. 10; P. Oxg. XVI 1905.7 Anm.
(für die Datierung dieses Textes vgl. Text 12, Einleitung). Vgl. auch 0. Leid. 342.4 und
P. Amst. I 77.4. Dem P. Oxg. 1905 zufolge war die Höhe der Steuer l Gramm Gold pro
46 1/4 Aruren.
Zwar wurde die Steuer in Gold veranlagt, aber es ist m.E. nicht auszuschließen, daß
statt des Goldes dessen Gegenwert in Geld bezahlt werden konnte. So kann man wenigstens
SB III 7034 (= P. Vindob. G 14015) interpretieren (vgl. 3. Lallemand, 205: payée en es-
pèces?). In Z. 2 kann auf dem Original deutlich ßovQOiiiviov ausgeschrieben gelesen werden.
In Z. 5 lautet der Text: yQ(dfifiara) iß ~ßrj (rMavra) g. Nach Z. 7 folgen noch 9, teils sehr
beschädigte Zeilen Text. Für das in SB III 7034 angenommene Wertverhältnis zwischen
Gold und Bronze (5/48tel Gramm Gold = 100 Tal., 5/192tel Gramm Gold = 25 Tal.) vgl.
in letzter Instanz ZPE 24, 1977, 123.
In Z. 3 in obenstehendem Text ist nicht deutlich, was mit TJJ gemeint ist. Ein 18. Tag
scheint nicht wahrscheinlich an dieser Stelle (ohne Erwähnung des Monats?); eher handelt
es sich um einen Bruch, und müssen wir uns vergegenwärtigen, daß für einen Esel l/18tel
Gramm Gold oder im allgemeinen für Chrysos Burdonon l l 18tel Gramm Gold auferlegt
wurde. Der Bruch l/18tel ist freilich sehr ungebräuchlich bei Grammen Gold. Meistens
teilt man ygaftuara in 1/2, 1/3, 1/6, 1/12, 1/24, 1/48 usw. Auf jeden Fall scheint die Bezeich-
nung "Gramm" hier zu fehlen (vgl. hierzu ZPE 32, 1978, 2503).
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Quittung (?)
HERMUPOLITES (Taf. XXIII) ca. 320-350
P. Vindob. G 13154. Höhe: 5 cm; Breite: 7 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. Der Papyrus war mehrere Male gefaltet. Auf dem Verso sind Tin-




4 AtTgaç xai etaa[
5 Vac. ovç AiTga[
Dieses kleine Papyrusfragment wild unter den Charite-Papyri veröffentlicht, weil
a) der Text der Inventarnummer zufolge aus dem Hermupolites stammt, b) die Paläographie
des Textes ihn ins IV. Jh. n. Chr. rückt und c) es möglich ist, in Z. 2 den Namen der Charité,
der Tochter des Amazonios, zu lesen. Der Text ist aber besonders schwer leserlich (die
Tinte ist sehr verwischt, und der Papyrus steckt voller kleiner Löcher), und es ist nicht
auszuschließen, daß man statt Xagirrj 'A[iat,[o]v\iov transkribieren müßte: ^..irrj/j.fj.( )
xal,[\
Höchstwahrscheinlich handelt es sich im Text um eine Quittung für gelieferte Mengen
Pfunde, aber die Art des Produkts, Menge der Pfunde und den Grund zur Zahlung können
nicht mehr festgestellt werden.
Anmerkungen:
2. Xagirrj oder Jfagirjj?
3. OavÎToç ist wahrscheinlich als eine iotazistische Form zu betrachten, d.h. der
Genitiv von &avfjç, -ÎJTOÇ.
P. CHARITE 26 75
26
Erklärung über nicht-bezahlte Steuern
HERMUPOLITES (Taf. XXII) 4.V.341
P. Vindob. G 2088. Höhe: 26 cm; Breite: 17.5 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. An der linken Seite befindet sich ein freier Rand von 1.5 - 3 cm,
unten ein freier Rand von 2 cm. 6.5 cm vom rechten Rand befindet sich eine Klebung. Der
Papyrus war dreimal senkrecht gefaltet. Das Verso ist unbeschrieben.
2iAßav[ac ôi]atTToAevç y~ nâyov
2 AvQrjf.ia Xaohfi Vfyja£[o]r/oo
3 'OftoÀoyâ>- öl yecugyol èaov rfj;
4 luv OQOVQÜ>V aov ov ôeôdixaoïv
5 ovôè alTov xal xçiBùiv xal à%v(>ov nal vavÂov
6 rfjç reacraQaaxaiÔ£xdrt][ç] xal Tçiaxaiôexârr/ç
7 Ivôtxritâvcov âxoA.ov6a>ç rfj avvâgai perà
8 'Egfiov yvtuarfJQOç rrji; (avrfjç) xfoftrjç xal [ir]-
9 ôév ôieipeva[6]ai. 'H ofioÀoyla xvgia xal
10 cneQC}Trj9(elç) aifj,o^(oyrjaa). Avgr/Aioç ZiA.ßavoc- sanv
11 fiov lôtoygatpo[r] xal 0/j.otra tov 6elov Sgxov.
12 'Ynaretaç 'Avrmvlov MaçxeWvov xal
13 vtov ITgoßwov TÔJV ^a^inQOTaTotv U(i%fj}V Q .
1 AvçrjUioç: c corr. 3 èaov: v ex i 4 où ex corn, xgéaç
à%vf>ov, vavhov 6 rsaaagaaxaiosxarric: -xar- ex -dar— (l.
ôsxdrrjç), TgiaxaiôexaTrjç: T- ex corr. 7 IvôixTuôrtuv: -voir ex -roc, avvdgasi
1 1
Dieses bemerkenswerte Dokument, eher veröffentlicht von C. Wessely as SPP XX 89
(vgl. BL I 420; II. 2 163), enthält eine eidesstattliche Erklärung von Aurelius Silvanus an
Aurélia Charité, daß ihre Bauern (wahrscheinb'ch Pächter auf Charité gehörenden Lände-
reien in der Nähe des Dorfes Senoabis) die schuldigen Steuern in natura und die dazu ge-
hörenden Transportkosten über die 14. und die 13. Indiktion (340/1, 339/40) nicht be-
zahlt haben.
Das Dokument ist als eine cheirographische Homologie aufgesetzt worden (vgl. Z. 3:
o/joAoyiö), als handelte es sich um einen Kontrakt von z.B. Kauf/Verkauf, Pacht, Miete,
Anleihe, usw. Höchst bemerkenswert ist jedoch, daß eine solche Erklärung über das Nicht-
Zahlen schuldiger Steuern in solch eine Form gegossen wird. Dokumente, die eine Parallele
hierzu bilden könnten, sind mir nicht bekannt. Ebenso bemerkenswert ist die Tatsache,
daß solch eine Erklärung mit einem Eid und einer Stipulationsklausel versehen ist. Der
nicht sehr gebildete Silvanus (vgl. seine Handschrift 1) hat offenbar bei der Aufsetzung dieser
Erklärung alle ihm bekannten Formeln verwenden wollen, ohne sich um die reelle Bedeutung
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oder deren Angemessenheit zu kümmern. Vgl. D. Simon, Studien zur Praxis der Stipula-
tionsklausel, München 1964 (= Münch. Beitr. z. Papyrusforschung, 48), 54 und Anm. 64.
Für die auffallende syntaktische Struktur des Dokuments vgl. Z. 3-4 Anm.
Paläographisch muß die Handschrift als ungeübt charakterisiert werden. Bemerkens-
wert ist die Tatsache, daß der Schreiber manchmal Buchstaben doppelt geschrieben hat
(vgl. Z. 10, ZtAßavoc, dessen Iota noch einmal nachgezogen worden ist), und an einigen Stel-
len ein kleines Omikron links oben in ein größeres Omikron geschrieben hat.
Anmerkungen:
1. Für den diasloleus vgl. JJP 16-17, 1971, 109-116; A. C. Johnson - L. C. West, 219;
G. Rouillard, 64, 109 Anm. 3, 135, 147. Vgl. auch Text 38.2-3 Anm.
3-4. Die Syntax von Z. 3-4 und 8-9 ist verwirrt. Nach dem Hauptverb SfioAoyfö kommt
statt der zu erwartenden Acc. c. Inf.-Konstruktion ein neues Hauptverb (ov ôeôwxaaiv)
und folgt in Z. 9 nachträglich ein Ergänzungs-Infinitiv /arjôèv ôieipsvaScu. Man könnte
argumentieren, Silvanus habe sich nach dem mehr oder weniger formelhaften ôpoXoyû)
vergegenwärtigt, daß es sich in diesem Fall nicht um eine Homologie handelte, und hätte
deshalb mit einem neuen Hauptverb begonnen ohne 0/j.oA.oyä zu tilgen. Im Verlauf des
Textes hat er nachträglich das gleichfalls mehr oder weniger formelhafte xal i^rjôév dieifeva-
Oai an das Vorhergehende "geklebt". Auch aus Z. 9-10 kann abgeleitet werden, Silvanus
hätte die Neigung besessen, Formeln zu verwenden, ohne auf deren Anwendbarkeit zu
achten.
Aus der Tatsache, daß in Z. 5 ovôé vorkommt, muß geschlossen werden, daß Silvanus
nicht o« als Dittographie nach aov schrieb. Übrigens hätte er nach ovôé mit ovôé ovôé
statt mit xal xa.1 fortfahren müssen. Ein solcher Fehler ist jedoch psychologisch gut
zu erklären. Das Negationselement wurde in der Aufzählung nicht-gelieferter Güter von
Silvanus nicht so stark empfunden, und er hat sich damit begnügt, die aufzuzählenden
Produkte durch eine einfache Kopula mit einander zu verknüpfen (vgl. auch J. D. Den-
niston, GP, 292 (8): xal statt vj).
Die Genitive xgémç, xpiDäiv, a^vgov und vavkov müssen m.E. alle als Akkusative auf-
gefaßt werden. Zur Not könnte man die Genitive verteidigen aufgrund der Annahme, daß
sie als partitive Genitive zu einem vergessenen Objektsakkusativ, z.B. TO olgovv /jégoç
gehören.
8. Für den gnoster vgl. Text 15.21 Anm., 28, 34, 41.
la referiert an ô/joÀ.oyû> (Z. 3); vgl. die Einleitung und Z. 3-4 Anm.
10-11. Hat Silvanus vergessen zu schreiben <aearnj,£.i<apa.i xal> Eariv usw.? Vgl. W.
Chresl. 422.8 und demgegenüber ZPE 31, 1978, 133.4; 32, 1978, 248-9.6, wo aear}(it>l(0(iai.
Kai gleichfalls fehlt.
Für die Eidesformel vgl. E. Seidl, Der Eid, II 62 ff . , 76-77. Für den Gebrauch von
Oslos vgl. ibidem, 31. Es ist auffallend, daß hier ein assertorischer Eid verwendet wird, um
eine Erklärung, daß etwas noch nicht empfangen worden sei, zu bekräftigen.
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11-13. Anfangs hat Silvamis nach idióygayov die Zeile mit einem Strich ausgefüllt
und darunter zwei lange wagerechte Linien gezogen (vgl. Text 13.44-45 Anm.). Nach-
träglich hat er teils hindurch, teils darüber die Eideserklärung und die Konsul^datierung
hinzugefügt.
12-13. Für dieses Konsulat vgl. CSBE 111. Für Antonius Marcellinus vgl. PLRE I
548-9, für Petronius Probinus vgl. PLRE I 735. Das Datum (4.V.341) scheint nach Ablauf
der 14. Indiktion (340/1) zu fallen und hieraus kann geschlossen werden, daß die 15. Induc-
tion (341 2) schon am/oder vor dem 4.V.341 begonnen hatte (vgl. CSBE 9 ff.).
Überse'zmg:
Aurelius Silvanus, dias'oleus des 3. pagus, grüßt Aurélia Chaiite, Tochter des Amazonios.
Ich anerkenne: Ihre Bauern der bei Senoabis Ihnen gehörenden Aruren haben weder Fleisch
noch Weizen und Gerste und Spreu und naulon der vierzehnten und dreizehnten Indiktion
der Berechnungsübersicht nach, die mit Hermes, gnos'.er desselben Dorfes (aufgestellt)
wurde, gegeben, und daß nichts gelogen ist. Das Abkommen ist bestimmend und in Er-
widerung der formellen Frage habe ich bejahend geantwortet. Aurelius Silvanus: es ist
meine eigenhändige Unterschrift, und ich habe den Eid auf den Kaiser geschworen. Im
Konsulat des Antonius Marcellinus und Petronius Probinus, viri clarissimi, Pachon 9.




(Taf. XXI) ca. 325-340?
P. Vindob. G 38764. Höhe: 7 cm; Breite: 22 cm. Mittel- bis dunkelbrauner Papyrus, auf
den die Schrift quer zu den Fasern geschrieben worden ist. An der untern Seite befindet
sich ein freier Rand von 3 cm. Der Papyrus war mindestens zweimal wagerecht und mehrere
Male senkrecht gefaltet.
3 [TÓ^OWTO: Ißooftr/xovra ô[vo (yhera
1\
4 Xagirri créai)[teio>[t[ai\.
2 âgyvçlov 3 Tgtaxaiôexârtjç IVÔIX(TI<OVOÇ)
oß vn[èg]
lôi[x(rt(ovoç)]
Dieser von Charité gegebene Auftrag zur Bezahlung von 72 Talenten über die 13. In-
diktion (324/5, 339/40 oder 354/55 V; vgl. Einleitung § B) ist deshalb interessant, weil der
Text eigenhändig von Charité geschrieben worden ist (vgl. Einleitung § A). Der Name des
Adressaten ist nicht vollständig erhalten. Möglicherweise handelt es sich um einen in Charités
Diensten arbeitenden Gutsverwalter oder Pächter.
Unbekannt ist, welchen Funktionären/welchem Funktionär die 72 Talente ausgezahlt
werden sollten. Wenn die Lesung/Ergänzung in Z. 2, vn[éç rifirjç] XOQTOV korrekt ist,
handelt es sich wahrscheinlich um eine Steuerzahlung in Geld statt einer in natura zu lie-
fernden Steuer von jfoproc. Für diese adaeralio vgl. Text 19. Zwar ist mir kein anderer
Papyrus bekannt, wo die ^ogfoc-Steuer in Geld statt in natura beglichen wird (vgl. 3.
Lallemand, 197,201), aber in PS/VII 820.5 (29.vii.312) ist von Bezahlung ri/irjc WQT-
ayvQov die Rede. M. Schnebel (S. 351) faßt dies als eine Mischung von #O'J>TOC und Ô.XVQOV
auf, aber es ist wahrscheinlicher, daß das Kompositum XOOTÓ.XVQOV in seine beiden Bestand-
teile y.ÓQToc und ayvQov zerlegt werden muß, ohne daß diese eine Mischung bezeichnen;
vgl. P. Oxy. XXXVI 2766.5 Anm.; BGU XII 2147.13 Anm.: crmJxej0ox = mroç und
xgtdri. Vgl. auch Proc. Xllth [1968] Congr. Papyrologg, 70.
Einige Übereinstimmung mit obigem Papyrus weist SPP VIII 1197 auf. Aufgrund
der Ergänzung %gv]aoî< in Z. 3 daselbst kann man in Z. 2 am Anfang ôàç] ergänzen. Dieser
Text, dessen Herkunft von C. "Wessely nicht angegeben wird, scheint jedoch aus dem VI.
Jh. n. Chr. zu stammen.
Übersetzung:
Von Chaiite an -rigos gegrüßt. Bezahle wegen des Preises von Grünfutter zweiundsie-
zig Silbertalente, ingsgesamt 72 Talente über die dreizehnte Indiktion. Ich, Charité, habe
unterschrieben,
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Fragment, den Ankauf eines Bootes betreffend (?)
HERMUPOLITES {Taf. XXI) ca. 326-342?
P. Vindob. G 15108. Höhe: 6.4 cm; Breite: 4.7 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel zu
den Fasern beschrieben ist. Links und an der obern Seite belinden sich freie Ränder von





5 r/t (ogaxftal) vß[
6 ..[
Der ursprüngliche Umfang und Text dieses kleinen Fragments läßt sich nicht mehr mit
Sicherheit rekonstruieren. Der Text scheint sich auf den Ankauf eines oder mehrerer Boote
zu beziehen. Möglicherweise beteiligte Charité sich an den Ankaufkosten. Das Wort avvcorij
(Z. 4) gibt nur an, daß es sich um Ankauf handelt und braucht nicht mit Steuererhebung in
Zusammenhang gebracht zu werden (auch wenn ein solcher Zusammenhang manchmal
wohl vorhanden ist, z.B. in der vom Staat organisierten awcavrj von Gold und Silber zu
vom Staat selbst festgesetzten -niedrigen- Preisen; diese Transaktionen können als eine
verkappte Form von Steuererhebung gesehen werden).
Anmerkungen:
1. Die 15. Indiktion betrifft wahrscheinlich die Jahre 326/7 oder 341/2 (356/7 scheint
weniger wahrscheinlich; vgl. Einleitung § B). Diese Zeile hätte außer der Indiktion auch
einen Monat und einen Tag enthalten können. Vgl. Text 22.6 Anm.
3. Es ist nicht bekannt, in welchem Verhältnis dieser Demetrios zu Charité stand.
Vielleicht ein Vertreter, oder das Patronymikum zu einem —in Z. 2 verloren gegangenen-
Adressaten? Vielleicht ist am Schluß der Zeile sogar Platz da für zwei Buchstabenreste
und könnte man ôiaar[oAeî (vgl. Text 38.2-3) als Ergänzung erwägen.
4. 3iAo('o[u oder jtAoi'ß)[v?
5. Möglicherweise handelt es sich um eine Zahlung von Talenten (340) und Drachmen
(52?). Statt des Tau (=300) könnte auch ein beschädigtes Talente-Symbol gelesen werden.
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Liste von Zahlungen
HERMUPOLITES (Taf. XXVI) post 343 n. Chr.?
P. Vindob. G 25845 verso. Höhe: 22.2 cm; Breite: 10.4 cm. Die Schrift steht quer zu den
Fasern. Dieser mittelbraune Papyrus war mindestens zweimal senkrecht gefaltet. Freier
Raum oben ca. l cm, links ca. l cm, rechts ca. 2.5 cm, unten ca. 6 cm. Die Schrift ist
nicht dieselbe wie die der Vorderseite des Papyrus. Vgl. für die Hand Text 13.12-23.
1 E nâyov Tlay^uv IE
2 ArifirjTgta. y xal
3 'Afifiairla Al(rgai) g
4 g TOJr(ae^i'ac) Xagkr) 'A/ta£ovt(ov) At'(Tge«) f
5 ArjftrjTQla r) xal 'Afi-
6 ft(av[\.]]ia }.i(igai) f
7 t) Ton(aQ%lac) Xagirrj 'A/taCo-
6 viov M(rgai) o L
9 Ar\fii]tQla tf xal
10 'Aftficovia M(rqai) iß
11 B ron(a(>xtac) Xaciirj 'Afia-
12 Çovîov \i(rgat) xßL
13 (ylvovTai) f.i(rcai.) aiB
Obenstehende Liste von Zahlungen, nach pagi/Toparchien geordnet, steht auf der
Rückseite eines eher von C. Wessely veröffentlichten Textes, nämlich SPP II, S. 34 (7.vii.
343), der eine Quittung für naulon enthält. Der Papyrus wurde später aufs neue, und zusam-
men mit der von Wessely nicht veröffentlichten Rückseite bearbeitet von J. Gruber, Grie-
chische Papyrusurkunden aus der Papyrus Erzherzog Rainer an der Nalionalbiblio'.hek zu
Wien, Diss. Wien (Maschinenschrift) 1938, 147-157. Diese Bearbeitung ist nicht in SB auf-
genommen.
Es läßt sich kein Zusammenhang zwischen dem Text auf dem Verso und dem Text
auf dem Rekto feststellen. Die Verso-Seite trägt keine eigene vollständige Datierung, aber
es scheint glaubwürdig zu sein, daß der Text auf dem Verso später geschrieben sein wird als
der Text auf dem Rekto (vgl. JEA 40, 1954, 102-106).
Im Verso-Text werden Mengen eines in Pfunden gemessenen, nicht erwähnten Produkts
(z.B. Fleisch, oder Spreu?) registriert, die von zwei Frauen, nämlich Aurélia Demetria alias
Ammonia und Aurélia Charité geliefert werden mußten. Beide Frauen kommen auch zu-
sammen vor in Text 31 und möglicherweise in Text 38. Für das Verhältnis zwischen beiden
Frauen vgl. Einleitung § C.b. Möglicherweise handelt es sich um ein Mutter (Aurélia De-
metria alias Ammonia) / Tochter (Aurélia Charité)-Verhältnis.
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Wahrscheinlich dienten die Mengen Pfunde zu Steuerzahlungen. Es ist nicht deutlich,
ob die Erwähnung des 15. Pachon (Z. 1) sich nur auf den Moment bezieht, in dem dieses
Dokument geschrieben wurde, und die hierauf folgenden Posten pro Toparchie/pagus als
Übersicht noch zu zahlender Steuer dienten, oder aber daß an diesem Datum die beiden
Frauen ihre Lieferungen pro Toparchie/pagus abgeliefert hatten. Letzteres hat größere
Wahrscheinlichkeit.
Für die in diesem Text vorkommende Gleichsetzung von pagus/Toparchie vgl. Einleitung
§E.
Anmerkungen:
1. Eine alternative Lesung 'Ev 'Avr(ivoov ito'Äei) statt e jtâyov wäre möglich. Es
sprechen aber paläographische Bedenken dagegen, während nicht gut einzusehen ist, warum
dieser Text in Antinoopolis aufgesetzt wäre. Charité hat, soweit die Papyri aus ihrem
Archiv hierüber Aufschluß geben, keine Verbindungen mit Antinoopolis. Auch paßt eine
Erwähnung des 5. pagus vor dem 6., 8. und 9. pagus gut (für pagi, in denen Charité Grund-
stücke besaß, vgl. Einleitung § E).
Pachon 15 = 10. Mai.
2, 5, 9. Die Gesamtzahl der von Demetria alias Ammonia zu liefernden/gelieferten
Pfunde beträgt 119.
4, 7, 11. Die Gesamtzahl der von Charité zu liefernden/gelieferten Pfunde beträgt 100.
Die Addition in Z. 13 ist korrekt.
Übersetzung:
5. pagus, 15. Pachon; Demetria = Ammonia 100 Pfund; 6. Toparchie, Charité,
Tochter des Amazonios 7 Pfund; Demetria = Ammonia 7 Pfund; 8. Toparchie, Charité,
Tochter des Amazonios 70 1/2 Pfund; Demetria = Ammonia 12 Pfund; 9. Toparchie, Charité,
Tochter des Amazonios 22 1/2 Pfund. Insgesamt 219 Pfund.
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Liste von Zahlungen
HERMUPOLITES (Taf. XXVI) ca. 328/9 oder 343/4
P. Vindob. G. 13866. Höhe: 7.4 cm; Breite: 6 cm. Die Schrift steht quer zu den Fasern.
Farbe des Papyrus: hellbraun. Auf der Rückseite nicht mehr zu interpretierende Schrift-
spuren.
'A/faÇ[ov£ov
2 if îvô(t>tTt(ovoç) otTov {acraßai)
3 ie lvd(atrltavoç) aiiov (agrdfiat)
4 (y ivovrai) (aordßai) Tvô
5 ôt(à) 'AxrJTOç (agraßoi) [
Der exakte Zweck dieses Papyrus läßt sich nicht mehr feststellen. Möglicherweise
handelt es sich um eine Notiz, von Charité und/oder ihren Vertretern gezahlte Steuer be-
treffend.
Anmerkungen:
2. Die 17. Indiktion betrifft höchstwahrscheinlich die Jahre 328/9 oder 343/4. Vgl.
CSBE 11 und 34 Anm. 10.
5. oi(a) ist abgekürzt worden, indem ein wagerechter Strich durch das Iota hindurch
geschrieben wurde.




(Taf. XXV) ca. 320-350
P. Vindob. G 13152. Fi.a: Höhe: 5.6 cm; Breite: 5.8 cm; Fr.b: Höhe: 8.4 cm; Breite: 6.2 cm;
Fr.c: Höhe: 9.3 cm; Breite: 6.5 cm. Hellbrauner bis mittelbrauner Papyrus, der an beiden
Seiten beschrieben ist. Auf der Vorderseite läuft die Schrift parallel zu den Fasern, auf der
Rückseite läuft die Schrift quer zu den Fasern. Am rechten Rand der Vorderseite ist eine Kle-






























eSj l M(Tgai) a6
dl j U(rgai) v/
ßSl/ >U'(TeaO x/
11 'Afi/tatvia









Sj j [U(rgat)] AviÇS
/ il^Tgat) Arn
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Fr.c 26 [ . . ] U(re<u) .(.)
27 [ . . ] ii(reai) Fv/t
17 Ara: a ex corr.
Obenstehender Papyrus besteht aus drei Fragmenten, deren 2. und 3. Fragment gewiß
nicht sofort auf einander anschließen, das 1. und 2. Fragment vielleicht wohl sofort auf
einander anschließen, jedoch eine kleine Lücke zwischen beiden Fragmenten (nicht mehr als
l Zeile) möglich ist.
Der Schreiber des Textes hat auch Text 32 geschrieben. Die Rekto-Seite des Textes
bezieht sich auf den 8. pagus und erwähnt die Namen sowohl von Aurélia Charité wie von
Aurélia Demetria alias Ammonia (vgl. Text 29, Einleitung). Unter jedem Namen folgt
eine Reihe ablaufender Zahlen, gefolgt von einer Zahlmarkierung und darauffolgend von
einer Angabe immer variierender Anzahlen Pfunde eines nicht näher bezeichneten Produkts
(vgl. Text 29). Es macht neugierig, welche Bedeutung die ablaufenden Zahlen haben. Es
kann sich m.E. um Tage eines ungenannten Monats handeln, aber auch um die Rangnum-
mern dei Indiktionsjahre innerhalb eines Zyklus (vgl. Text 30, wo die Indiktionsjahre gleich-
falls in ablaufender Reihenfolge erwähnt werden). Keine dieser Zahlen ist höher als 15.
Warum diese Indiktionsjahre/Tage in ablaufender Reihenfolge aufgeführt werden, statt in
steigender Linie, läßt sich nicht bestimmen. Auf der Rekto-Seite, Z. 5-8, stehen vor den
Zeilen Kontrollstriche. Der Streiber hat trotz des geräumigen freien Randes an der untern
Seite nach Z. 16 die Anzahl Pfunde für die 8. Indiktion/den 8. Tag auf dieselbe Zeile ge-
schrieben wie die Angabe für die 7. Indiktion/den 7. Tag.
I.b.a. die Rückseite des Textes gelten obige Bemerkungen zum größten Teil gleichfalls,
obwohl der Schreibet zuerst begonnen hat, die Zahlen in steigender Reihenfolge zu notieren.
Ab Z. 21 jedoch scheint er rückwärts zu zählen. Die Zeilen 23-24 scheinen über einen eher
geschriebenen, ausgewischten Text geschrieben worden zu sein. Die Anzahlen Pfunde auf
der Rückseite sind beträchtlich höher als die auf der Rekto-Seite.
Anmerkungen:
9. Das Zeichen in dieser Zeile könnte vielleicht nur dazu dienen, die Angaben der
Aurélia Charité von den darunten folgenden Angaben der Aurélia Demetria alias Ammonia
abzutrennen. Wenn man dem eine wirkliche Bedeutung zumessen wollte, könnte es evt.
als (ylvovraï) ai 7i(goxsift.Evai) gelesen werden, aber dies setzt voraus, daß in dem Vorher-
gehenden schon ein Gesamtbetrag genannt wäre, der zuerst in mehrere Posten aufgeteilt
wäre (vgl. P. Landlisten, Anhang II.3 Anm.).
17-24. Möglicherweise sind in dieser Zeile vorkommende Bezeichnungen für tausend
(= A) als diejenigen für achttausend (= H) zu lesen.
25. Diese Zeile enthält keine Erwähnung von Pfunden; evt. könnte man an Artaben
denken (ausgedrückt mittels des Symbols - ).
P. CHARITE 32 85
32
Fragment einer Liste von Zalüungeu
HERMUPOLITES (Taf. XXIV) ca. 320-350
P. Vindob. G 13992. Höhe: 4.3 cm; Breite: 5.7 cm. Hellbrauner Papyrus, auf dem die Schrift
parallel zu den Fasern läuft. Das Verso ist unbeschrieben.
1 Xaçhr/ 'AfiaCovlo[v
2 BSyS'
3 xgvaov ye[d/i]/f(ara)l4 o t . . . . i : i
Die genaue Bestimmung obenstehenden Fragmentes läßt sieh m'cht angeben. Der
Schreiber des Textes hat auch Text 31r geschrieben. Wahrscheinlich handelt es sich um eine
Liste von Charité verrichteter/zu verrichtender Zahlungen. Die Zahlangabe in Z. 2 kann
eine Quantitätsangabe der verschiedensten Dinge enthalten (Aruren, liirai, Talente, Drach-
men usw.). Die Tintenspur in Z. 4 nach o[ . . . .] bildet wahrscheinlich die Markierung einer
Tausenderzahl, z.B. 'a, 'y, 'e, 'ç.




(Taf. XXVII) 331/2 oder 346/7?
P. Cairo 10465. Höhe: 14 cm; Breite: 13.4 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den Fa-
sern beschrieben ist. Freier Rand links 3.5 cm, oben 2 cm. Vier senkrechte Falten sind sicht-
bar. Der Papyrus ist auf Pappe geklebt. Verso: ?
Xagirri 'Apa^ovlov xa[l <bc
jto'Aeoç eîôvîa]
2 yçAfi/tara %<a(>lç xvgiov %Qij/iaT[tÇovffa ôixatca téxvtov ± 1 2 ]
3 'Avovßicuvoc data rrjç avrijc 3ioi[ecDÇ ± 27 ]
4 'E?.?.aôi[ov} ..e( ) ägf(avr-) ßovMfVi-) AOJ/JOT[- . '
xévai xal
5 ndQO. tfov dià ^Eïgoç ê£ oïxov ZQ^GLV ëv[Toxov apyvclov
Tovrcav âmldoaiv]








xat ëxTtaiv èv[Tev]Qsr wiaAAócrtra) [aoi
Xiov ffvv TOÏÇ év[ovffi %]ç'r]ffT'r]Qloiç w[a(
TO £ît' â/i.<p[oôov JI]O'AEO>Ç Aißa; [
] Spuren [ ] Spuren [











Obenstehender Text enthält eine von Charité eingegangene Geldanleihe, wobei sie als
hypallagma bestimmte im Stadtviertel "Poleos Libos" gelegene Immobilien festlegt. Was
den Aufbau des Textes betrifft, wird eine -besser erhaltene- Parallele gefunden in Text 34.
Der Kairoer Text ist an der rechten Seite zwar zu einem beträchtlichen Teil abgebrochen
(ca. die Hälfte der Kolumnen-Breite ist verloren gegangen), aber ein Vergleich mit dem Text
34 ermöglicht es, eine große Anzahl Lücken zu rekonstruieren. An der rechten Seite fehlen
ca. 30 Buchstaben (vgl. Z. 4-8 Anm.).
Hypallagmatisch garantierte Anleihen sind Anleihen, bei denen eine vertragsmäßige
Festlegung eines Gegenstandes für die zukünftige Zwangsvollstreckung durch Veräußerungs-
und Verfügungsverbot ohne Minderung der persönlichen Haftung des Verpfänders statt-
findet. Vgl. für diesen Typus von Anleihen P. Vindob. Worp 10, Einleitung. Ebenso wie in
Text 34 wird in diesem Text eine Liegenschaft, deren Umschreibung teilweise in der Lücke
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zur rechten Seite von Z. 8-9 verloren gegangen ist, als hypallagma festgelegt, und zwar im
Kairoer Text für eine Anleihe von 1300 Talente. Die Laufzeit der Anleihe ist nicht bekannt
(vgl. die Ergänzung zur rechten Seite von Z. 6). In Text 34 handelt es sich um einen geliehenen
Betrag von 640 Talenten (die zu zahlenden Zinsen mit einbegriffen), wobei dieser Betrag
nach einem Monat zurückgezahlt werden soll. Im Gegensatz zu Text 34.5 ist im Kairoer
Text scheinbar nicht die Rede von kapitalisierten Zinsen im zurückzuzahlenden Betrag.
Auf jeden Fall wird wohl stipuliert, daß die Anleihe zinstragend ist; vgl. Z. 5. Eventuell
könnte man die Ergänzung des rechten Teils dieser Zeile ersetzen durch [ - - xetpaJ.aiav
avravetA.rjfi/tcvov TÓXOV] (vgl. Text 34.5, 6), aber letztere Ergänzung ist etwas zu lang für
den verfügbaren Raum und hat außerdem die Schwierigkeit, daß dann rdAavra nicht näher
definiert wäre.
Für die Datierungsprobleme m.b.a. das Aurélia Charité Archiv, wofür beide Texte
Angaben liefern, vgl. Einleitung § B.
Anmerkungen:
1. Für die Ergänzung vgl. Text 37.1 und Text 8.2-3.
2-4. Man kann von einem Schema "A über B an C" ausgehen, aber auch von einem
Schema "A an B über C". In ersterm Fall bildet der Genitiv 'Avovßuovoc den Namen des
Vertreters (oder von dessen Vater) der Charité. Eine Variante hierzu ist die Hypothese,
daß dieser Name Anubion vom av/iTcâguivlowearaiç der Charité oder von dessen Vater
getragen wird (ergänze dann in Z. 2 z.B.: avfmdgovroc avrfj; für den avfiJtOQcov/avveaTdjc
vgl. Sludi Scuola Papirologica, I [1915] 50-55). Der in Z. 4 genannte Helladios ist dann der
Vater des Adressaten des Dokuments (vgl. Text 34.2, wo ein Helladios der Vater des Adres-
saten Aurelios Dios ist). Im zweiten Fall ist der in Z. 3 genannte Anubion der Name des
Vaters des Adressaten des Dokuments, während der Name Helladios vom Vertretet (oder
von dessen Vater) des Adressaten des Dokuments getragen wird. Eine Wahl zwischen diesen
Alternativen läßt sich nicht treffen.
4. Vor ä(?!( ) das zu ägl;(avTac) oder aber zu âgj(avTi) ergänzt werden kann (wir wissen
nicht, wie die Konstruktion des Anfangs des Textes verläuft, vgl. Z. 2-4 Anm.), sind einige
Schriftspuren sichtbar, die sich nicht mehr interpretieren lassen. An und für sich erwartet
man hier keine Funktionsbezeichnung einer städtischen do^jj, die ja in äQ^(avT-) enthalten
sind.
Aoyior[ kann zu Aoyt.ctT[ov!-fi ergänzt werden, weniger wahrscheinlich zu einer Form
von HoyiaTEvaaç (nur in P. Oxy. XVII 2110.7,13; ex-logisles wird meistens angegeben
durch âno Xoyiarcuv, für Funktionsbezeichnungen mit ümo vgl. P. Landlisten 1.349 Anm.),
4-8. Für die Ergänzung dieser Zeilen vgl. Text 34.3-8, 11-12 und oben, die Einleitung.
Abgesehen von der Tatsache, daß eine Bestimmung über die Höhe des (kapitalisierten ?)
Zinses zu fehlen scheint (vgl. JJP 16-17, 1971, 7-29), wird scheinbar auch keine Bedingung
aufgenommen über eventuell zu zahlende Verzugszinsen (vgl. Text 34.8-1 Î).
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8-10. In diesen Zeilen wird das Objekt genannt, das als hypallagma dient (vgl. Text
34.14-15). Vgl. für die Beschreibung dieser Liegenschaft P. Vindob. Salomons 12.4 Anm.
und für die Situierung innerhalb Hermupolis P, Vindob. Salomons S. 215. In Z. 8 ist viel-
leicht zu ergänzen: [aot. TO vndgxov fnoi fiégoç »eA-]8] AiW
Übersetzung:
Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, und wie sie sich weiter bezeichnet, aus Hermu-
polis, der Schreibkunst mächtig, ohne Vormund handelnd aufgrund des ius liberorum —
des Anubion aus derselben Stadt . . des Helladios, - , ehemaliger Magistrat, Buleut, loyis-
ies (?) Ich anerkenne, von Ihnen empfangen und zugemessen bekommen zu haben in Bar-
geld als zinstragende Anleihe an Silbergeld mit dem Bildnis der Kaiser tausend dreihundert
Talente, insgesamt 1300 Talente, die ich zurückzahlen werde im Monat Epeiph der glück-
haften fünften Indiktion. Und zur Garantie dei Zurückzahlung und deren Einlösung gebe
ich als hypallagma ab heute Ihnen mit den sich darin befindenden gehörenden Sachen
— in dem Stadtviertel "Poleos Libos" —




(Taf. XXVIII) xi-xii.318 oder 348?
P. Vindob. G 12244. Höhe: 15.5 cm; Breite: 15.7 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel
zu den Fasern beschrieben ist (sowohl auf der vordem wie auf der hintern Seite). Freier

























Xaçtrr] 'AfiaCoviov ysvojiimv ßovAevr(ov)
'Eg/AOv jro'Astuc AvQT}Kl<o A ira 'EiÀaôlov
vov ßovAsvrov Tijç avtïjc roo'Aetuç. 'O/ioAoytù
xévai Haï ftefisTgrjaôai 7r[a]çà aov êÇ otxov
\evroxo\v xc(pa\A]éov avvavi).fjfifiévov róxov
agyvgiov Zeß[a] arôiv ro/jta/taroc rdiavra êfaxó-
aia TEaaegâxovta (yîv.) (lâL) %/j., âaneq aoi ànoôâtaca
TÛ> éÇijç /iYjvl Tvß[t à\vv7ieQf)éTa>ç. 'Evarâai]ç
ôè rrjç nçoOEO/tia; ènàv ftfj ÙTIOÔÔ} roxov aoi
iniyv&aiojjiai TOV vxeQxmTovroç xßovov
à%Qtç ânoô<aoe(oç. Ilgàç ôè Ttjv rovratv ënreatv
àaydieiar CVTEVÖEV vna^Xâaaco aoi rr/v iMovaav
sic fié âaià xfajçovo filai; TOV ânoyevoftévov /jov
narçoç enav{fav] en' â/tyoôov <Pgov(>iov
Iv S> nal x\aTdy]Eov xal %oQTo6i]xr) «at <pt>é(iT(a)
nÀelv[dov] &v ylroveç NÓTOV viol 'Aro'v'







5 xetpaA.atov awaveiÂrj/t/tévov 7 &TISQ 9 rfjç: rj ex e
11 catoôoaecoç, êxriaiv 15 xardyaiov 16 yelToveç 17
19 ënavitv: i ex o, âveniôdveiarov 20 ôaveUo 21 'A/taÇovlov: a ex ç
Obenstehender Papyrus wurde eher von C. Wessely als CPR I 19a (S. 59) veröffentlicht,
nachdem er schon eher Z. 7-15 in MPER IV, 1888, 61 (= SB I 5344) veröffentlicht hatte.
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Später ist die von Wessely nicht veröffentlichte Verso-Seite des Papyrus von G. Zereteli
und A. S. Hunt (vgl. BL l 113) bekannt gemacht. Seit dieser Veröffentlichung ist der Papy-
rus vielleicht beschädigt, weil eine Anzahl Stellen, die damals noch in extenso abgedruckt
wurden, momentan auf dem Papyrus verloren gegangen sind. Diese sind in obenstehender
Transkription unterliniiert worden. Es ist jedoch sehr gut möglich, daß diese Beschädigun-
gen de faclo nicht statt gefunden haben, und daß dies alles auf sehr unsorgfältigem Gebrauch
durch Wessely von eckigen Klammern (j -- ]) beruht. Wessely hätte dann eine Transkrip-
tion eines trügerisch vollständigen Textes geliefert, der in Wirklichkeit mehr Lücken auf-
wies, als seine Transkription angibt.
Ebenso wie Text 33 enthält dieser Papyrus eine Geldanleihe mit hypallagma, diesmal
zu einem Betrag von 640 Talenten, den Zins mit einbegriffen, für die Dauer eines Monats.
P. J. Sijpesteijn (JÖBG 11-12, 1962/3, 5) nimmt an, daß diese Anleihe seitens Charité
vielleicht mit dem Tode ihres Vaters Amazonios zusammenhängt und bezweckte, die auf
der Erbschaft lastende 5% Erbschaftssteuer begleichen zu können (vgl. Z. 13-14, in denen
die Rede ist von einem Bauernhof, der in den Besitz der Charité gelangt ist aus der Erbschaft
ihres Vaters, und der jetzt als Sicherheit für die von Charité aufgenommene Anleihe dient).
Der kurze Laufzeit der Anleihe (vgl. Z. 7-8: l Monat) könnte darauf deuten, daß Charité
einen kurzen Mangel an liquiden Mitteln im Zusammenhang mit der Zahlung der Erb-
schaftssteuer durch eine Anleihe deckte. Vielleicht jedoch müssen Z. 13-14 erklärt werden,
indem man annimmt, daß Charité mit dieser Erwähnung ihren Eigentumstitel auf die
Liegenschaft nachzuweisen wünschte, und liegt kein Zusammenhang zwischen der Anleihe
und dem Tod des Amazonios vor (vgl. hierzu und mehr im besondern für die chronologischen
Aspekte der Anleihe oben, Einleitung § B).
Der Zinsfuß der aufgenommenen Anleihe wird nicht erwähnt, und es wird nur ange-
deutet, daß der zu zahlende Zins im zurückzuzahlenden Betrag von G40 Talenten mit einbe-
griffen ist. Zwar betrug der übliche Zinsfuß in dieser Zeit noch normaliter 12% (vgl. H.
Finck, Das Zinsrecht der gräko-ägyplischen Papyri, Diss. Erlangen 1962, 38-42), aber even-
tuell muß mit einem besondern Tarif für diese besondere Angelegenheit gerechnet werden.
Für die Frage, ob die Höhe der Anleihe mit dem Exekutionswert des hypallagma über-
einstimmt vgl. oben, Einleitung § B.
Anmerkungen:
1. Für y£vo|U£vo; ßov^svT^c vgl. Text 13.30 Anm.
16-17. Es scheint glaubwürdig, daß 'Avo'v' als Abkürzung für 'Avov(ßiwvoc) aufgefaßt
werden muß. Wenn wir den Querstrich hinter 'Afifatav als ein -später hinzugefügtes-
lota, über das noch -coi>oc interlinear hinzugefügt worden ist, betrachten, so würde es sich
hier um die Söhne des Anubion, Sohn des Ammonion, handeln. Ein Anubion, Sohn des
Ammonion, kommt vor in P. Landlisten 11.82.
Für die Flachsbearbeiter vgl. Th. Reil, 123, E. Wipszycka, 18, 25. Für die Orthographie
von öTtJiJioDpyoc vgl. auch die vielen Varianten bei F. T. Gignac, Grammar, 66.
21. Für die Lösung x(et)g(óyëayov) vgl. P. Mal, I 37.19; P. Cair. Isid. 90.18; P. Würzb.
17, verso; P. NYU I 22.27. Diese Interpretation weicht ab von Hunt's %(erjat;), wofür
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ich keine Parallele gefunden habe. Vgl. in diesem Zusammenhang auch BASP 15, 1978,
118.
Übersetzung:
Aurélia Charité, Tochter des Amazonios, des ehemaligen Buleuten von Hermupolis,
an Aurelius Dios, Sohn des Helladios, des ehemaligen Buleuten derselben Stadt. Ich aner-
kenne, von Ihnen empfangen zu haben und zugemessen bekommen zu haben in bar ein
zinstragendes Darlehen zu einem Kapital von sechshundertvierzig Talenten Silbergeld mit
kaiserlichem Bildnis, in dem der Zins mit einbegriffen ist, insgesamt 640 Talente, welche
ich Ihnen zurückzahlen werde im nächsten Monat Tybi ohne Aufschub. Wenn der Tag
der Rückzahlung angebrochen ist, und ich die Rückzahlung nicht geleistet habe, bin ich
Ihnen über die restierende Zeit Zinsen schuldig bis zur Rückzahlung. Im Hinblick auf die
Rückzahlung gebe ich Ihnen ab heute als Garantie und hypallagma den mir aus der Erbschaft
meines verstorbenen Vaters zuteil gewordenen Bauernhof im Stadviertel "Phruriu Libos",
worin eine Veranda und ein Keller und eine Heuscheune und Brunnen aus gebackenem
Stein, wovon die Nachbarn sind: im Süden die Söhne des Anubion (?), des Sohns von Am-
monion (?) des Flachsbearbeiters, im Norden eine öffentliche Straße, im Osten (Besitz)
von mir Charité, im Westen eine andere öffentliche Straße, welchen Bauernhof ich festlegen
werde, frei von irgendeiner ändern Anleihe und




(Taf. XXIX) ca. 320-350
P. Vindob. G 13126. Höhe: 7.4 cm; Breite : 7 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. Freier Raum über Kol. i 2 cm, über Kol. ii 1.5 cm. Zwischen


















Dieser in zwei Kolumnen geschriebene Text kann paläographisch in die erste Hälfte des
4. Jhs datiert werden. Herkunftsort ist höchstwahrscheinlich Hermupolis, weil:
a. der Name IJeTßfjc laut F. Preisigke, NB, und D. Foraboschi, Onomasticon nahezu
ausschließlich im Hermupolites vorkommen (Ausnahmen sind 0. Slras. 518 (Theben?) und
SB VI 9310 (Lycopolites)),
b. die frühere Inventarnummer des Textes E 126 auf Herkunft aus dem Hermupolites
hinweist (vgl. ZPE 29, 1978, 263), und
c. der verhältnismäßig seltene Name Charité sich aller Wahrscheinlichkeit nach auf
Aurélia Charité bezieht (vgl. Text 38, Einleitung, aber auch Anhang, S. 104).
Die Zahlen am Schluß der Zeilen in Kol. i beziehen sich auf Personen oder Sachen.
In Kol. ii werden wahrscheinlich Bestimmungen zu liefernder Güter/Beträge genannt.
Elf ra ögoc gibt vielleicht die geographische Bestimmung an.
Anmerkungen:
5. Für die Bedeutung vgl. H. Cadell - R. Rémondon, Sens el emplois de TO Sgoç dans
les documente papyrologiques, REG 80, 1967, S. 343 ff. Ein Dorf Ta "Ogoç scheint nicht
bekannt zu sein.
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Liste von Ausgaben
HERMUPOLITES (Taf. XXXI) ca. 322?
In BGU l 34, einer Liste von Einkünften und Ausgaben, kommt einige Male {Kol. üi.24,
iv.14, 18) eine Erwähnung einer Charité vor, die höchstwahrscheinlich auf Charité, Tochter
des Amazonios, bezogen werden kann; vgl. G. Vitelli, P. Flor, l, S. 131. Aller Wahrschein-
lichkeit nach stammt diese Liste aus dem Hermupolites. H. C. Youtie (Scripüunculae,
I 93 ff.) vermutete, daß die Liste ein "account . . . perhaps representing the business of a
corporation of embalmers" betreffe, und erklärte den in der Liste einige Male vorkommenden
Terminus «foCTüAiVrjc als eine Bezeichnung für Personen, die bei Leichenbestattung be-
teiligt wären, und die aus bestimmten Gründen in der Nähe der Nekropolen lebten. Obgleich
diese Erklärung gewiß richtig ist, geht es m.E. zu weit, die Liste als eine Art Kassenbuch
einer Korporation von Leichenbestellern anzusehen. Eher muß man aus Ausgabeposten
wie rfj yeov%<? (ii.12-15 und passim) und etç vxygealav TJJÇ obtîaç (ii.29 und passim) schlie-
ßen, es handle sich um eine Ubersichtsliste von Einkünften und Ausgaben auf einem Land-
sitz (vgl. für eine parallele Art Liste z.B. SPP XX 85). Mit Recht bemerkt Youtie, daß
verhältnismäßig viele Ausgaben verrichtet sind für Personen, die bei der Leichenbestattung
beteiligt waren (vgl. I.e., 93 Anm. 109). Welche Ursache dem zugrunde lag, kan jedoch
m.E. nicht mehr festgestellt werden, es sei denn, man wolle annehmen, daß entweder die
Landeigentümerin (diese bekleidet eine bedeutend prominentere Stellung als der Landeigen-
tümer, der nur zweimal [ii.6, iii.3] erwähnt wird) zugleich an einem Beerdigungsunternehmen
beteiligt gewesen sei, oder, daß auf dem Landsitz eine bemerkenswert hohe Zahl Sterbe-
fälle zu wiederholten Ausgaben in dieser Sphäre Anlaß gaben.
Das Datum dieses Textes läßt sich nicht exakt bestimmen (vgl. H. C. Youtie, I.e.,
93 Anm. 107), kann jedoch auf ca. 322 n. Chr. gesetzt werden. In Kol. ii.6 wird eine
Ausgabe von 4 (ed.: 30; vgl. unten) Knidien Wein zu 3700 Drachmen registriert. Man darf
annehmen, daß dieser Preis pro Knidion gemeint ist. Aus CPR VI 45 wissen wir, daß im
Jahre 322 ein Preis von 3400 Drachmen pro Knidion bezahlt wurde.
Es ist nicht deutlich, was die Beziehungen zwischen Charité (auch ihre Schwester Eue-
thion wird in Kol. iii.21 erwähnt; vgl. oben, Einleitung § C.c) und dem Landsitz sind. Man
könnte an eine direkte Verwandtschaftsbeziehung (z.B. als Kinder) denken zwischen ihnen
und dem Landeigentümer der Landeigentümerin. Es ist sogar möglich, daß der Schreiber
nur variationshalber Unterschied gemacht hat zwischen Ausgaben rfj yeov%co und Ausgaben
Xagirr), aber dies ist natürlich sehr spekulativ. Jedenfalls weist die Handschrift in Kol.
iv.23-31 auffallend große Übereinstimmung mit der von Charité persönlich, und scheint
die Schußfolgerung berechtigt, daß Charité selber diese Zeilen geschrieben hat (für Charités
Handschrift vgl. oben, Einleitung § A und § D, Bildung).
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P. Charité 36.1-9 = BGU l 34 Recto iv.23-3I
1 ([[a]] fvli xv(ldiä) ß
2 Karia xv(tôia) Sa
3 [[(«]] tç rilv xv(iôiov) a
4
5
6 TCÜV (poQSTQcuv xv(îôia) ß
7 AoCT£ êv KOM . xv(îdia) f.ß
8 <av è%SL Briaó&[fü]qoc [[x]] tç
9 Âomè er aura s
3/5 £ic 7 / 9
Anmerkungen:
1. Vielleicht müssen wir hierin eine verdorbene Form des Personennamens XiÀevç
sehen (vgl. F. Preisigke, NB, und D. Foraboschi, Onomasticon).
2. Vgl. BGU I 34 iii.4, 6, 28, wo Zahlen von 70, 30 und 50 auf den Posten xana elç ngä-
aiv folgen. Ein Personenname Karia ist nicht aufgenommen in F. Preisigke, NB, und D.
Foraboschi, Onomaslicon; vgl. jedoch die maskuline Form Kdrioc in P. Oxy. XVI 2058.144
(Foraboschi, o.e., gibt Kariov, aber alle Namen in der Liste stehen im Genitiv) und Känc
in P. Princ. II 70.15, das als eine verkürzte Form von AOTJOÇ aufgefaßt werden kann.
3. Lies etç nieîv; cf. P. Oxy. XVI 1945, und für die Form nïv/neïv F. T. Gignac,
Grammar, 295.
4-6. 2 Knidien wurden zum Verkauf angeboten, um die Kosten des Transports zu be-
zahlen.
7. Es ist nicht deutlich, von welcher Basiszahl ausgegangen ist, um den Rest von 22
Knidien zu erreichen. Die Bedeutung von xom entgeht mir. Möglicherweise muß die Tin-
tenspur vor xv(i&ia) noch hinzugezogen werden. Wahrscheinlich wird hiermit eine Ortsan-
gabe angegeben; vgl. BGU I 34 ii.19.
8. Besodoros spielt eine nicht unbedeutende Rolle in BGU I 34, in Anbetracht der
Frequenz, mit der er erwähnt wird; vgl. Kol. ii.13, 19, 25; iii. l, 10, (12), 19. Der Name
ist spezifisch für Hermupolis. Ein Besodoros kommt auch anderswo im Charité Archiv
vor (vgl. Text 15.11 Anm.).
Addendum:
Dank einem bereitwillig von W. Müller (Berlin) zur Verfügung gestellten Foto können
folgende neue Lesungen zu BGU l 34 gegeben werden:
i.9: [- - c5ç r]ov a- (ÔQ.) Äff (räL) d. Die Kosten pro Esel betragen 1500 Drachmen,
für 16 Esel ist die Gesamtsumme 4 Talente.
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UO: [fttoBov Svtov i]£ (râL) à (ôs.) A<p;
LU: [ftiaBov avoir ]f (raA.) a (<5g.) <dc>;
L12: \jtta6ov Svcar i\a (roA.) ß (ôg.) Ay;
ii.6: jrg(<);) (<5g.) T'y xv(ldta) o;
ii.15: e[?]? te rotf naidloic; für sic + Dativ vgl. S. G. Kapsomenakis, Voruntersu-
chungen, 111-112 Anm. 3;
ii.19: xarayalca;
iii.I: di(a) OvQav(!ov) fiay(elgov); vgl. P. Laiidlisten 11.90 Anm.; /3^
iii.30: vgl. ÇeaTiafioç in P. Ozi/. XVII 2114.13 und P. Beatty Panopolis 2.151;
iv.2: nSUfovi.;
iv.16 in margine: [[ e- J statt A;
v.27: T^(a^T^) [se. ^éga] T^i j»£0îî^(aj) [ .
Was die Herkunft des Textes betrifft, kann noch bemerkt werden, daß der Papyrus die
Inventarnummer P. 5023 B trägt, während BGU I 21 die Inventarnummer P. 5023 A hat.
BGV I 21 ist ins Jahr 340 zu datieren und betrifft einen Bericht an den praepositus des 15.
Hermupolitanischen pagus Aurelius Asklepiades, Sohn des Adelphios. Es ist wahrscheinlich,
daß die Texte zugleicherzeit gefunden/angekauft wurden und zum selben Archiv gehörten.
Für die Beziehungen zwischen Charité und Asklepiades (Mutter-Sohn?) vgl. oben, Einlei-
tung § C.f.
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Empfangsbescheinigung
HEHMUPOLIS (Taf. XXX) ca. 320-350
P. Cairo 10467. Höhe: 16.3 cm; Breite: 13.5 cm. Hellbrauner Papyrus, der parallel zu den
Fasern beschrieben ist. Freier Rand oben 2 cm, links 3.5 cm. Der Papyrus weist 4 senk-
rechte Falten auf. Der Text ist auf Pappe geklebt. Verso:?
'AjtaÇovlov xal wc. £o[
2 £a@ajieia)vi 'Ecfiiov TIQOVOTJT^ [ . . . ]
3 ttoAemc %aiQ£iv . .[ ..... ]
4 naçà aov TOVÇ Mfovq o.i.)fiQ.[ . .(•)]
5 airov xal x@i6fjc xal [ ±15 ]
6 ätäwv âvaAa>/ià.T[(ov ± 13 ]
7 ex jiAijgouç xal o'v'os[ra \6yov tyya ngàç as]
8 nt<n TCÖV f-oftav [xal ejiEgiDTrjßzlaa]
9 diftoAoyrjaa. 'Yjia\rtiat; ± 9 ]
10 OVT' .O.QO' .' xto[ ± 15 ]
)']' (2.Hd) XaSi[rrj
Obenstehender Text enthält einen Empfangsschein von Charité an Sarapion, Sohn
des Hermias, für Rechnungen, die Korn, Gerste, andere -unbekannte- Sachen und übrige
Ausgaben betreffen. Der Text ist an der rechten Seite unregelmäßig angebrochen. Die
Lücken an der rechten Seite jedoch können in Z. 7-8 mit verhältnismäßig großer Sicherheit
ergänzt werden, und aufgrund dieser Ergänzungen kann angenommen werden, daß ab
Z. 5 an der rechten Seite ca. 15 Buchstaben fehlen. In Z. 9 beginnt eine Konsuldatierung.
B. P. Grenfell und A. S. Hunt datieren den Text (P. Cair. 10467 descr.) "in the consulship
of Vettius Pruci[ (?)". Das von ihnen gesetzte Fragezeichen weist schon zur Genüge an,
daß sie dieser Datierung -nach einem übrigens unbekannten Konsul !- nicht sicher waren.
Ein wichtiges Problem in diesem Zusammenhang ist die Tatsache, daß sich nicht mit Si-
cherheit feststellen läßt, wo der Name des ersten Konsuls endet, und wo der Name des
zweiten Konsuls nach vorhergehendem xal beginnt. Vielleicht können die Buchstaben
KI (Z. 10) als eine verschleifte Schreibweise von xal aufgefaßt werden (vgl. auch xal in
Z. l, 5, 7; vgl. weiter Z. 3, y^atgsiv), aber die Konsullisten aus den ersten sechs Jahrzehnten
des IV. Jhs n. Chr. bieten keine Möglichkeit, die erhaltenen Schriftspuren mit irgendeinem
bekannten Konsulat in Übereinstimmung zu bringen. Weil der Text, soweit erhalten, auch
kein anderes Datierungskriterium in Form einer Indiktion bietet, so fällt damit die Möglich-
keit aus, zu einer exakten Datierung des Textes zu kommen.
Wenn wir den Umfang der Lücken zur rechten Seite ab Z. 5 berücksichtigen, kann ange-
nommen werden, daß in den Z. 1-4 an der rechten Seite höchstens ca. 2-4 Buchstaben fehlen.
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Wenn wir in Z. l %q[rni(aril<o)} ergänzen (die untere Hasta des Rho ist noch sichtbar) ge-
langen wir zum Ergebnis, daß die Zahl der Buchstaben nach ApaÇ (der Papyrus ist hier
gefaltet auf derselben Falte, die nach Z. 5 den Bruehrand des Textes an der rechten Seite
bildet) ca. 14 beträgt. Dies bildet einen zusätzlichen Beweis für die Richtigkeit der Berech-
nung des Umfangs der Lücke in Z. 5 ff.
Anmerkungen:
2. Die Funktion des Sarapion, des Sohnes des Hermias, wird hier als pronoeles [. . .]
poleos angegeben. Wie man die Lücke am Schluß von Z. 2 auch ergänzt, es scheint mehr
wahrscheinlich, daß Sarapion in Charités Diensten stand, als daß er ein städtisches Amt
bekleidete. Aus diesem Grunde möchte ich eine Ergänzung [eut] der Ergänzung [T?;;] vor-
ziehen und annehmen, daß Sarapion als Verwalter von Charités Besitz in der Stadt tätig
war. Auf jeden Fall ist die Funktionsbezeichnung jtçovorjTrjç rîjç nóheait; nicht bekannt.
3-4. Man erwartet nach der Gruß-Formel ein Verb mit der Form und der Bedeutung
von "ich habe empfangen".
4. Die Lesung der erhaltenen Buchstaben am Schluß der Zeilen ist nicht sehr sicher,
und eine befriedigende Ergänzung liegt nicht auf der Hand.
8-9. Für die Stipulationsklausel in einer solchen Erklärung vgl. Text 26, Einleitung.
Übersetzung:
Charité, Tochter des Amazonios, und wie ich mich weiter bezeichne, grüßt Sarapion,
den Sohn des Hermias, Vera alter (in der?) Stadt. (Ich habe empfangen) von Ihnen die
Dokumente — Weizen und Gerste und — andere Ausgaben — vollständig, und ich habe
i.b.a. die Rechnungen keine Forderung an Sie, und auf die formelle Frage habe ich bejahend
geantwortet. Im Konsulat von , Thoth -. Ich, Charité, habe unterschrieben.
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Brief von Demetria m. b. a. ihre Tochter Charité
HERMUPOLIS (Taf. XXIX, XXXI) ca. 300-350 n. Chr.
P. Vindob. G 13111+36743. Höhe: 21.8 cm; Breite: 9.5 cm. Mittel- bis hellbrauner Pa-
pyrus, der parallel zu den Fasern beschrieben ist. Freier Rand oben 2 cm, rechts 0.5 cm
(1. Hand), 1-0 cm (2. Hand). Eine Klebung befindet sich 0.5 cm von linken Rand. Der
Papyrus war mindestens dreimal senkrecht gefaltet. Auf dem Verso Reste eines Textes
(Rechnung/Liste von Zahlungen?), die von mehreren Händen geschrieben wurde (Z. 3:
Zt]Hßavov '.', Z. 6: ]HtaToc (rcU.) xS).
ç rà> [T]
2 fiioiTOrca 'Igax.[ oia\a-
3
4 'Ano TOV Béfiarôç





10 [ ] '
11 I ] EvX[o]/jai.
12 [ ] Spuren
(2.Hand) 13 [ ] (rà^avra) ap..
14 [ ] (tdiavra) xö (ogax/jtal).
15 [ ] -rdlavT«) ß (oga%/j,al) Aa.rj
16 [ ] .
17 [ ] y(tvovrai) (Tahavra) ao
18 [ ] (rdlavTa) Iß (Ttäarca) Iß
19 [ ].
20 [ ] (rdfavTa) aÇÇ (ÔQay^aï) Bv
21 [ ] vn( ) (râlavra) s (èga^fiaï) crfç
22 [ ]. ^
3 %aÎQEtv 5 Xrjft/iânaov
Obenstehender Papyrus enthält einen Auftrag einer gewissen Demetria, an einen dia-
sloleus gerichtet, 4 (oder mehr) Talente auf das Konto ihrer Tochter Charité zu buchen.
Der Text stammt, den Wiener Inventaren zufolge, aus dem Hermupolites und kann, was
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die Handschrift betrifft, in die erste Hälfte des IV. Jhs datiert werden. Für eine solche
Datierung spricht auch der Gebrauch von Talenten, der eine frühere Datierung weniger
wahrscheinlich macht. Auf den eigentlichen Auftrag der Demetria folgt in einer ändern
Hand (Z. 13-22) eine Berechnung in Talenten, die nichts mit dem vorhergehenden Auftrag
zu tun zu haben scheint. Vielleicht handelt es sich hierbei um Privatrechnungen von Deme-
trias diasloleusl
Da dieser Text aus dem Hermupolites stammt, und der Name Charité in Texten aus dem
IV. Jh. in den Wiener Sammlungen in allen Fällen auf Charité, Tochter des Amazonios,
zurückgeführt werden zu können scheint, liegt es auf der Hand, auch in diesem Fall die
Tochter der Demetria mit der Tochter des Amazonios zu identifizieren. Damit ist dann
der Name ihrer Mutter gewonnen. Vgl. weiter hierfür die Einleitung § C.b.
Anmerkungen:
1. IJ(aQa) hat hier schon die Form, die aus byzantinischen Briefen aus dem V.-VII. Jh.
•.\chlbpkamH ist (vgl. J. O'Callaghan, Carlos Crislianas Griegas dei siglo V, Text 7.1 Anm.)
d.h. ein Pi mit hindurchgezogener Diagonale.
2. Für TifiiojTaToç als Ehrenprädikat vgl. J. O'Callaghan, o.e., Text 5.1 Anm.; Slud.
Pap. 3, 1964, 92.
Die Buchstaben '!QO.X. können eine iotazistische Schreibweise des Namens 'H(>a.x).[el
wiedergeben, aber wir können auch an einen Schreibfehler denken, nämlich 'I<e>gaxt
(vgl. für die Auslassung des Epsilon F. T. Gignac, Grammar, 304.c). Im Hinblick auf den
verfügbaren Raum muß man vielleicht letztere Lösung vorziehen.
2-3. M. E. ist der diastolens hier ein Funktionär in den Diensten einer Bank (vgl. F.
Preisigke, Girowesen, 1 19, 204), nicht ein Behördenangestelller wie in Text 26.1.
4. Vgl. für die Bedeutung von Befta = Konto F. Preisigke, Girowesen, 185. Für
vgl. auch ZPE 25, 1977, 197-98; BGU XI 2126.13 Anm.; CdÉ 50, 1975, 265; P. Oxg. XII
1444, Einleitung.
7. Eventuell kann man in der Lücke statt des ausgeschriebenen raAavra auch das
von einer Hunderter- oder Zehnerzahl gefolgte Symbol ergänzen.
13-22. Es hat den Anschein, daß die Beträge in Z. 13-15 (+ 16?) in Z. 17 addiert
werden, aber die Einzelheiten der Operation sind nicht nachvollziebar, weil die Zahlen teils
verstümmelt sind. Auch der Best der Berechnung ist nicht nachvollziehbar. Vielleicht
handelt es sich hier bei diesen Berechnungen um Kalkulationen für internen Gebrauch bei
der Bank durch den diasloleus selber.
Übersetzung:
Von Demetria an den sehr geehrten Hirak-, den diasloleus, einen Grüß. Überweis von
meinem Konto zugunsten meiner Tochter Charité vier Talente. Ich, Aurélia Demetria,
habe unterschrieben. Ich bete für Ihre Gesundheit. (Berechnungen mit Anzahlen Talenten).
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Fragment eines Dokuments
HEHMUPOLITES (Taf. XXXI) ca. 320-350
P. Vindob. G 13157. Höhe: 6.8 cm; Breite: 5.3 cm. Dunkelbrauner Papyrus, der parallel
zu den Fasern beschrieben ist. Der Papyrus scheint rechts auf einer Falte abgebrochen zu
sein. Freier Rand oben 1.5 cm.
1 ] Xaçhr;; 'A/iaC[ovtov
2 J naga 'AxvÀaov .[
3 ] fiiadcuTov jfaf/gew ?
4 ] Xcvaoaf>jaea>ç[
5 ] Spuren [
Obenstehender Papj'rus läßt sich unmöglich zu einem vollständigen Dokument rekon-
struieren. Dadurch ist es ausgeschlossen, mehr über den ursprünglichen Inhalt des Doku-
ments zu erfahren. Der vollständige freie Rand oben legt die Vermutung nahe, daß Z. l
de facio den Anfang des Textes bildet. Das Dokument rührt von einem gewissen Pächter
Aquila her (Z. 2-3), und man darf annehmen, daß Charité die Adressatin war (man muß
dann in Z. l wohl zu Xaglrrj korrigieren). Es ist jedoch nicht ganz auszuschließen, daß
ein ungenannter Adressat, dessen Name in Z. l an der linken Seite weggefallen ist, sich von
Charité vertreten läßt (in Z. l zu ergänzen: ôià] XagtTtjç), oder daß der eigentliche Adres-
sat ein Kind der Charité war.
Anmerkungen:
2. 'AxvMov ist m. E aufzufassen als Genitiv zum lateinischen Namen Aquila (vgl. B.
Meinersmann, Die lateinischen Wörter und Namen in den Griechischen Papyri, Leipzig 1927,
67; Ch. Döttling, Die Flexionsformen lateinischer Nomina in den griechischen Papyri und
Inschriften, Diss. Basel, Lausanne 1920, 23-24.
4. Möglicherweise handelt es sich hier um den Rest des Dorfnamens Psoblhon Chen-
arsiesisl Vgl. BASP 15, 1978, 234.
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Brief an Charité ?
HERMUPOLITES (Taf. XXXIII) ca. 320-350?
P. Vindob. G 36707. Höhe: 10.5 cm; Breite: 6.2 cm. Mittelbrauner Papyrus, der parallel
zu den Fasein beschrieben ist. An der obern Seite ein freier Rand von 0.5cm, ein gleicher
Rand an der linken Seite. Auf dem Verso befinden sich Tintenspuien, die nicht mehr zu
lesen/interpretieren sind. Mögliche! weise handelt es sich hierbei um die Reste einer Adres-
sierung.
1 . . xvglo. ftov . [ ] . [
2 Xagirrj 'legal
3 y_aigsiv.
4 KaOàjç £îiefiy[ — ]
5 sic Zen>a(>xrj/3[a>].[
6 ffs.av elva e.f 9tj ei.[
7 ..[.]<5ty xol s.Xey%et
8 'Asiiavov, SkirjWa
9 Tidgavra. EVQOV avrrj
10 iv fu> x.\o\i/ir)Tr}f>lia
11 avrà eïôoÀaç sdiaxa
12 Tij (iy.[.]..(.)c £?va
13 [..]...[.]..a...
14 [ ] . . [
5 ZivaQxfjßiv 6 / 1 2 Iva 7 èXéy%rjt 8 'Anitiavóv 9 JJVQOV 11 eïôa>3.a
Obenstehendes Fragment eines Briefes wirft Fragen vielerlei Art auf, die u.a. durch
den Überlieferungszustand nicht oder kaum beantwortet werden können. Erstens wissen
wir nicht sicher, ob es sich um einen Brief an Charité gerichtet, oder aber von ihr herrührend
handelt. Wenn letzteres der Fall sein sollte, so ist es nahezu ausgeschlossen, daß diese Charité
mit Charité, der Tochter des Amazonios zu identifizieren ist. In Z. 2 könnte hinter Charités
Namen das Patronymikum Hierax oder etwas Ähnliches folgen. Wenn man davon ausgeht,
daß es sich hier um einen an Charité gerichteten Brief handelt, so kann man die Frage, in
welcher Beziehung ihi Korrespondent/ihre Korrespondentin Hierax/Hierakiaina zu ihr steht,
nicht beantworten. Ebenfalls ist es dann nicht sicher, daß die hier erwähnte Charité d i e
Charité betrift, aber dies wird etwas wahrscheinlicher gemacht durch die Tatsache, daß
in der Wiener Papyrussammlung noch eine Anzahl Charité-Papyri angetroffen wird in der
Serie Inventarnummern 36.000 ff. (vgl. S. xvii, Konkordanz II: P. Vindob. = P Charité).
Ein Hierax/ Eine Hierakiaina (?) oder jemand mit gleichanlautendem Namen wird im
Charité Archiv jedoch nicht angetroffen; vgl. aber Text 38.2. An sich ist der Name Hierax
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oder verwandte Formen in den Hermupolitaner Papyri jedoch frequent attestiert, und daß
es sich im in Rede stehenden Papyrus um einen Text handelt, der immerhin Verknüpfungen
mit dem Herraupolites hat, wird durch die Erwähnung der Dorfes Sinarchebis in Z. 5 ge-
zeigt. Jemand wurde nach Sinarchebis geschickt (wer ist das Subjekt/Objekt von eitepipl - -?)
um dort etwas in Ordnung zu bringen und um einen Appianos zu befragen (?). Sogleich
nach Ankunft des Briefschreibers/der Briefschreiberin fand er /sie im Schlafgemach Statuet-
ten (?), die jemandem (der Mutter?) gegeben wurden. Hiernach bricht der Text ab.
Anmerkungen:
1. Vor xvQÎa sind noch vage Tintenspuren sichtbar, die zur Not als Reste von rfj be-
trachtet werden können. Die nach //ou auftretende Tintenspur läßt sich nicht determinieren
als Rest eines bestimmten Buchstabens. Möglicherweise ist sie nur ein "Füllstrich", ob-
gleich dieser dann sehr lang gewesen ist. Wenn es den Rest eines Namens betrifft, fällt
damit die Möglichkeit, daß Charité die Adressatin des Textes war, automatisch weg.
2. Xaglri] oder Xaghrjl Vgl. oben. Ergänze 'Isga[ zu einer Form von Hierax/Hiera-
kiaina ?
4. Zu welcher vollständigen Form encfttf\ ergänzt werden muß, läßt sich nicht ent-
scheiden.
6. -aetav oder -ascav.
7. EiAEy%ei, £täe.y%u, evA.sy%£i sind alle einleuchtende Lesungen. Statt des Gamma
könnte evt. ein Sigma gelesen werden. Es scheint mir am anziehendsten, hierin eine Form
des Verbs èKéy^ta zu erblicken.
8. Eine Lesung 'Aniavog ist nicht mit Sicherheit auszuschließen.
9. ttdgavra = nagavrlxa; vgl. LSJ™ s.v. Wenn avrij kein Schreibfehler ist für avra,
oder aber als avr-fj interpretiert werden muß, so gibt dies Aufschluß über das Geschlecht
der Schreiberin des Briefes.
10. xoifujrijgiov = addendum lexicis papgrologids.
12. Zur Not könnte man eine Lesung fitjT:[Q\t erwägen.
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Fragment
HERMUPOLITES (Taf. XXXII) ca. 320-350?
P. Vindob. G 39992. Höhe: 4.5 cm; Breite: 12.7 cm. Dunkelbrauner Papyrus, der an beiden
Seiten beschrieben ist. Es läßt sich nicht entscheiden, welche Seite die ursprüngliche Vor-
derseite resp. Rückseite des Papyrus gewesen ist. Wahrscheinlich jedoch bildet der Text,
dessen Zeile parallel zu den Fasern läuft ("Rekto") die Vorderseite, und \vo die Schrift
quer zu den Fasern steht, die Rückseite.
1 {Rekto)
2 (Verso) . . . .
Vielleicht müssen wir in Zeile l Xaghrj lesen ? Der Text ist zu fragmentarisch, als daß
wir etwas damit anfangen könnten. Handelt es sich um ein an Charité gerichtetes Dokument,
und enthält das Verso eine Angabe über den Inhalt? Aufnahme dieses Textes unter die
sich auf Charité beziehenden Papyri wird dadurch gerechtfertigt, daß das Fragment die
Handschrift der Charité persönlich zu enthalten scheint (für der Charité selbst zuzuschrei-




HERMUPOLITES (Taf. XXXII) III. Jh. n. Chr.?
P. Vindob. G 15414. Höhe: 10 cm; Breite: 9.5 cm. Dunkelbrauner Papyrus, der parallel zu
den Fasern beschrieben ist. Zwischen den zwei Kolumnen Schrift befindet sich ein Raum
von 2 cm. Kol. i enthält die Zeilenschlüsse von 6 Zeilen. Pro Zeile ist das Symbol für (xvgov
agidßai), gefolgt von einer Zahl, erhalten. Kol. ii enthält den Anfang von 10 Zeilen, die
zum großen Teil ernsthaft beschädigt sind. Interessant sind die Zeilen 4 und 5:
11.4 öl rfj -ysov'/^to
11.5 Xaglrrj 6[
Man könnte diese Zeilen in Zusammenhang mit der Hauptperson des Aurélia Charité
Archivs bringen. Charité ist ja Landeigentümerin (yeov%oc) in Hermupolis, und obgleich
der Text selbst keinen Hinweis über die Herkunft trägt, kann man aus der Wiener Inven-
tarnummer herleiten, daß der Papyrus im Hermupolites gefunden wurde. Dennoch ist
die Wahrscheinlichkeit nicht groß, daß der in ii.5 gefundene Name (eventuell ist natürlich
Xagirrj zu lesen) mit Aurélia Charité in Zusammenhang gebracht werden muß, weil die
Paläographie der Schrift uns nicht mit Sicherheit ermöglicht, den Text in die Jahre 320-
350 zu setzen, sondern eher auf eine Datierung ins dritte Jh. n. Chr. hinzuweisen scheint.
Auch ist die Verwendung des Symbols für (TIVQOV aoraßat) besser aus der frühern Periode
bekannt (vgl. aber P. Cair. Isid. 41.35 [302] und 45.7 [307] für späte Belege dieses Symbols
aus dem 4. Jh.). Das Abkommen hängt vielleicht mit dem Ersatz von jtvgoc durch alroç
zusammen (vgl. CdÉ 48, 1973, 329-338).
Obgleich nahezu alle Wiener Papyri, die den Namen Charité enthalten, mit Aurélia
Charité, Tochter des Amazonios, in Zusammenhang gebracht werden können (vgl. für
unsichere Texte Nr. 35, 38, 40), ist der in Rede stehende Papyrus wahrscheinlich als eine
Ausnahme, die die Regel bestätigt, aufzufassen.
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'Egfielaç, V.v. /Jùgjj^joj KvgMoç 18.1,
3,9
26.8
c, V.v. Zaganicav 37.2
16.3
35.8
, V.v. AvgtfXioç -fiàvoç 1.4
25.3
, S.v. Avgtjiioi; ZSQÎJVQÇ 20,16
- 40.2
38.2
Kâaaioç vide 0Aaomoç Kâaaioç










flav- vide AvgijAtoc üav-
*/7af£.iT)Jgic, V.v. 'Afiftcovlorv 15.36
/ZaTjfEUEic, S.v. BrjaSç (?) vide AvgrjKioc
Harjreveic
Tiaras 15.2
I7avJ.oç, V.v. ^Ivg^ioç -g(ç 5.4
ntTßrjc 35.9,10
HivovTiiav, S.v. Hial^ic 15.18-19
ITiatjftç, V.v. Hivovrteov 15.19
15.28,34,41; vide etiam Avo-ijlioç
, V.v. ^ùgjjAtoc /[EW? 13.12
'Pooüc 14.1
15.20
Saqanliav, S.v. 'Egfifj; 37.2
Zegijvoç vide AvgtfÂioç Segfjvof
V.v. j4tîp»j.A(oç Aiôv/toç 13.1,9
V.v. Avgr/Aioç ^>tÂoegfifjç 3.3
15.2, 38, Einleitung; vide etiam
AvQijltoç Ztaßavoc
voc, V.v. zlîoç 22.3
óc, V.v. Mag£- 15.24
tSf, V.v. 4 w » j o f 77oAtç 15.21
TO.VQÏVOÇ, B. v. Av
Segfjvoç 13.9
TVe'etos 14.2 15.1
Tgoûç, M. v. i4ùg^A(o
KJÇ 13.25
Tvgawoç 15.36; vide etiam
Tvgarvoç
3>ißi<ov 22.4








^apiTTj 27.1,4, 34.18, 35.7, 37.11, 38.6,
40.2, 41.1, Anhang ii.5
Xaglrri, T.v. MfiaCo'rioç 3.1, 9a.l,b.l,
10.2, 12.1, 14.3, 15.11,15,22,37, 16.4,11,
17.3, 19.3, 20.6, 21.6, 22.7, 23.2, 24.1,
25.2, 28.2, 29.4,7,11, 30.1, 31.2, 32.1,




-lavoç, S.v. 0tßlaiv 16.2
-ftdvoç, S.v. 'HAioôiûgoç vide
-/ÂOVOÇ
S, V.v. N.N. 23.10
-Qiyoç 27.2
-giç vide Avgijltoç -giç
-ovoç (Nom. oder Gen.?) 21.1
V. GEOGRAPHISCHES
a. Siäd'.e, Dörfer, Provinzen :
"A/i/imvoc (KCÓ^IJ) 8.11-12
'Eepoï< rotttç 2.3, 3.2, 5.1, 6.1-2, 7.2,6,





ZeMliiçïZehJiàtç 14.1, 15.1, 22.8
Zevoäßic 26.3
Zivarf 13.19,15.22,19.2




ß nàyoç j ronag^ia 10.3, 12.5
y 10.4, 11.1, 12.5 26.1
& nàyoç / T07tag%ia 10.5, 12.5
s xdyoç j rojtagxta 10.6,11.2,12.6, 29.1
ç ndyoç / Tonagxta 9a.l,b.l, 10.8, 11.4,
12.6, 23.4, 29.4
t] nàyoç I TOTiagxîa 9a.2,b.2, 10.9, 11.5,
12.G, 15.15, 20.6, 23.2,5,6, 29.7, 31.1
G nâyoçj TonaQiia 9a.3,b.3, 11.7, 12.7,
13.5,36,43, 17^3, 22.6, 29.11
t nâyoçj ro^ag-/ia 9a.4, 11.9, 12.8, 13.
18, 18.7, 19.2, 23.3














ôt' avrûtv 5.9-10n., 7.11
d. Amphoda :
aptpoôov noAe(aç Aißoc 33.10




13.27, 15.21, 18.7, 26.8
'jroAjç 7.18
cf) ôi&gvÇ 8.13
io7tç (cf. ind. Va, 'Egfjiov TioXiç) 3.3,
33.3, 34.3, 37.3
'hahxoç Vide ind. VlIIb: Àlrga,
Vide ind. VII




âgfaç 7.1, 13.12n., 33.4
ßovi.(ev) 7.1, 33.4
ßovlevT-fic 2.3, 3.2,3, 13.1,12n.




ôiaarofovç 26.1, 28.3n., 38.2-3
21.3
13.1,22, 16.14-15
----- xgéwç 13.13, 23.1n.
----- x@i6ijç 15.24










înneùç MavQiav axavragliav 8.5











äßovga 1.8, 2.7,8, 3.7,10,11, 5.12, 7.11,
8.10,12,14, 9, passim, 10, passim, 11, pas-
sim, 12.3,5-9, 26.4
3.10, 7.13,15.25,27,16.7,21.4,6,7,




AtTpa 13.16,17,18,20,21,38, 14.11, 15.16,





IEOT^C 'Irahxós 13.5,16.13, 17.6, 18.7-8
b. Münzen :
àsvveiov 3.14, 4.7, 14.7,8,10,13, 15.7, 27.
2, 33.5,6, 34.6











(rtTAoj?) 16.6 (vgl. Einleitung)
anoc 14.6,9,12,13, 15.4,7, 19.4
emßoXri 7.20, 20.12
£.it;«£()icr|uoç 7.19
Kaviâv, lôicanxdç xaviâv 13.4 (-\-iouar.),
15,20,34 (+iôuar.), 14.2 (+li5tcuT.),6,12,















Vide etiam ind. X, s.w. o^tjgoi', xdvva-



































djiop) 8.18, 13.7,38, 15.13,26
âgyvQiov vide ind. VlIIb
àgiaregoç 13.26
àatpâÂeia 34.12
avoaioérmç 1.5, 2.4, 3.4, 4.3, 5.6, 6.7, 7.7
avOevTixo; 15.26
aÙTo'ç 3.3, 4.9,14, 5.9-10n., 7.6,11,14,
8.6, 13.2, 14.9,14, 15.10,26,27,31, 26.8,






ßovKofiai 1.5, 2.4, 3.4, 4.2, 5.5-6, 6.6, 7.6
ßovgäutv 24.2,3; vide etiam ind. IX,
18.5





ylymfiat 4.7, 9a.5, 11.17, 12.9,13.6,18,21,
38, 14.8, 15.9,17,40, 17.7, 20.5,9,14, 21.7,









àé 2.12, 3.10,14, 8.12, 33.7, 34.9,11
arjftàaioç 8.16, 9-12, passim, 34.17,18
old l.ln., 2.1, 3.1, 5.9-10n., 7.11, 13.9,
14.1,3, 15.1,18,29,36, 17.9, 18.2,9, 20.7,
16, 21.2,3,8, 30.5, 33.5, 35.9
ôtaygd<f>«> 22. 7n.
ôiâxeifiai 6. 4-5, 7.5, 8.6, 17.4-5
dtayono; 16.6
âtaipEvôto 26.9





'E-ym 2.9, 8.8,10,17, 13.9, 17.9, 18.2,9,
20.16, 21.2,8, 26.11, 34.13,18, 38.5,6
40.1
eîômkov 40.11
elftl 1.8, 5.12, 7.20, 8.17, 26.10
sic 3.7, 7.11, 13.32,18.2,4,5, 34.13, 35.5,
36.3,5, 40.5
ix j cf 2.7,9, 3.7, 5.9-1 On., 7.10, 8.15, 13.7,
15.13, 33.5, 34.4,16, 37.7
ëxaaroç 3.9,11




ipßaU.a> 13.32, 18.4, 21.2-3











4.10-11, 7.21, 8.19, 13.8,38-39,
26.10, 37.8
tnl + Gen. 7.18, 8.13, 15.19, 17.2, 34.14,
37.2n.
ênt+D&t. 8.10
&u + Akk. 4.5
20.11
34.10
èsioixiov vide ind. Ve
ëeX°Pai 34.12
êrsSoç 3.11, 34.18,19




eÙTti^ç 2.5-6n., 3.5, 5.8, 7.8, 8.15, 33.7
38.11
14.4, 15.4,10,30,37,40, 16.5, 20.10,
33.4, 34.3-4, 36.8, 37.7
3.9,11 8.8-9,10
rjpiovç 1.9, 2.11, 3.9, 4.9, 13.21, 23.9



























13.13,15, 14.10, 23.1,8, 26.4
xSiOlj 15.24,25, 19.6, 20.7, 26.5, 37.5
4.8
xvQia 40.1




3.2n„ 5.2, 6.2, 7.2, 8.2;













£u 3.13, 7.14,17-18, 14.5, 33.4, 34.4
4.14, 34.9
£i'ç 26.8-9
3.14, 7.14, 33.7, 34.8
11.16, 13.24, 40.12n.
Vide ind. Ve




fiovoç 1.6, 2.5,8, 3.5, 6.8, 7.7-8, 16.9,
17.7, 18.8, 20.15
véoç 3.15, 7.9,15, 13.5, 16.6
Noroç 34.16
olôa 4.15, 8.3, 33.1
olxoç 33.5, 34.4




ofioloyéca 4.11, 7.21, 8.19, 13.8,39, 26.
3,10,33.4,34.3,37.9
ófio).oyia 26.9






3ç 1.9, 7.12, 8.9, 34.15,16, 36.8
Saoç 1.7,5.12






OUTOÇ 2.9-10n., 13.6, 33.7, 34.11
OVTOII; 12.4, 21.5n.
navioïoç 8.16
naçâ + Gen. 1.3,5, 2.2,5, 3.3,4, 4.2,4,
5.3,7, 6.3,6, 7.3,7, 8.8, 13.3,14,32,43,
14.5, 15.4,12,23,30,37-38, 16.5, 20.11,
27.1, 33.5, 34.4, 37.4, 38.1, 39.2
Ttaçaôlôoj/ii 15.23
nâoavta 40.9
nanaAapßdva> 13.3,14,31,43, 15.23, 16.15,
21.2
Ttagafpéofü 15.18





m-gi + Gen. 37.8






jt/loîov 13.33, 18.5, 20.2, 28.4n.
3to'/l(ç vide ind. Ve
Hgdaifioç 36.4
Ttgodeajuia 34.9
TiQÓxeifiai 2.12, 4.12,13, 7.25, 8.25, 13.44,
15.9,10,40,41, 16.15, 18.9. 21.7
îteo'ç 1.6, 2.5,9, 3.5, 4.6, 6.8, 7.7,20, 8.17,
33.7, 34.11, 37.7
nçodOQ/této 18.4





xa 12.10, 13.10,22, 14.16n., 15.
14,20,28,34,41, 16.10, 17.10, 18.10, 20.
16, 21.8, 22.4,9, 23.10, 27.4, 37.11,
38.8-9
oirtvoç 13.36
alroç 2.11, 15.32, 21.1,26.5, 30.2,3, 37.5
troc 7.17
o-îtoga 2.10, 3.8, 7.12, 8.9
anrniovgyàç 34.17
ov 1.5, 2.1,7, 3.4,6,13,4.4,8, 5.7,6.7, 7.7,
10,20, 8.8, 12.2, 13.3,14,32,43, 15.4,12,
23,31,33,34,38, 16.5, 20.11,12, 26.3,4, 33.














Tonaoyja. vide ind. Vb




lî.Tâe^û) 1.7, 2.6-7, 3.6, 5.9, 7.9




vnà 6.5, 7.4, 8.6
13.44-45n.
2.12, 3.9,13, 4.5, 7.13,14, 8.11
rpgéag 34.15
<pvÀdTT(u 34.19
Xalem 8.7, 13.2,14,31, 14.4, 15.3,11,22,
37, 16.4, 18.4, 21.2, 25.3, 26.2, 27.2,






Xo'gToç 3.11, 15.12, 27.2









&ç 4,1,13, 5.2, 7.25,8.25,13.25,44,15.10,
41,16.15,22.7,33.1,37.1
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